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d das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 59 Sonnabend, den 21. Mai 1932 34. Jahrg.
Die letzte Woche

Es iſt nicht zu beſtreiten, daß der deutſche Vorſtoß in
dem Unterausſchuß der Abrüſtungskonferenz, der ſich mit den
Luftrüſtungen befaßt, zunächſt ſein Ziel nicht erreichen
konnte. Der deutſche Vertreter, Miniſterialdirektor Branden-
burg, hat verſucht, ſchon in einem früheren Stadium der
Ausſprache den offenſiven Charakter der Luftwaffe klar
zuſtellen und den deutſchen Antrag durchzuſetzen, der darauf
abzielt, die ganze militäriſche Luftfahrt zu verbieten. Zu
dieſem Zweck war es nötig, die Formulierung, die der Aus
ſchuß zur Baſis ſeiner Ausſprache machen wollte abzuändern,
da ſie eine klare Beantwortung der Frage nach dem offen
ſiven Charakter der Luftwaffe vermied. Der deutſche An
trag wurde aber mit 22 gegen 7 Stimmen abgelehnt, was
beſägt, daß die Gegner des Antrags ſich offenbar bisher noch
nicht zu dem Entſchluß durchringen konnten, auf die mili
täriſche Luftfahrt zu verzichten. Da es ſich zunächſt um eine
Auseinanderſetzung im Unterausſchuß handelte, iſt die An
gelegenheit noch durchaus in der Schwebe es wird aller
dings fehr zielbewußter und eindringlicher Arbeit bedürfen
der deutſchen Theſe weitere Anhänger zu werben. Die Aus
ſprache in dem Unterausſchuß war jedenfalls ſehr beachtens
wert, auch nach der negativen Seite hin. Das gilt beſonders
für die Ausführungen des belgiſchen Militärſachverſtändigen,
der den Grundſatz vertrat, daß militäriſche Beobachtungs
und Jagdflugzeuge im Grunde keinen offenſiven, ſondern
defenſiven Charakter hätten. Man muß dieſe Deduktion feſt

halten, denn aus ihr iſt der Beweis dafür abzuleiten, daß
die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages alſo nicht nur
darauf abzielten, Deutſchland ſeiner Angriffswaffen zu be
rauben, ſondern daß man ihm auch militäriſche Mittel, die
nach dem Urteil der Gegenſeite im weſentlichen der Verteidi
gung dienen, nicht zubilligen wollte. Jm übrigen war eso wertvoll, daß der deutſ

nicht. nur die morgktſche, ſonder
dieſer Frage eingehend zu erört-

Sprechern der Delegationen, die nachher tſchen An
trag zuſtimmten, aber auch bei ſeinen Gegnern Verſtändnis
und Beachtung gefunden hat.

Die japaniſche Militärpartei hat erreicht daß bei der
Neubildung des Kabinetts, die in die Hand des bisherigen
Jnnenminiſters Suzuki gelegt worden iſt, eine Anzahl von
Miniſterpoſten Vertretern der nationaliſtiſchen Vereinigung
übertragen werden ſoll, die die treibende Kraft des Wider
o gegen das Kabinett Jnukai und damit die Urheberin
er blutigen Vorgänge in Tokio iſt. Die neue Regierung

wird ſich alſo aus Vertretern der konſervativen Seijukai
Partei und der nationaliſtiſchen Gruppe zuſammenſetzen
Angeſichts der Energie und Rückſichtsloſigkeit, mit der dieſe
in der verwirrten Situation der regierenden Parlaments
partei ihren Willen aufzwingen und offenbar auch auf die
Entſcheidung des Kaiſers den maßgebenden Einfluß gewon
nen haben, iſt anzunehmen, daß Suzuki zwar dem Namen
nach das neue Kabinett führen. daß ſein Kurs aber aus
ſchlaggebend von den radikalen Elementen beeinflußt ſein
wird. Die Stimmungsbilder aus Japan, die inzwiſchen ein
getroffen ſind, laſſen immer deutlicher erkennen, daß die
Bewegung, die mit dem blutigen Ausbruch am Pfingſt
ſonntag ſo jäh an die Oberfläche drängte, eine für die japa
niſchen Verhältniſſe typiſche Verquickung militariſtiſcher und
ſozialrevolutionärer Beſtrebungen iſt. Dabei dürften ſich die
erſteren aus den letzteren ergeben. Die Schwierigkeit, für
den ſtarken fapaniſchen Bevölkerungszuwächs Lebensraum
zu gewinnen, verſchärft die wirtſchaftliche Kriſe, und die
Militärs ſehen den einfachſten Weg zu ihrer Ueberwindung
in einer imperialiſtiſchen Eroberungspolitik, für die ihnen
das rieſige Ching der nächſtliegende und bequemſte Boden
zu ſein ſcheint. Darum haben ſie aus machtpolitiſchen wie
aus ſozialpolitiſchen Gründen die Regierung Jnukai vor-
wärtsgetrieben und haben ſich blutig gegen ſie aufgelehnt,
als das Kabinett ſich genötigt ſah mit internationalen Tat
ſachen zu rechnen. vor denen die bewaffnete Macht ihre
Augen verſchließt. Unter dieſen Vorzeichen wird auch die
weitere Entwicklung im Fernen Oſten ſich vollziehen, und
damit iſt den übrigen Mächten die Aufgabe geſtellt, mit
geſteigerter Wachſamkeit dieſe Entwicklung zu verfolgen.

Zwiſchen dem Führer der ſiegreichen radikalen Partei
Herriot und dem neuen franzöſiſchen Staatspräſidenten
Lebrun hat eine erſte Fühlungnahme ſtattgefunden, die
grundſätzliche Bedeutung hat. Die Unterredung galt vor
nehmlich außenpolitiſchen Fragen, da es gilt, die Haltung
Frankreichs in Genf und in Lauſanne zu klären, während
die innerpolitiſchen Probleme noch zurückgeſtellt bleiben.
Einen wertvollen Hinweis auf das außenpolitiſche Programm
Herriots gewinnt man aus der Auseinanderſetzung, die er
perſönlich in einem Zeitungsartikel mit dem franzöſiſchen
Delegationsführer in Genf PaulBoncour, über deſſen
Pfinaſtrede führt. Herriot unterſtreicht ſeine Uebereinſtim
mung mit PaulBoncour in dem Bekenntnis zu der bis
herigen Haltung Frankreichs gegenüber dem Abrüſtungs-
problem, namentlich auch wäs den Plan Tardieus zur Schaf
fung einer Völkerbundsarmee angeht. Die drei Schlagworte:
Sicherheit, Schiedsgericht, Abrüſtung, ſie ſind auch in dieſem
Aufſatz Herriots das Leitmotiv, und es erinnert an frühere
Erfahrungen mit ihm, wenn er ausführt, daß der augen
hlickliche Zuſtand Deutſchlands für „patriotiſche Pazifiſten“

folger Warmbolds n hat nun von vornherei
nd

(ſo nennt er ſich ſelbſt und PaulBoncour) beſondere Schwie- Grlhpen Lebensmittel und Rohſtoffe, die um 30 bzw.
rigkeiten bereite. Auch daß Herriot für die letzte Rede des
Reichskanzlers Dr. Brüning keine andere Kennzeichnung
weiß, als daß ſie die außenpolitiſche Situation ſchwer be
laſte, iſt für uns in Deutſchland nicht gerade eine Ueber
raſchung, aber eine erneute Beſtätigung der Tatſache, daß
wir von einer franzöſiſchen Politik unter ſeiner Leitung keine
Erleichterung der bevorſtehenden Verhandlungen zu erwar-
ten haben. Das wird auch durch den Eifer beſtätigt, mit
dem Herriot erklärt, daß Frankreich in der Reparationsfrage
ſein unbeſtreitbares Recht nicht preisgeben und das Gleich
gewicht zwiſchen ſeinen Reparationsanſprüchen und ſeinen
Schuldenverpflichtungen nicht auf Koſten der franzöſiſchen
Steuerzahler ſtören laſſen wolle. Es iſt kein ermutigendes
Vorſpiel für Lauſanne, das aus dieſen Worten des Mannes
erklingt, in dem man die führende Kraft der franzöſiſchen
Politik der nächſten Jahre zu erblicken hat.

Wirtſchaft der Woche
Die Pfingſtfeiertage, die das politiſche Leben, wenig

ſtens in Deutſchland einigermaßen beruhigten, mußten na
türgemäß auch auf das Wirtſchaftsleben einen entſprechend
hemmenden Einfluß ausüben Die Feiertagsruhe, die ſchon
am Freitag vergangener Woche begann, wirkte ſich faſt bis
in die Mitte dieſer Woche aus

Jm Reichskabinett hatte man ſchon ziemlich bald nach
dem Feſt die einſchlägigen Arbeiten wieder aufgenommen
und hierbei war bereits der Kandidat für den Poſten des
Reichswirtſchaftsminiſters, alſo der Nachfolger Warmbolds,
anweſend. Der Leipziger Oberbürgermeiſter, der frühere
Reichsſparkommiſſar Goerdeler, der als der ſichere Nach

inſofe

dem eits
rfſte Ablehnung ſtoßen. Jn dieſem Zu

ſammenhange mag auch ein Referentenentwurf erwähnt
werden, der gegenwärtig im Reichsarbeitsminiſterium vor
liegt und wohl ſchon in den nächſten Tagen in Form einer
Notverordnung veröffentlicht werden dürfte. Es handelt
ſich dabei im beſonderen um die Siedlungspläne des Reichs
käbinetts, das im Wege der Zwangsverſteigerung hundert
tauſende von Morgen Land erwerben will, um es für Sied
lungszwecke bereitzuſtellen. Wenn man bedenkt, daß in den
ſtaatlichen Domänen ſowie in unzähligen, zu niedrigſten
Preiſen zum Verkauf ſtehenden Gütern in reichſtem Maße
das betreffende Land ſchon vorhanden iſt, ſo wird man den

an nur deſto ſchwerer begreifen
önnen

Inzwiſchen hat man auch an den Deviſenverordnungen
einige Aenderungen vorgenommen Insbeſondere die Aus
reiſe nach Oeſterreich wird erleichtert, ein durchausbegrü
ßenswerter Schritt, der noch dadurch gewinnt, daß gleich
zeitig verhindert wird, daß gewiſſermaßen ein „Loch im
Süden“ entſteht, durch das Gelder in das nichtdeutſche Aus
land geſchafft werden könnten.

Die deutſche Handelsbilanz ſchließt im April mit einem
Ausfuhrüberſchuß von 45 Millionen, gegenüber 142 Millio
nen im Vormonat. Jn der Einfuhr iſt hingegen eine ſtarke
Steigerung eingetreten. Der Ausfuhrüberſchuß wird alſo
immer kleiner, und man ſieht jetzt ſo recht, wie ſich die
Schutzzollbeſtimmungen des Auslandes erſt nach und nach
auswirken.

Jm Ausland war das Wirtſchaftsleben etwas reicher
an Ereigniſſen. So würde in New York die Jnternationale
Helkonferenz eröffnet, an der Vertreker von Amerika, Eng
land und Rußland erſtmalig teilnehmen werden. Soweit
bis jetzt bekannt geworden iſt, wollen die amerikaniſchen
Helgruppen dem Vorſchlag der Engländer, das Sowjetöl
unter Zugrundelegung der Ausfuhr von 1931 in Höhe von
5,1 Millionen Tonnen aufzukaufen, zuſtimmen. Die ſchwe
diſche Bankenvereinigung hat bekanntgegeben, daß die Ban
ken, die aus dem Kreuger-Konzern oder von Kreuger per
ſönlich Stammaktien in großen Poſten beliehen haben, dieſe
in eine Geſellſchaft einbringen werden. Die ſchwediſchen
Banken wollen alſo ein Konſortium für beliehene Kreuger
Werte gründen.

Aus England kamen in den letzten Tagen Nachrichten
über eine Fortſetzung des Diskontabbaues. Das Pfünd ſoll
et wieder auf einen niedrigeren Stand gebracht wer

en
amerikaniſchen Projekten einer Verdoppelung des Noten-
ümlaufs in Zuſammenhang ſtehen, iſt noch nicht recht er
ſichtlich, aber es ſpricht ſehr viel dafür, daß ein ſolcher Zu
ſammenhang beſteht, und daß dieſe beiden großen angelſäch
ſiſchen Staaten künftighin in währungspolitiſchen Fragen
viel enger zuſammengehen werden als bisher.

Weilerer Etzportrückgang
Nur noch 45 Millionen RM Ausfuhrüberſchuß im April.

Berlin, 19. Mai.
Der Ausfuhrüberſchuß im deutſchen Außenhandel iſt von

152 Millionen RMim März auf 45 Millionen RMiim
April zurückgegangen und zwär ſowohl infolge Steigerung
der Einfuhr einerſeits und eines Rückganges der Ausfuhr
andererſeits Die Einfuhr ſtieg von 363,6 auf 427,3 Mil
lionen RM. Jhre Erhöhung entfällt im weſentlichen auf die

Jnwieweit dieſe Abwertuüngspläne mit den bekannten

32 Millionen RM höher ausgewieſen ſind. Die Fertigwaren
einführ hat ſich kaum verändert

Die Ausfuhr ging zurück von 516 Millionen RM auf
472.2 Millionen RM. Der Rückgang entfällt lediglich auſ
die Gruppe fertige Waren, deren Ausfuhrwert um faſt
11 5. 5. unker dem Stand des Vormonats liegt. Er iſt zu
einem kleinen Teil durch weitere Senkung der Preiſe zu
erklären Soweit bisher feſtzuſtellen iſt, war für die Ent
wicklung der Geſamkausfuhr vor allem der Rückgang der
Ausführ nach Großbritannien und Rußland entſcheidend.

Bei der Ausfuhr nach Großbritannien wirken ſich die
geueingeführten Zollmaßnahmen nunmehr vollſtändig aus.

Die Reparationsſachlieferungen betrugen im April 9,1 Mil
lisnen RM gegen 11 Millionen RMiim März Einſchließlich
der Reparationsſachlieferungen belief ſich demnach der Aus
führüberſchüß auf 54 Millionen RM.

Hitler über die Preußenfrage
Berlin, 26. Mai.

Nach dem parteiamtlichen Bericht der NSDAP. über
die erſte Sitzung der Preußenfraktion ging Adolf Hitler
in ſeiner Anſprache auf die aktuellen Fragen der Jnnen-
und Außenpolttik ein und führte dann weiter aus:

„Die nativnalſozialiſtiſche Bewegung hat nicht 18
Jahre gekämpft, um die Politik des heutigen Deutſch
lands in irgendwelchen Koalitionen fortzuſetzen. Sie iſt
ſich der Verantwortung vor ihren 13 Millionen Wählern
bewußt, deren Wille es iſt, daß es anders wird. Der
Kampf wird nicht geführt, um Miniſterpoſten zu beſetzen
oder um um jeden Preis in eine Vegierung einzutreten
Gegenüber den guten Vatſchlägen unſerer parteipoli-

n Gegner iſt zu ſagen, daß wir eine Inſtanz zur Prü-

wollen h hHitler ſprach der Fraktion und ihrer Führung ſein
vollſtes Vertrauen aus und verpflichtete jeden einzelnen
der nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten durch Handſchlag.

Es bleibt beim Rücktritt der Vegierung Braun
In der Preſſe iſt die Nachricht verbreitet, daß die

Regierung Braun entgegen ihrer bisherigen Abſicht auch
nach dem Zuſammentritt des neuen Preußiſchen Landtags
weiter im Amte bleiben wolle. Von zuſtändiger preu
ßiſcher Seite hören wir, daß dieſe Meldung den Tat
ſachen nicht entſpricht. Es wird erklärt, daß ſich an der
bereits Ende April bekanntgegebenen Abſicht der preu
ßiſchen Vegierung, bei Zuſammentritt des neuen Land
tags zurückzutreten, nichts geändert habe.

England und die deutſche Grenzland-Not
Eine Skudienkommiſſion in Schleſien.

Berlin, 20. Mai.
Das engliſche Außenminiſterium hat zum Studium der

Verhältniſſe an der deutſchen Oſtgrenze eine aus Parlamen-
tariern beſtehende Kommiſſion nach Deutſchland entſandt.
Man will auf dieſe Weiſe aus eigener Anſchauung ein Ur
teil über die deutſchen Klagen gewinnen, daß durch die un
ſinnige Grenzziehung im deutſchen Oſten die haturgegebenen
Wirtſchaftsgebiete durchſchnitten und die Wirtſchaft. des
deutſchen Oſtens erdroſſelt worden ſei kurz, daß durch

den Verſailler Vertrag unhaltbare und dringend der Re
viſion bedürftige Zuſtände geſchaffen worden ſind.

Auf ihrer Rundreiſe iſt die engliſche Studienkommiſſion
jetzt in Schleſien eingetroffen. Sie hat Schreiberhau be
ſucht und dort insbeſondere die Joſephinenhükte beſichtigk.
Am Anſchluß daran wurde nach Grüſſaun gefahren und dork
die Kunſtſchätze des ſchleſiſchen Barock im Kloſter Grüſſau
in Augenſchein genommen. Die Weitkerfährt führte die
Studienkommiſſion nach Bad Salzbrunn.

In ſchleſiſchen Kreiſen hat man allerdings den Eindruck,
daß der Reiſeplan der engliſchen Kommiſſion nicht beſonders
glücklich gewählt ſei. Jn ſchleſiſchen Blättern wird die Frage
aufgeworfen, ob es zweckmäßig ſei, die Gäſte von einem
Schauſtück Schleſiens zum anderen zu führen. Was ihnen
jetzt gezeigt wurde, ſei Schreiberhau im feſtlichen Pfingſt-
verkehr, alſo in Ausnähmetagen, die leicht einen falſchen
Eindruck erwecken könnten und dasſelbe gelte auch für den
Beſuch von Bad Salzbrunn und Grüſſau. Nebenbei wäre
eine ſolche Beſichtigung zum Beweiſe des Hochſtandes oſt
deutſcher Kultur durchäus begrüßenswert. Wichtiger aber
ſei, die Herren in die leerſtehenden Webereiſäle von Lan
deshut, in die ſtillgelegten Gruben von Waldenburg und
in die Wohnungen der Arbeitsloſen des Kohlenreviers zu
führen. Es handelt ſich doch nicht um Fremdenwerbung für
Schleſien ſondern um Anſchauungsunterricht über die ver
heerende Wirkung der in Haßpſychoſe geſchaffenen Friedens
verträge. Der Urtterricht aber kann weder durch die Kunſt-
ſchätze von Grüſſau noch durch den Prächtbau des Schle
ſiſchen Hofes in Bad Salzbrunn beides Prünkſtücke aus
vergangenen beſſeren Zeiten erteilt werden. Was den
Engländern, wenn die Reiſe für ſie und für Deutſchland
nutzbringend ſein ſoll, gezeigt werden muß, das iſt das



bittere harte Elend, mit dem Grenzgebiete des Oſtens heute
kämpfen.

Eine Schachfigur aus Kownv
Generalkonſul Gylys ernannk.

Kowono, 20. Mai.
Die Ernennung des Londoner Generalkonfuls Gylys

zum Gouverneur des Memelgebieks wird nunmehr auch amk
lich beſtätigt. Gylys wird bereits am Freikag die Amks
geſchäfte übernehmen.

Der neue Gouverneur des Memelgebietes, der, wie ver
lautet, nicht den Titel „Miniſter“ führen ſoll und auch der
Zentralregierung untergeordnet iſt, wird bereits in den näch
ſten Tagen erwartet. Wie aus Kowno verlautet, iſt es
Gylys zur Pflicht gemacht worden, ein Direktorium zu bil-
den, das ſich voll und ganz auf die Mehrheitsparteien ſtützt.
Man geht dabei in Kowno offenbar von der Auffaſſung aus,
daß das neue Direktorium in der Zeit der außerordentlich
ſchwierigen Finanzlage des Memelgebiets die Verantwortung
übernehmen ſoll

Der Skandal Meyer Beckers wächſt
Der Fall Schulrat Meyer Beckers entwickelt ſich im

mer mehr zu einer unerhörten Skandalaffäre. Wie ſich jetzt
herausſtellt, iſt das Schreiben des Schützenverbandes, auf
das ſich die Anklage in erſter Linie ſtützt, im Organ des
Verbandes Trimitas („Der Trompeter“) veröffentlicht wor-
den, ehe es in die Hände von Meyer und von Beckers ge
langte. Dieſes Blatt hat nicht weniger als 40 000 Auflage,
ſo daß davon, daß das Schreiben geheim geweſen ſei, nicht
die Rede ſein kann.

Daraufhin hat ſich auch der Staatsanwalt des Kriegs
gerichtes veranlaßt geſehen, die Verſchiebung des Prozeſſes
zu beankragen. Wie verlauket, iſt der Ankerſuchungsrichter
Novitzki beauftragt worden, jetzt auch die Enklaſtungsmo
menke für die beiden Beſchuldigten nachzuprüfen, was bis
her nicht geſchehen war.

Er ſoll ſo ſchnell wie möglich ſeinen Bericht hierüber
ertigſtellen. Es iſt bezeichnend für den Aufbau der An
klage, daß von den drei ſogenannten Belaſtungszeugen
zwei Kriminalbeamte ſind.

Beckers hat für den Prozeß ſieben und Schulrat Meyer
30 Enklaſtungszeugen benannt, unker denen ſich auch der
Privatſekrekär des engliſchen Miniſterpräſidenken MacDo-
nald befindet, ſowie auch andere Perſönlichkeiten, die dem
Bölkerbunde naheſtehen und beweiſen wollen, daß Meyer
in Genf keine likauenfeindliche Politik betrieben hat, ſon
dern lediglich die memelländiſchen Jnkereſſen wahrgenom-
nen hat.

Die neue Wendung im Fall Meyer--Beckers hat in
Kowno um ſo peinlicher berührt, als die beiden Angeklagten
trotz aller Anträge immer weiter in Haft gehalten werden.
Beckers hat in den ſechs Wochen ſeiner Haft allein an Ge
wicht 10 Kilogramm abgenommen.

Der Prozeß Meyer Beckers verſchoben

Wird das Verfahren eingeſtellt?

Der Beſchluß geht auf einen

herein der Auffaſſung geweſen ſein ſoll, daß das Material
gegen Meyer und Beckers nicht ausreiche und völlig unzu
länglich ſei. Dieſes Material iſt dem Unterſuchungsrichter
Novitzki, der auch die erſte Vorunterſuchung führte, zurück
gereicht worden. Es iſt zu hoffen, daß die nachträgliche Un
terſuchung nun zu einer Freilaſſung der Angeklagten über
haupt führt.

Oolens Wirtſchaftskrieg gegen Danzig
Eine günſtige Entſcheidung.

Genf, 20. Mai.
Jm Völkerbundsrat gelangte in öffentlicher Sitzung die

Frage der Sperre des freien Wirtſchaftsverkehrs Danzigs
gach Polen durch die polniſche Regierung zur Verhandlung.
Die Stadt Danzig hat vor dem Völkerbundsrat das Un
rechtmäßige des polniſchen Verhaltens auf Grund der ab

eſchloſſenen Verträge nachgewieſen Der engliſche StaatsLtretar im Foreign Office, Eden, legte dem Rat einen Be

richt und eine Entſchließung vor, die das Ergebnis der Ver
handlungen der letzten Tage mit der Danziger und pol
niſchen Abordnung waren. Der Bericht und die Entſchlie
ßung, wurden vom Völkerbundsrat einſtimmig ange
nommen.

Nach der Entſchließung muß jede Entſcheidung des
Hanziger Völkerbundskommiſſars in der Frage der „ackion

direcke“ ihrem Geiſt und Buchſtaben nach ſofort durchgeführt
werden. Der Danziger Völkerbundskommiſſar wird beauf-
kragt, unker Hinzuziehung von Sachverſtändigen in kür-
zeſter Friſt eine endgültige Enkſcheidung über die Regelung
des Handelsverkehrs zwiſchen Danzig und Polen zu er
ſtreben. Polen zieht ſeine Beſchwerde gegen die erſte für
Danzig günſtige Enkſcheidung des Danziger Völkerbunds-
kommiſſars über den Danziger Veredelungsverkehr nach
Polen zurück bis zu der Entſcheidung des Danziger Volks
kommiſſars und verpflichtet ſich, das bereits in Kraft geſetzte
polniſche Finanzſtrafgeſetz, das den Danziger Handelsver
kehr nach Polen völlig lahmlegt, nicht mehr anzuwenden.

Vertrauensvotum für Graf Graving
Nach einer Erklärung des Danziger Senatspräſidenten

kam es im Völkerbundsrat zu einer großen politiſchen Aus
ſprache.

Der deutſche Vertreter, Graf Welczek, gab eine Erklä-
rung ab, in der er u. g. bekonke, die Enkwicklung des Ver
hältniſſes zwiſchen Danzig und Polen erfülle die deukſche
Regierung mit beſonders ernſter Sorge.

Es beſtehe kein Zweifel, daß in den wirtſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen Danzig und Polen ganz beſondere Fra
gen vorhanden ſeien, die über die wirtſchaftlichen Schwierig
keiten allgemeiner Natur hinaus dazu beigetragen hätten,
die wirtſchaftliche Lage Danzigs ernſthaft zu verſchlimmern.
Die deutſche Regierung hoffe, daß die Regelung, wie ſie
jetzt vorgeſchlagen ſei, dazu führen werde, die gegenſeitigen
Spannungen zu beſeitigen.

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki erklärte, daß
die polniſche Regierung bisher ſtets vermieden habe, in den
Danziger Fragen eine Atmoſphäre fortgeſetzter Streitigkeiten
herbeizuführen. Die polniſche Regierung wünſche, im ge
meinſamen Intereſſe Danzigs und Polens eine Löſung zu
finden, da Danzig ja durch viele Bande mit Polen verknüpft
ſei. Der Danziger Völkerbundskommiſſar

Graf Graving
betonte, es ſei ſeine Pflicht, den Völkerbundsrat auf die
ernſten Folgen der bedrohlichen Spannung zwiſchen Polen
und Danzig für das Danziger Wirtſchaftsleben aufmerkſam
zu machen. Er richtete dann einen dringenden Appell an die
Danziger und die polniſche Regierung, eine Atmoſphäre zu
ſchaffen, die zu einer baldigen befriedigenden Regelung der
außerordentlich ſchwerwiegenden Streitfragen beitrage.

Der Berichterſtatter, der engliſche Staatsſekretär Eden,
richtete gleichfalls einen dringenden Appell an Polen und
Danzig, die außerordentlich ſchwierige Aufgabe des Danziger
Völkerbundskommiſſars mit allen Mitteln zu erleichtern,

und ſprach ſodann im Namen des Völkerbundsrakes
dem Danziger Völkerbundskommiſſar ſeine hohe Aner
kennung für ſeine bisherige und wie er ausdrücklich

bekonke auch für ſeine kommende Täkigkeit aus.
Die internationale Preſſe forderte Eden auf, jede heftige
Sprache zu vermeiden, die nur die ſchweren Aufgaben des
Danziger Völkerbundskommiſſars erſchweren könnte.

Aus der Sitzung des Völkerbundsrakes ergibt ſich, daß
der polniſchen Regierung nach dem angenommenen Beſchluß
jeder direkte Eingriff in den Danziger Handelsverkehr ver

boken worden iſt, und daß in Zukunft zwiſchen Danzig und
Polen n ie lt, ſondern das Recht herrſchen ſoll.

Tagesſchan
Emir Feiſal in Berlin.

Emir Feiſal, der zweite Sohn des Königs Jbn Saud von
Hedſchas und Nedſchd, trifft am Freitagmittag im Flugzeug in
Berlin ein, um der Reichsregierung einen offiziellen Beſuch ab

zuſtatten. Emir Feiſal wird dem Reichskanzler als Vertreter des
Reichspräſidenten ein Handſchreiben ſeines Vaters überreichen. Der

Beſuch dient der Stärkung der freundſchaftlichen Beziehungen zwi

ſchen dem Deutſchen Reiche und dem Hedſchas. Emir Feiſal wird
Gaſt der Reichsregierung ſein und im Hotel Adlon Wohnung neh
men. Am Montag wird er Berlin wieder verlaſſen.

Frakkionsſitzungen des Zenkrums in Preußen.
Die Zentrumsfraktion des neuen Preußiſchen Landtags wird

in ihrer erſten Fraktionsſitzung, die am Freitagabend ſtattfindet,
den Vorſtand noch nicht wählen; die Vorſtandswahlen ſollen viel

mehr erſt im Herbſt erfolgen. Die Fraktion will ſich in drei in den
nächſten Tagen vorgeſehenen Sitzungen ausgiebig über die politiſche
Lage ausſprechen. Vorausſichtlich wird auch Reichskanzler Brüning
an einer der Sitzungen teilnehmen.

NSDAP.-Preußenfraktion tagt unter Hiklers Führung.
Die nationalſozialiſtiſche Fraktion des neuen Preußiſchen Land

tags war zu ihrer erſten Sitzung zuſammengetreten. Die 162 Mit
glieder der Fraktion begaben ſich zunächſt zur Begrüßung des Füh
rers Adolf Hitler und um deſſen Richtlinien für die nächſte Zeit
entgegenzunehmen, in das nahe dem Landtagsgebäude gelegene
Hotel Prinz Albrecht. Mit Hitler zuſammen erſchienen u. a. der
Fraktionsführer, Abg. Kube, ſowie die Reichstagsabgeordneten Dr.
Goebbels und Göring.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 20. Mai 1932

Keine Geſchäfte mit unbekannten Firmen!
Immer wieder berichtet die Preſſe über die Schädigung

zandelsunkundiger und unerfahrener Landwirte durch Ge
ſchäfte mit unbekannten Perſonen. Insbeſondere wird nach
dieſen Berichten von Perſonen, die dem berufsmäßigen Han
del fernſtehen, immer wieder der Verſuch gemacht, Ware
ohne Zahlung in die Hand zu bekommen. Die Ware wird
dann meiſt verſchleudert, der Empfänger läßt nichts mehr
von ſich hören, und der Landwirt hat das Nachſehen. Es
empfiehlt ſich deshalb dringend, insbeſondere bei größeren
Geſchäften mit unbekannten Firmen, zuverläſſige Auskunft

über die betreffenden Firmen bei zuverläſſigen Auskunfteien
einzuholen oder den Rat der zuſtändigen Berufsvertretungen
der Landwirtſchaft und des Handels (Kammern) in Anſpruch
zu nehmen. Ganz beſonders muß darauf hingewieſen wer
den, daß die planloſe Verſendung von Produkten ohne feſten
Geſchäftsabſchluß auch die Abwicklung der ordnungsmäßig
abgeſchloſſenen Geſchäfte ſtark beeinträchtigt, da größere
Mengen zum Kommiſſionsverkauf angeboterner und unver
wertbarer Ware erfahrungsmäßig den Markt unſicher
machen und die Preiſe drücken. Es liegt daher im Intereſſe
des ganzen Berufsſtandes, die Berufsgenoſſen über die Ge
kahren aufzuklären.

Die Heidelbeeren blühen! Seit dem Eintritt der
warmen Witterung haben die Heidelbeerſträucher in unſeren
umfangreichen Heidewäldern ihre Blüten entfaltet. Eine
beſondere Ueberraſchung wird es für den Heidebeſucher ſein,
wenn er die herrlichen Waldungen durchſtreift, daß in dieſem
Jahre die Heidelbeerblüte beſonders reichlich iſt, und nicht
lange wird es dauern, denn Ende Juni ſind bereits die
erſten Beeren auf dem Markt. Wenn nicht alle Anzeichen
trügen, ſo iſt in dieſem Jahre mit einer reichen Beeren
ernte zu rechnen, die für die arme Bevölkerung der Heide
von großer wirtſchaftlicher Bedeutung iſt.

Bericht über die Arbeitsmarktlage im Bereich des
Arbeitsamtsbezirks Wittenberg für die Zeit vom 15. bis
31. April 1932. In der Berichtszeit machte ſich eine teil
weiſe Wiederbelebung des Baumarkres bemerkbar. Jn
Wittenberg wurde ein größeres Bauvorhaben der „Gagfa“
in Angriff genommen. Es fehlt noch immer an jüngeren
perfekten Melkmädchen. Die Zahl der männlichen Arbeit
ſuchenden betrug am Schluſſe der Berichtszeit 6 153. Die
Zahl der weiblichen Arbeitſuchenden betrug am Schluſſe
der Berichtszeit 931

Orlando di Laſſo. Der „Bad Schmiedeberger Zei
tung“ entnehmen wir folgende Notiz: Wer geſtern abend
der Einladung des Hellſehers Orlando di Laſſo gefolgt iſt,
hat dies ſicher nicht bereut. Alles das, was in der Vor
reklame behauptet worden war, fand vollſte Erfüllung und
erweckte das lebhafteſte Intereſſe der Beſucher. Alle Ex
perimente wirkten um ſo überraſchender, als ſie mit größter
Sicherheit und Schnelligkeit durchgeführt wurden. Ob der
Vortragende aus dem Publikum geſtellte Aufgaben ſelbſt
löſte oder ſie durch ſeine ſtarke Konzentrationskraft durch
Medien aus dem Kreiſe der Zuſchauer löſen ließ, immer
überraſchte die große Treffſicherheit, die ſich dabei zeigte

Und wenn es 15 bis 20 mit allerlei Wünſchen aus dem
Publikum beſchriebene Zettel waren, nichts machte der hell
ſeheriſchen Kraft Orlando di Laſſos Schwierigkeiten. Waren
die Vorführungen einesteils ernſten Charakters, ſo ſorgte
der Vortragende mit ſeinen Experimenten, die auf der Aus
nutzung des Nachahmungstriebes baſierten, für lebhafteſte

Heiterkeit. Die Szenen vom 6 TageRennen, die Reiſe im
Flugzeug, die Fliegerdeckung im Schützengraben uſw., ſie
löſten ſtürmiſche Lachſalven aus.
wie es Orlando di Laſſo zeigte, hier bisher wohl kaum
geboten worden ſein und wir können nur empfehlen, die
Vortragsabende nicht zu verſäumen.

Großer Straßenpreis der Lutherſtadt Wittenberg
Anläßlich ſeines 10 jährigen Beſtehens veranſtaltet der Be
zirk Wittenberg im Bund Deutſcher Radfahrer am kommenden
Sonntag unter obigem Titel eine Radfernfahrt. Dieſelbe
führt über Kemberg Düben Eilenburg TorgauHerzberg
BrandisHolzdorfSchweinitz Jeſſen nach Wittenberg über
165. km. Der Start iſt früh 6 Uhr auf dem Marktplatz
Wittenberg, während ſich das Ziel in der Dresdener Straße
hinter der Maſchinenfabrik Wetzig befindet Das bisherige
Meldeergebnis iſt in Anbetracht der jetzigen Notzeit als gut
zu bezeichnen, jedoch läßt ſich näheres über die Ausſichten
der Fahrer noch nicht ſagen, da die Meldeliſten noch nicht
abgeſchloſſen ſind.

Röſa. (Schon wieder Waldbrand.) Kaum iſt der
große Waldbrand erloſchen als auch ſchon wieder die
Flammen aufloderten und zwar auf einem ganz anderen
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Plane. Es wurde aber noch rechtzeitig bemerkt und konnte
gelöſcht werden, ehe es weiter um ſich griff. Trotzdem iſt
aber ungefähr 1 Morgen Wald abgebrannt. Da der
Feuerherd aber an einer anderen Stelle iſt, ſo wird bös
willige Brandſtiftung augenommen und es iſt auch nicht
unwaährſcheinlich, daß auch der Waldbrand am 2. Pfingſt-
tag ebenfalls auf Brandſtiftung zurückzuführen iſt.
Zſchornewitz. (Vorübergehende Betriebsſtillegung.) In
folge großer Lagervorräte ſah ſich die Elektroſchmelze,
GmbH., Werk Zſchornewitz, gezwungen, ihren Betrieb ſtill
zulegen. Aus dieſem Grunde mußten 90 Werksangehörige
entlaſſen werden. Hieraus ergibt ſich leider auch wieder

eine nicht geringe finanzielle Belaſtung der Gemeinden der
Umgegend und eine erhebliche Vergrößerung des Erwerbs
loſenheeres im Arbeitsamtsbezirk der Nebenſtelle Gräfen-
hainichen. Hoffentlich bewahrheitet ſich die Verlautbarung,
daß bei zu erwartender Geſchäftsbelebung der Betrieb in

einigen Wochen wieder eröffnet werden kann, was all
gemein ſehr begrüßt werden dürfte.

Priorau. (Der tödliche Waſſerſchluck aus dem Graben.)
Auf eine eigenartige Weiſe kam ein auf dem hieſigen Gut
arbeitender Schleſier ums Leben. Der junge Mann hatte
während der Arbeit aus einem Graben Waſſer getrunken,
Kurz darauf erkrankte er ſchwer und mußte ſofort ins
Kreiskrankenhaus nach Bitterfeld gebracht werden. Dort
iſt er jetzt unter großen Qualen geſtorben.

Wittenberg. Der Konſum verein für Wittenberg
und Umgebung e. G. m. b. H. bietet ſeiner am Vergleichsver
ahren zur Abwendung des Konkurſes beteiligten Liefe-
rantengläubigern 30 Prozent, die innerhalb 128 Jahren
zahlbar ſind. Nach 15 Monaten Rühepauſe ſollen die Spar
zläubiger mit 100 Prozent befriedigt werden, allerdings in
Raten. Die letzte, zehnte Rate ſoll nach 42 Monaten gezahl!
werden. Die Sparer, die ſich mit dieſer Regelung nicht ein
herſtanden erklären, würden ebenfalls 30 Prozent erhalten

Witkkenberg. Jhren Verletzungen erlag geſtern
m Paul GerhartStift die fünfjährige Sonja Hintze, die am
Mittwoch vormittag mit ihrem dreijährigen Bruder vor

einem Kraftwagen überfahren worden war. Der Chauffeur
führt das Unglück auf Verſagen der Bremſen an ſeinem
Wagen zurück.

Seyda (Kr. Schweinitz). Poliziſt bedroht ſeine
Frau. Während der Nacht wurde der Polizeiverwalter
von Seyda von der Frau eines Polizeihauptwachtmeiſter
alarmiert mit dem Vorgeben, ihr Mann habe ſie mit Er
ſchießen bedroht. Die Frau übernachtete mit ihren Kindern
in einem Gaſthaus. Als der Hauptwachtmeiſter zur Rede
geſtellt wurde, erklärte er, er habe ſeine Frau, als er heim
kam, geſchlagen, nachdem er zuerſt von ihr geſchlager
n ſei. Die Ausſagen der Frau werden von Nachbarn
geſtützt.

Tragödie der Mutterliebe.
Bad Liebenwerda. Jm benachbarken Neu-Dobro

kötete die Ehefrau Thiere ihren zehnjährigen Sohn durch
einen Schnitt in die Kehle und brachte ſich dann ſelbſt eine
ſchwere Halsverletzung bei. Die Mutter wurde in hoffnungs-
loſem Zuſtand in ein halleſches Krankenhaus gebracht. Dei
Junge wär an Tuberkuloſe erkrankt. Die Mutker, die ſeinen

hie Tat aus Verzweiflung begangen haben.

Theißen (Kr. Weißenfels). Brikettfabrik ar
be itet wieder. Der Brand auf der Grube „von Voß“
hat Betriebsſtörungen zur Folge gehabt, die zur Wiederauf
nahme der Arbeit in der ſeit einiger Zeit ſtilliegenden Bri
kettfabrik Theißen führten. Eine ganze Anzahl erwerbsloſet
Arbeiter hat dadurch wieder eine Beſchäftigung gefunden

Hohenmölſen b. Weißenfels. Am Tage nach Pfingſten
wurde die bei einem Geiſtlichen in Hohenmölſen bedienſtete
18jährige Hausangeſtellte Ella Lehninger aus Jaucha in
einem Waſſerbaſſin ertrunken aufgefunden
Nach den behördlichen Ermittlungen muß ein Unglücksfall
angenommen werden. Das junge Mädchen hatte auftragsge
mäß den Waſſerbehälter im Keller, der mit einer Pump
anlage in Verbindung ſtand, köntrollieren wollen. Dabe
muß es abgerutſcht und ins Waſſer gefallen ſein. Jhre
Hilfsſchreie verhallten ungehört, da die Pfarrersfamilie ſich
auf einer Pfingſtreiſe befand und weitere Perſonen im Hauſe
nicht anweſend waren.

Zuſtand rn als e angeſehen hat, dürff

Mühlhauſen (Thür.) Gefaßter Schwerver-
birecher. Der Mühlhäuſer Kriminalpolizei gelang es,
einen ſeit ſieben Jahren von verſchiedenen Staatsanwalt-
ſchaften geſuchten Schwerverbrecher, der aus Erfurt ſtammen
ſoll, zu verhaften. Der Verhäftete, der im Zuchthaus
Lichtenberg eine Zuchthausſtrafe abzubüßen hatte, war im
Jähre 1925 aus der Univerſitätsklinik Halle, wohin er zur
Beobachtung übergeführt worden war, entkommen. Er hat
ſich ſeit zirka acht Tagen unter falſchem Namen in Mühl-
hauſen bei verſchiedenen Familien aufgehalten. Er wurde
dem Gerichtsgefängnis zugeführt. Seine noch abzuſitzende
Zuchthausſtrafe beträgt zehn Jahre.

Todesſturz von der Roßkrappe

Thale (Harz). Zwei Berliner Gymnäſiaſten, die fich
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Der Weg Kaiſer Wilhelm II.
Vom Thron in die Fremde

von Oberſt Alfred Niemann
Mit ſtarkem Willen zur Objektivität erzählt
hier ein Soldat und Hiſtoriker zugleich, der in
nächſter Umgebung des Kaiſers Augenzeuge der
entſcheidenden Begebenheiten war, die erſchüt
ternden Ereigniſſe vor und nach dem Waffen-
ſtillſtand

Dieſe ſpannende Artikelſerie begann in Nr. 20 der

Neuen J. 3. (Hackeheils Jlluſtrierte)
Erhältlich bei Nichard Arnold, Kemberg

hier eingugret e waren an Dienstag eben
Sonnenuntergang auf die Roßlrappe geſiegen. In der
Hunkelheit trat der jährige Lokhar Hein fehl und
ſtürzte nach dem Bodekeſſel zu ab. Sein Freund, der ihm
nachkletterte, fand ihn mit gebrochener Wirbelſäule kot auf.
Die Leiche konnte nur unker großen Schwierigkeiten ge
borgen werden.

Thale. Auto abgeſtürzt. Jm Bodetal nahe dem
Hotel Waldkater ſtürzte das Auto eines Berliner Arztes den
ſteilen Abhang hinab und blieb in etwa acht Meter Tiefe
hängen. Perſonen kamen nicht zu ſchaden. Das Auto mußte
mit Winden hochgezogen werden.

Abſätzkriſe in Spargel.
Zerbſt. Während der letzten drei Tage ſind im Zerbſter

Spargelgebiet 1600 Zentner Spargel geerntet worden, für
die der Großhandel nur 30,20 und 10 Pfennige pro Pfund
anlegte. Die Spargelmenge konnte aber trotzdem nicht ganz
untergebracht werden, da der Markt nicht aufnahmefähig
iſt. Es iſt alſo eine Spargelkriſe eingetreken, da von einer
Aekung der Produktionskoſten bei dieſen Preiſen keine Rede
ſein kann.

Hektſtedk. Mit dem Geſpann verunglückt.
Auf der Landſtraße nach Meisberg gingen die Pferde des
Handelsmannes Zimmermann, die vor auffliegenden Tau
ben ſcheuten, mit dem Geſpann durch. Der Beſitzer verſuchte,
die Tiere aufzuhalten, geriet aber mit einem Fuß in die
Leine, ſo daß er ſtürzte und mit geſchleift wurde.
Dabei wurde er nicht weniger als ſechsmal vom Vorderrad
überfahren, bis die Leine endlich riß. Der Verungl e trug
einen Rippenbruch, eine Beckenquetſchung, ſowie Quetſchun
gen am Bein davon.

Möſer (Kr. Jerichow). Unter dem Geſpann. Auf
Der Straße bei Möſershöh wurde ein mit zwei Perſonen
beſetztes Motorrad von einem durchgehenden Geſpann
überrannt. Beide Motorradfahrer wurden ſchwer verletzt
wo mußten nach dem Burger Kraänkenhaus übergeführt
werden.

Stendal. Kind unter dem Auto Der Arbeiter
G lom b aus Tangermünde machte mit ſeinem 2 jährigen
Söhnchen eine Landpartie zu Rad un ſtete a leenge

e er s le eVerkehrs lief das Kind in blindem Eifer über die Straße
und geriet vor das Auto eines Magdeburger Arztes. Es
würde ſo heftig zu Boden geſchleudert, daß es eine ſchwere
Gehirnerſchütterung erlitt und einen Halswirbelbruch davon
trug. Das unglückliche Kind ſtarb bald nach ſeiner Ein
lieferung ins Krankenhaus.

Langenſtein (Harz). Jm Schloßpark wurde auf einen
Milchkutſcher, der 2400 Mark Lohn gelder bei ſich führte,
von einigen jungen Bürſchen ein Raubüberfall ver
ſucht. Es gelang dem Kutſcher dadurch zu entkommen, daß
er die Pferde ſcharf antrieb. Als Täter ſollen zwei junge
Arbeitsloſe in Frage kommen, die bereits dem Gericht zu
geführt wurden

Hüedlinburg. Die Allgemeine Ortskranken-

e

kaſſe befindet ſich in einer außerordentlich kritiſchen
Finanzlage Es finden zur Zeit mit Regierungs und
Landesarbeitsamtsvertretern Verhandlungen ſtatt, da bal
dige durchgreifende Maßnahmen notwendig ſind. Wie ver
lautet, ſoll die Kaſſe mit der Abführung der Beiträge zur
Arbeitsloſenverſicherung ſeit längerer Zeit im Rückſtand ſein.
Über die Urſachen, auf die die Notlage der Kaſſe zurückzu-
führen ſind, kann noch nichts Abſchließendes geſagt werden,
da die Unterſuchung der Angelegenheit noch ſchwebt.

Hadmersleben (Kr. Wanzleben). Jm benachbarten
Groß Germersleben wurde der Sohn des Gaſt
wirts Hühne mit einer ſchweren Schußverletzung
am Leib in ſeinem Zimmer aufgefunden Da der Verletzte
och nicht vernehmungsfähig iſt, konnte bisher über die An
gelegenheit noch nichts in Erfahrung gebracht werden. Die
gerichtliche Unterſuchung wurde bereits eingeleitet.

Domersleben (Kr. Wanzleben). Eine junge Haus
An geſtellte die bei der Damenwahl auf dem Früh-

lingsfeſt von einem jungen Mann eine Tanzabſage erhalten
hatte, ging nach Hauſe und nahm Sublimat. Das
Mädchen wurde mit ſchweren inneren Verbrennungen ins
Krankenhaus nach Oſchersleben gebracht, wo es im bedenk
lichen Zuſtand darniederliegt.

Bitterfeld. Ein Meſſerſtecher. Jn Sanders-
dorf hat am Mittwoch früh der Arbeiter Kind ſeine
Ehefrau durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß ſie kurz
darauf ſtarb. Die Tat wird auf Rachſucht zurückgeführt,
da die Frau vor etwa 10 Tagen wegen ehelicher Zwiſtig
keiten die gemeinſame Wohnung in Bitterfeld verlaſſen hatte

Der Tod beim Retkungsverſuch.
Gräfenhainichen. Jn der „Grünen Gaſſe“ brach am

Morgen des zweiten Pfingſtfeiertäges ein Brand aus, der
das Wohnhaus des Anwohners Schulze mit allem Mo
biliar und Hausrat, mit Ausnahme von nur ein paar Betten,
vernichtete. Die Hausbewohner befanden ſich zur Zeit
des Brandes auf dem Pfingſtausflug, nur die alte Mutter
war zur Beſorgung des Viehs zu Hauſe geblieben. Ein Be
kannter der Familie, der Arbeiter Ernſt Schacher, glaubte
ſie aus den Flammen holen zu müſſen. Er brach bei ſeinem
Rettungswerk zuſammen und wurde mit ſchweren Brand
wunden nach Bitterfeld ins Krankenhaus gebracht. Dort i
er kurze Zeit ſpäter geſtorben.

Der Wald brennk.
Elſterwerda. Jm Oſtzipfel der Provinz Sachſen brach

am Dienstäg ein Waldbrand aus, der ſich über ein
großes Gelände ausdehnt und bis zum Mittwoch nachmittag
noch nicht gelöſcht werden konnte. Es wurden zirka hundert
Hektar erfaßt. 30 Hektar ſind Staatsforſt, der übrige Wald
gehört den Mitteldeutſchen Stahlwerken und der Bubiag.
Am Mittwoch brannte noch Moorboden, der zur Staats
förſterei Döllingen gehört. Uber den Schaden läßt ſich noch
nichts ſagen. Er wird aber beträchtlich ſein.

Schkeuditz. Der Schloſſer Sprenger aus Wie
deritzſch, der mit ſeiner Ehefrau einen Ausflug nach Schkeu
ditz unternahm und abends mit der Eiſenbahn zurückfahren
wollte, ſtürzte aus dem Abteil auf den Bahnſteig zu
rück. Er wurde in das Zugabteil zurückgeſchafft, ſt a r b aber
noch während der Fahrt, ohne das Bewußtſein wieder er
langt zu haben.

Sbisfelde. Auf dem Hofe einer hieſigen Gaſtwirtſchaft
wurde ein Pferd ſcheu und ging mit dem Geſpann durch.
Das Pferd raſte durch die Lindenſtraße, riß dabei den Mittel
ſchülrektor St an ge vom Rade, der nicht unerheblich ver
letzt wurde. Weiter wurde ein Geſchäftshaus arg beſchädigt.
Auch ein vierjähriges Mädchen wurde durch einen Hufſchlag
des Pferdes getroffen und lebensgefährlich verletzt. Schließ
lich wurde noch ein Altſitzer vom Rade geriſſen, der leichtere
Verletzungen erlitt. Nach etwa 3 Kilometer Fahrt konnte
das Pferd zum Stehen gebracht werden.

Wichtige Fahrplan- Aenderung. Der bisher 172
von Kemberg abfahrende und der in Kemberg 18 ein
treffende Zug fällt infolge Aenderung der Staatsbahn
anſchlüſſe leider aus. Für alle Reiſende, die wochentags
nach Berlin fahren wollen. empfiehlt ſich der Zug 82 ab
Kemberg, denn mit dem Frühzug 6* entſteht in Witten
berg längerer Aufenthalt. Die Abfahrtzeiten von Kemberg

49 29 23 25
Am nächſten Sonntag, den 22. d. Mts. vormittags

10 Uhr trifft ſich die evangeliſche Jugend des Kirchen
kreiſes Kemberg am Bauernhaus zu gemeinſamer Feier
und Freude. Die Morgenandacht hält der Kreisjugend
pfarrer SchülzRadis. Daran ſchließen ſich Beſprechungen
der Jungmänner und der Jungmädchen je für ſich über
Fragen, die der heutigen evangeliſchen Jugend am Herzen

liegen und zu ſchaffen machen. Es folgen Spiel und Sang
Reigen und Volkstänze. Die Schlußanſprache gegen 4 Uhr
hält Superintendent Bertramm. Das Bauernhaus iſt
kein Wirtshaus, zu kaufen gibt es dort nichts. Was jeder
zu verzehren gedenkt, das bringe er im Ruckſack mit. Will
kommen ſind alle evangeliſch geſinnten Jugendlichen des
Kirchenkreiſes, auch wenn ſie nicht einem evangeliſchen
Jugendverein angehören. Willkommen ſind auch alle Eltern
e ſonſtigen Erwachſenen, die ein Herz für unſere Jugend

aben.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 22 Mai (Trinitatisfeſt)

Kollekte zur Förderung des Studiums der evang. Theologie.
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt in der Friedhofskapelle.
Pfarrer Langbein.

Lehrer Winter.
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.

10 Ahr am Bauernhaus Kreisjugendtreffen
aus allen Gemeinden des Kirchenkreiſes Keinberg.

Danksagung.

Meitie Schwiegermutter leidet ſeit Jahren an Gicht und Arterienverkalkung, ſowie
an Aſthma, auch die Verdauungs- und Nahrüngsaufnahme war ſehr in Mitleiden
ſchaft gezogen. Mehrere Jahre war das Leiden ſo ſchlimm, daß das Lager faſt
überhaupt nicht ohne Hilfe verlaſſen werden konnte, und jede Bewegung ver
urſächte viel Schmerz. Die Kranke konnte lange Zeit die Hände überhaupt nicht
gebrauchen. Wir waren alle in größter Sorge, und haben alles nur mögliche ver

Da laſen wir Jhr Jnſerät, kauften dann Jhr Pulver und dies haben wir
nicht zu bereuen. Schon bei der 2. Schachtel ließen die Schmerzen der Kranken
nach. Jhr ganzes Allgemeinbeftnden würde beſſer. Heute nach Gebrauch hön 6Schächteln
kann die Kranke ohne Hilfe ihre Lagerſtätt verlaſſen und ſich im Zimmer bewegen.
Dies will bei einem ſo hartnäckigen und veralteten Leiden etwas heißen. Wir
werden Jhr Jndiſches Kräuter- Pulver bei jeder Gelegenheit empfehlen. So
ſchreibt Fritz Wieſemann, Neuſtadt a. Orla, Mühlſtraße 14, am 4. Januar 1932.

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus I9versehiedenen meist indisehen Kräuterm
Diese sind getrocknet und fein gemahlen. Dabei absolut anschädlich. Sach dem
Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthat enthalt es gute Wirkungen
bei Erkrankingen der Atmungswege, des Langetisystems W

und der Verdauungsorgane, sowie bei Gicht, Rheumatismus,

e et Kig eG Blütreinisatsekren. Sehaehtel 3, M reteht 15 Tage
Vorher das in pro T nar 20 Pfg. Vorrätig sehon in vie

Apotheken bestimmt in der Löwen-Apotheke in Kemberg.

mat Kopt und Rücken



Freitag, den 20., Sonnen den 21. und Sonntag ven 22. Mai, abends 8 Ahr

Neun 3 große o
des bekannten Hellſehers
und Hypnoſe-Forſchers

OrlandoMesser emcle
G Lass0

von Wintergarten Berlin und Dovrehallen Oslo (Norwegen)
General-Oberſtabsarzt Dr. med. Waßmuth ſagte:

Orlando di Laſſo ein großes Erlebnis.“
Die Berliner Preſſe ſchreibt:

verſäumt

„Für mich wären die Meiſter Abende

„Wer Orlando di Laſſo nicht ſah, hat viel in ſeinen Leben

Preiſe: Sperrſitz Mk. 1. Platz 75 Pfg. 2. Platz 50 Pfg Erwerbsloſe nur 30 Pfg.
Vorverkauf ununterbrochen Buchhandlung Richard Arnold, Markt 3.

Freitag nachm. 4 Ahr vor dem Hotel Blauer Hecht Gratis- Vorſtellung

Waldhaus Oehsenkopt
Sonntag, den 22. Mai

Garten-Freikonzert
Tanz-Diele

J ab 10 Uhr Speckkuchen
h Für Speiſen und Getränke iſt zu ſoliden Preiſen

beſtens geſorgt.
Es laden freundlichſt ein

Surts 10 Zentner

ſind abgegeben

Kreuzstraße 19h

Sammelkassen
empfiehlt in allen Preislagen

Richard Arnold

Fritz Mieth und Frau

Junge hochtragende

verkauft oder vertauſcht

Richard Teller, Kemberg

dnne Enfen
zu verkaufen

Wittenbergerſtraße 49

für das Sommerhalbjahr
einpfiehlt

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

Danksagung
Hierdurch sage ich Herrn Orlando di Lasso meinen
herzlichsten Dank, daß er meiner Tochter Maria
die Sprache wieder gegeben hat. 9 Monate lang

hatte sie infolge Nervenkrankheit die

Spracheverloren, sie war vollkommen
Sstumm

Herr Orlando hat ihr die Sprache wieder gegeben.
Frau Maria Scharfbiüllig, Eilenburg

Torgauer Straße 60
Beglaubigt:Die Polizeiverwaltung, Der Ober- Bürgermeister

Polizei- Inspektor

Orlando di Lasso kann ich jedem empfehlen.
Freiherr von Bredow.

Ein Besuch ist ungemein fesselnd und lohnend
Dr. med. Flittner.

Rheuma und Gicht große Erleichterung Verschafft.
Prinzessim Reußß XXVI.

12 Jahre lang hatte ich die Flechte auf dem ganzen
Körper, Herr Orlando di Lasso hat mich vollständig

geheilt. Maria Naäse, Beelitz i. Pom.
Paul Zehle, Zerbst, wurde eine Lohntüte mit 39,85 Mk.
gestohlen. Er ging zu Orlando di Lasso, dieser
sagte ihn: Ihre Lohntüte hat Kurt Bahn gestohlen,
Zerbst, Magdeburger Straße 80. Zehle, ging hin,und bekam seine Lohntüte mit Inhalt zurück

Sprechstunde Orlando di Lassos nur Sonnabend
u. Sonntag I--3 Uhr, Hotel blauer Hecht Kemberg

Experimental- Abend
über die Hypnose als Heil- unck Erziehungsfaktor

Heute Freitag, Sonnabend unck Sonntag
abends halb 9 Uhr im groben Saal.

Siehe Plakate?

Enmpfehle prima frisches

Kind- Kalb- u.
Solhuroineſleise

Fleischsalat
frische Flecke

frische Bratwurst
Kasseler Rippespeer
cüw. Aufsehmnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstehen

Bockwurst und Breslauer
Heinrich Schneider

Prima

Speiſe- Eis
empfiehlt

Bäckerei Matthess
Emnpfehle billigſt

Salatgurken
Kopfſalat

Spargel
Rhabarber

äpfelJaffa Apfeſinen

BlutApfelſinen
Zitronen Bananen

neue ſaure Gurken
Gewürz-Gurken

Fettbücklinge

Otto Quinque
Einen Wurf Ferkel

hat abzugeben
Richard Heßler, Leipzigerſtr. 50

Ferkel
Huth, Sackwitz

mit Nebenraum
ſofort geſucht. Angebote mit Preis
angabe unter M an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Sauberes ehrliches

Mädchen
für ſofort geſucht

Frau Schneider, Markt 11

Zuarbeiterin
cuf elegante Damenkleider

verlangt
Kemnitz, Weinbergſtraße 15

20 Kleinkaliber
Sonntag früh 8 Uhr

Schießen

verkauft

Bund der Frontſoldaten
Sonnabend, den 21. Mai, abends
19 Uhr im Palmbaum

Verſammlung
Der Ortsgruppenführer

ſtatt.

Radieschen

e eeemneneennt

e S
m Sohüteonhaus Kemberg
Sonnabend unch Sonntag punkt halb 9 Uhr

Die große Tonfülm Operette
mit ihrer temperamentvollen, überaus lustigen Handlung,
mit ihrer entzückenden Musik, mit ihrer glanzvollen

7aplensrelcd an hen

Ein heiteres Liebesspiel am schönen Rhein, ein äuberst
humorvoller Film von taktischen Schlichen, Vorposten-
geplänkel und unerschrockenen Sturmangriffen auf spröcke

Herzen. In den Hauptrollen

Hans Stüwe, Charlotte Susa
Ernst Verebes, Stegfriecl Armno

Großes Beiprogramm
Für die Kinobesucher anschliebend

Tanz

Sonnabend, den 21. Mat abends 8 Uhr findet in Lubaſt unſer beliebter

Pflanzer- und Holzhackerball
verbunden mit Nachtſchlachtefeſt

Von 10 Uhr an Aeberraſchungen. Es laden freundlichſt ein
die Holzhacker und der Wirt

e ceeeeeeeeeeenene i lnnunffhnmuntlimnlſonzen men mniimenninee
Kleinkallber- “Schütenverein, Keuden

n

Sonntag, den 22. Mai
S

gut

ſie

wiiKönſgschiehen (Schleßstanch

Von 2 Uhr an: Preisſchießen und Kegeln bei
KunzeRotta

Von 7 J abends an

z Königsvball
bei Kam. Richter im Kunzeſchen Lokale

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand

man

un

S eren al

an zuunmne en ine munen nenel

Vertreter gesueht
eventl. auch Damen zum Beſuch von Privatkundſchaft. Barverdienſt,
beginnt ſofort

E. Gonrad, Berlin Pankow, Bolomitenstraße 21
III

Für die uns zu unserer Verlobung in s0 reichem
Maße dargebrachten Glückwünsche danken wir auch im
Namen unserer Eltern recht herzlich.

I

Hertha Ballmann
Heinz Czerwonsky

Kemberg-Braunschweig, Pfingsten 1932.

men

III

II

dtadtsparhasse ten
täglich on 8 bis 12 Uhr gehe

Redaktion, Druck e z See Richard Arnold, Kemberb Fernſprecher Nr. 203
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Die Abrüſtungskonferenz kann ſich über den Begriff
nicht einigen

Genf, 19. Mai.
Die Abrüſtungskonferenz hat ihre Arbeiten wieder auf

genommen. Die zahlreichen Ausſchüſſe der Konferenz be
ſchäftigen ſich gegenwärtig noch immer mit der Frage der
Begriffsbeſtimmung der Angriffswaffen. Dieſe Verhand-
lungen ſind bisher wenig erfolgreich verlaufen, da auf fran
zöſiſcher Seite gerade die ſchweren Angriffswaffen als Ver
teidigungsmittel hingeſtellt werden und damit der engliſch
amerikaniſche Verſuch. zu einem allgemeinen Verbot der An
griffswaffen zu gelangen, planmäßig ſabotiert wird. Der
neugebildete Ausſchuß für die Gas und chemiſchen Waffen
trat am Mittwoch zum erſtenmal zuſammen und wählte den
belgiſchen Senator de Brouckère zum Vorſitzenden

Obwohl ſämkliche Regierungen ſich auf der Abrüſtungs-
konferenz für die Abſchaffung der Gas- und chemiſchen Waf-
fen ausgeſprochen haben, ſind auch in dieſer Frage neue
Schwierigkeiten aufgekaucht, da man ſich nicht einig werden
kann, welche Gas- und chemiſchen Waffen als ausgeſprochene
Angriffswaffen anzuſehen ſind.

Der Völkerbundsrat trat zu einer kurzen öffentlichen
Sitzung zuſammen, in der der Ratspräſident zunächſt der
fapaniſchen Regierung das Beileid des Völkerbundsrates zu
der Ermordung des japaniſchen Miniſterpräſiden“? zum
Ausdruck brachte. Der Antrag der Jnternationalen Arbeits
konferenz auf Beteiligung des Völkerbundes an der Lau
ſanner Tributkonferenz wurde an den Berichterſtatter den
japaniſchen Botſchafter Madariaga, zur Vorlage eines Be
richtes noch auf dieſer Tagung verwieſen. Die von dem
beratenden Militärausſchuß des Völkerbundes ausgearbeite
ten Durchführungsbeſtimmungen für

das Kriegsverhütungsabkommen des Völkerbundes
wurden den an der Abrüſtungskonferenz beteiligten Regie
rungen überwieſen Dieſes Abkommen ſieht im Kriegsfalle
die ſofortige Entſendung eines neutralen Sachverſtändigen-
ausſchuſſes durch den Völkerbundsrat an den Streitort vor.

Der deutſche Raksvertreter, Graf Welczek, gab hierzu
eine Erklärung ab, in der er darauf hinwies, daß die in den
Durchführungsbeſtimmungen vorgeſehenen Maßnahmen über
die Einſtellung von Lufkangriffen im Kriegsfalle von den
r Verhandlungen der Abrüſtungskonferenz über
ie von Deutſchland geforderte völlige Abſchaffung aller

Luftrüſtungen abhängig ſei. Falls die Abrüſtungskonferenz
zu der Abſchaffung der Luftrüſtungen ſchreite, ſo würden da
mit die in dem FKriegsverhütungsabkommen vorgeſehenen
Maßnahmen gegen die Lufkangriffe ſelbſtverſtändlich hin
fällig ſein.

Vorſtoß gegen die Militärluftfahrt
Die Verhandlungen im Luftfahrtausſchuß auf dem toten
u Offene Sabotage Frankreichs und Belgiens.

Genf, 19. MaiMiniſterialdirektor Brandenburg bezeichnete im Luft
ne der Abrüſtungskonferenz den vom Unteraus
chuß ausgearbeiteten Vorſchlag über den Angriffscharakter
der Luftrüſtungen als nach deutſcher Auffaſſung unzu
reichend. Ferner trage der Vorſchlag nicht den beſonderen
Verhältniſſen in den Ländern Vechnung, die über keiner
lei Abwehrmittel verfügen.

Für dieſe Länder ſei der offenſive Charakter der Luft
waffen aller Art ein unübertrefflich großer. Jhre natio
nale Verteidigung und das Leben ihrer Zivilbevölkerung
ſei durch das Vorhandenſein militäriſcher Luftfahrt auf
das empfindlichſte bedroht.

Der am 29. April von der deutſchen Delegation ein
gebrachte Antrag ſoll erſt bei der kapitelweiſen Beratung
des Berichtes zur Erörterung gelangen.

S S
niſterialdirekto

e

wahrte ſich dagegen, im Ausſchuh eine politiſche Frage
angeſchnitten zu haben und erinnerte daran, daß der Ver
ſailler Vertrag Deutſchland die militäriſche Luftfahrt als
eine beſondere Angriffswaffe verboten hat, ſo daß daran
bei der Begriffsbeſtimmung der Angriffswaffen nicht
vorbeigegangen werden kann.

Verbot der Militärluftfahrt abgelehnt
In der Abſtimmung wurde dann der deutſche Antrag

auf völliges Verbot der geſamten militäriſchen Luftfahrt
mit 22 gegen 7 Stimmen abgelehnt. Für den deutſchen
Antrag ſtimmten außer den Antragſtellern noch Deutſch
Oeſterreich, Vußland, Angarn, Bulgarien, die Türkei

und China. SInzwiſchen haben die Vertreter der Kleinen Entente
einen Antrag eingebracht, wonach die geſamte Zivil-
luftſahrt zu einem weſentlichen Beſtandteil der Luft
rüſtungen erklärt werden ſoll. Durch dieſen Vorſtoß ſoll
entſprechend dem franzöſiſchen Wunſche die zivile Luft
fahrt Deutſchlands in die zur Verhandlung ſtehenden Ab
rüſtungsmaßnahmen einbezogen werden.

Der Verlauf der Ausſprache im Luftfahrtausſchuß
iſt äußerſt bezeichnend für den Gang der geſamten Ab
rüſtungsverhandlungen. Zum erſtenmal iſt jetzt offen
von franzöſiſcher und belgiſcher Seite die Gleichberechti

erung Deutſchlands in ſchroffer Weiſe abgelehnt
worden.

zentrationskabinett in Wien

Wien, 20. Mai.
Die Bildung einer Konzentrationsregierung aller bür

gerlichen Parteien unter Dr. Dollfuß iſt geſcheitert. Der
Fraktionsobmann des Nationalen Wirtſchaftsblocks, Dr.
Straffner, hat Dr. Dollfuß die Mitteilung gemacht, daß
ſeine Fraktion nicht in der Lage ſei, an der Regierungsbil
dung teilzunehmen, da in dem in Ausſicht genommenen
Regierungsprogramm wichtige Maßnahmen fehlten, die ſich
angeſichts der ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage des Landes
als notwendig erweiſen würden.

Ein neuer Auftrag für Dr. Dollfuß lautet jetzt auf
Bildung eines überparteilichen Miniſteriums. Dr. Dollfuß
glaubt, binnen kurzem eine vollſtändige Miniſterliſte fertig
zu haben. Die Miniſterliſte dürfte ſich vorausſichtlich zum
Teil aus Parlamentariern, zum Teil aus Nichtparlamenta-
ciern zuſammenſetzen.

Transfermoratorium in Oeſterreich
Die vertraulichen Verhandlungen über die weitere Be

handlung des finanziellen Hilfegeſuches der öſterreichiſchen
Regierung gehen weiter Von deutſcher Seite nahmen Mini-
ſterialdirektor Graf SchwerinKroſigk, der Finanzſachverſtän-
dige der deutſchen Regierr und ddeutſche Mitglied des Finanzausſchuſſes des Vö es
Kempner (Bankhaus Mendelsſohn), an den Verhandlun-
gen teil.

Es beſteht die Abſicht, durch den Völkerbundsrat einen
engeren Ausſchuß aus Verkrekern des Finanzausſchuſſes und
den Donauſachverſtändigen der vier Mächke, Heutſchland,
England, Italien und Frankreich, einzuſetzen, der ſich mit
dem öſterreichiſchen Hilfegeſuch befaſſen ſoll. Jedoch werden
in maßgebenden internationalen Finanzkreiſen die Ausſich-
ten dieſer Völkerbundsarbeiten außerordentlich peſſimiſtiſch
beurkeilt.

Der Zweck dieſer neuen Maßnahme kann nach der ge
genwärtigen Lage lediglich der ſein, Oeſterreich auf irgend
einem Wege im letzten Augenblick eine Anleihe zu verſchaf-
fen. Es beſteht der Eindruck, daß die franzöſiſche Regierung
die Finanghilfe für Oeſterreich bis zur Lauſanner Konfe
reug offenlaſſen will, um dann unter dem Druck der wachſen
den Notlage Oeſterreichs und der Balkanſtagten auf der
Laufanner Konferenz den bekannten Donauplan Tardieus,
deſſen rein politiſcher Charakter heute nirgends mehr an
gezweifelt wird, endgültig durchzudrücken.

Jedoch rechnet man damit, daßz Oeſterreich kaum mehr
bis zum Zuſammentrikt der Lauſanner Konferenz warken
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(27. Fortſetzung.)

Ehriſta fühlte ſich ſo geſchwächt, daß ſie ſich kaum fort
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ſchleppen konnte. Und wo ſollte ſie hin in diefem undurch
dringlichen Wald? Welche Richtung ſollte ſie nehmen
Aufs Geradewohl ging ſie taumelnd vorwärts Oft mußte
ſie ſtehenbleiben und ſich an einem Baumſtamm feſthalten,
um eine Pauſe zu machen und neue Kräfte zu ſammeln.

Plötzlich begegnete ſie einem Mann, der wie eine Er
(cheinung auf einmal vor ihr ſtand. Glück und Jubel durch
ſtrömte ſie. Selig ſchwankte ſie auf den Menſchen zu, ſie
jah es gar nicht, wie finſter er ausſah. Ein ſtruppiger Bart
umrahmte das Geſicht, aus dem ein Paar unſtäte Augen
funkelten. Die Kleidung war zerriſſen und an den Hoſen
von Geſtrüpp zerfetzt. Ueber der Schulter trug der Kerl ein
Gewehr.

Finſter blickte er Chriſta an. Nahm plötzlich die Flinte
and legte ſie auf Chriſta an.

Chriſta war zu Tode erſchrocken. Flehend ſank ſie in die
Knie Der Mann grinſte, brummte ein paar Worte, die ſte
e ſchulterte das Gewehr und wandte ſich zum

ehen.
Sie ſchleppte ſich zu ihm hin, umklammerte ſeine Hand,

flehte um Hilfe. Jn ihrer Angſt vergaß ſie, franzöſiſch zu
ſprechen. Er verſtand ſie nicht. Mit einer unwilligen Be
wegung ſtreifte er ſie von ſich ab.

Ehriſta blieb wieder allein in der Einſamkeit. Dieſes
Erlebnis war ſo niederſchlagend für ſte, daß ſie zuſammen
brach Sie konnte nicht mehr weitergehen.

Eine ganze Zeit lang lag ſie wie betäubt da. Dann ſuchte
tie gewaltſam ihre Gedanken zuſammenzuraffen.

War es möglich, daß ein Menſch, der ihr Elend ſah, ſie
einfach verkommen ließ Hätte er ſie doch beſſer erſchoſſen!

Zweifellos war er ein Wilderer, der nicht entdeckt wer
den wollte! Lieber ſollte ein anderer Menſch daran glauben.

kann und die Erklärung eines Transſfermorakoriums durch
die öſterreichiſche Regierung daher unvermeidlich geworden
iſt. Unter dieſen Umſtänden kann der Einſetzung eines Son
derausſchuſſes des Völkerbundes für die öſterreichiſche Fi
nanzhilfe keinerlei praktiſche Bedeutung beigemeſſen werden

Schandurteil in Polen
Für deutſchen Polizeihauptmann 8 Jahre Zuchthaus.

Kaktowitz, 20. Mai.
Großes Aufſehen erregte ſeinerzeit die Verhaftung des

in Bochum ſtationierten Polizei Hauptmanns Notzny in
Oſtoberſchleſien, der beſchuldigt war, militäriſche Spionage
zugunſten Deutſchlands getrieben zu haben. Die ſeitens des
deutſchen Generalkonſulats unternommenen Schritte wegen
Freilaſſung des Verhafteten blieben erfolglos Am Mitt
woch verhandelte nun die erweiterte Strafkammer des Be
zirksgerichts in Kattowitz gegen Hauptmann Eginhard
Notzny, der ſich nach der Anklageſchrift in vier Fällen der
Spionage zugunſten Deutſchlands und zum Schaden des
polniſchen Staates ſchuldig gemacht haben ſoll.
Die Verhandlung wurde unker Ausſchluß der Oeffent

cichkeit geführt. Die vernommenen Belaſtungszeugen un
ker ihnen bemerkte man die aus dem Ulitz- Prozeß zur ge
nüge bekannken polniſchen Haupkleute Lis und Jychon
ſetzten ſich durchweg aus Offizieren des Generalſtabs, Po
lizeioffizieren und Kriminalbeamten zuſammen. Nach mehr-
ſtündiger Verhandlungsdauer wurde der Angeklagte der
ihm zur Laſt gelegten Vergehen für ſchuldig S und
zu acht Jahren Zuchthaus verurkeilt. Der Skaaksanwalt
hakte eine Zuchthausſtrafe von 15 Jahren beantkragt.

Hohe Politik im Gerichtsſaal
Der Beleidigungsprozeßz des Landgerichtsdirektors Soelling.

Berlin, 20. Mai.
Vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte hatte ſich der

Redakteur Dr. Hirſch vom „Acht-UhrAbendblatt“, der be
reits wegen Beleidigung des nationalſozialiſtiſchen Reichs
tagsabgeordneten Roſenberg mit 500 RM Geldſtrafe vor
beſtraft iſt. wegen übler Nachrede und Beleidigung des
Landgerichtspräſidenten Soelling zu verantworken. Jm
„AchtUhrAbendblatt“ war am 29 Oktober v. J. ein Artikel
erſchienen der ſich mit der Perſon des Landgerichtspräſi
denten Soelling befaßte, und in dem in längeren Ausfüh
rungen geſagt wurde, daß Landgerichtspräſident Soelling an
einer Hitler- Kundgebung im Sportpalaſt teilgenommen habe
und. trotzdem er früher einmal Seligmann geheißen habe,
„Heil Hitler gerufen hätte Die Staatsanwaltſchaft erhob
auf den Strafantrag des Kammergerichtspräſidenten hin
Anklage gegen das „Acht-Uhr-Abendblatt“, da die Ausfüh
rungen des Artikels den zuläſſigen Raum einer kritiſchen
Beleuchtung der Perſönlichkeit des Landgerichtspräſidenten
h und formale Beleidigungen als auch

Die erdichteten Rieſengewinne.

Skockholm, 20 Mat.
Aus dem Bericht der Skockholmer Kriminalpolizei über

die Verhöre der ſechs verhafleken Angeſtellten des Kreuger
Konzerns geht deuklich hervor, daß die großen Kapitalien,
nach deren Verbleih immer wieder gefragt wurde, zum größ
ken Teil niemals exiſtiert haben. Die meiſten Rieſengewinne
der letzten Jahre waren erdichtet.

e

Jhr ſchauderte bet dem Gedanken, wie grauſam das
Leben war Jeder Menſch dachte nur an ſich ſelbſt!

Jhre Kräfte ſchwanden ſchon wieder Sie blieb einige
Stunden ohnmächtig liegen

Als ſie erwachte, war es Abend geworden. Noch einmal
machte ſie den Verſuch, vorwärts zu kommen. Mit Schrecken
erkannte ſie plötztich, daß ſie wieder an derfelben Stelle an
gélangt war, von der ſie ausging. Sie war alſo im Kreis
gekaufen

Es begann wieder zu regnen. Die Dunkelheit kroch aber
mals heran.

Ehriſta ſank, an ſich und der Welt verzweifelnd, in das
naſſe Moos Betäubung umnebelte wieder ihren Geiſt, es
war eine Erlöſung

Graf Chriſtophe de Jeune erwartete in ſeinem Schloß
den Landrat Doktor Guiſe als Gaſt zur Jagd Es war vier
Uhr früh. Die beiden Hunde wurden ſchon ungeduldig.

Ein Diener hatte dem Grafen auf der gedeckten Garten
terraſſe das Frühſtück verabreicht.

Endlich hörte man ein Automobilſignal. Der Landrat
kam. Beide Herren begrüßten ſich herzlich Sie befanden ſich
in muſtergültiger Jagdausrüſtung.

Jm Auto fuhren ſie an eine entlegene Stelle des Waldes
Von hier aus drangen ſie zu Fuß in das Dickicht vor.

Dem Grafen gelang es gleich zu Anfang, einige wilde
Tauben zu ſchießen. Wild hatte man noch nicht geſehen.

Plötzlich hörte man, wie einer der Hunde etwas ver-
bellte. Die Herren wurden aufmerkſam und gingen den
Lauten nach.

Der Graf prallte zurück, als er vor ſich auf dem Boden
e und regungslos ein junges Mädchen erickte.

Der Landrat, der nach ihm kam, wich vor Staunen zu
nächſt einen Schritt zurück.

Dann unterſuchte der Graf die Daliegende. Ganz ſchwach
ging ihr Atem, aber ſie lebte noch.

Beide Herren blickten ſich ratlos an. Es blieb ihnen nichts
anderes übrig, als die Lebloſe fortzutragen.

konnte. eMan brachte die Anbekannte zum Schloß, wo ſofort ein
Arzt benachrichtigt wurde, der innerhalb einer Viertelſtunde

mit ſeinem Auto zur Stelle war. e
Chriſta lag noch immer bewußtlos. Der Arzt unterfuchte

ſie auf das genaueſte. Seine Diagnoſe lautete: Vollkommen

erſchöpft eMan flößte ihr etwas Stärkendes ein. Nach geraumer
Zeit gelang es auch, ſie zum Bewußtſein zurückzubringen.

Erſchrocken blickte ſie um ſich, als ſie bemerkte, daß ſie
in einem Zimmer lag. Der Arzt ſtand neben ihr und ſchaute
ſie freundlich an. Der Graf war nicht anweſend.

„Wo, wo bin ich nur?“ fragte Chriſta und fuhr matt
e der blaſſen Hand über die Decke. „Wie komme ich hier
er e

Der Doktor gab ihr in kurzen Zügen Beſcheid. Ver
wundert hörte ſie ihm zu. Dann erzählte ſte haſtig ihre Ge
ſchichte Man ſollte ſofort nach den Verbrechern forſchen.

Der Arzt entfernte ſich, um den Grafen zu rufen. Jn
zwiſchen brachte ein Diener für die Erſchöpfte ein kräftiges
Eſſen und Rotwein. Eine ältere Hausdame machte ihr alles
neben dem Bett zurecht

Der Graf erſchien. Mit großen Augen blickte Chriſta zu
ver impoſanten Erſcheinung auf. Obwohl er erſt am An
fang der Vierziger war, hatte er an den Schläfen ſchon er
grautes Haar Seine vornehmagriſtokratiſche Haltung gab
ihm ein beſonders ehrwürdiges Gepräge.

Jn liebenswürdiger Weiſe begrüßte er ſeine Schutz
befohlene. Er habe auf Grund ihres Berichtes den ihm
der Arzt mitgeteilt hatte, ſofort an die Polizei telephoniert
Es werde wohl bald jemand zur Vernehmung kommen.

Ehriſta bedankte ſich herzlich. Der Doktor verabſchiedete
ſich und verließ mit dem Landrat zuſammen das Schloß



verichte haben weitere bisher unbekannte Geſellen und
Perſönlichkeiten zum Vorſchein gebracht. Dabei ſpielt u. a.
ein myſtiſcher Millionär namens Lehmann eine wichtige
Rolle

.Do. X“ nach Neufundland unterwegs
Vor dem Rückflug nach Europa.

Neuyork, 20. Mai
Das deutſche Flugſchiff „Do. iſt vom Long-Jsland

Sund nach St. Johns (NKeuſundland) geſtarkek. An Bord
befinden ſich 13 Mann Beſatzung ſowie die bekannte Flie
gerin Antonie Straßmann.

In St. Johns ſoll ein mehrſtündiger Aufenthalt genom
men werden, um 25 000 Liter Brennſtoff aufzufüllen. Das
Geſamtgewicht des Flugſchiffes auf dem Fluge nach Europa
beträgt etwa 54 Tonnen Antonie Straßmann iſt als Hilfs
zahlmeiſter angeheuert worden; ſie fungiert als Hilfspilot
Sie wird als erſte Europäerin über den Atlantik fliegen
und führt Schreiben des Bürgermeiſters Walker an Hinden-
burg und Sahm und der New York Women State Fede
ration an die deutſchen Frauenverbände mit Die „Do x
wird über St. Johns, die Azoren, Vigo und Southampton
fliegen.

„ODo X über Halifat
Neuyork, 19. Mai.

Das Flugboot „Do X überflog um 12.30 Ahr
Ortszeit auf ſeinem Vückflug nach Deutſchland die Stadt
Halifax.

AuslandsRundſchan
Vor dem Ende der oberſchleſiſchen Aukonomie?

Die „Polonia“, das Blatt Korfantys, meint, daß im Lager
der polniſchen Regierung allmählich die Richtung Oberhand ge
winne, die um jeden Preis die oberſchleſiſche Autonomie aufheben
will; die Schließung der Seſſion des Landtags dürfte der erſte
Schritt dazu geweſen ſein. Vielleicht werde man nach der Feier
des 10. Jahrestages des Uebergangs der Staatshoheit kurzen Pro
zeß machen und die Autonomie, nachdem ſie 10 Jahre lang be

ſtanden hat, als überflüſſig aufheben, um der „innigeren Ver
einigung mit dem Mutterlande“ Ausdruck zu geben.

Gründung eines Zentralverbandes der polniſchen Jnduſtrie.
Jn Warſchau fand die Gründungsſitzung des Zentralverbandes

der polniſchen Jnduſtrie ſtatt. Jn dieſer Sitzung wurden die Satzun
gen angenommen und der Vorſtand gewählt. Zu Präſidenten wur
den Fürſt Lubomirſki-Warſchau, Alfred Falter (Berg- und hütten-
männiſcher Verein Kattowitz) und Joſeph Zychlinſki-Poſen gewählt.
Zum Generaldirektor wurde der bisherige Leiter der kongreßpolni
ſchen Jnduſtrie, Wierzbicki, beſtellt.

Wieder ein neuer franzöſiſcher Panzerkreuzer.

In Breſt lief ein neuer franzöſiſcher 10000-Tonnen-Panzer-
rreuzer vom Stapel, der den Namen „Algérie“ tragen wird. Das
Schiff gehört zur Klaſſe der in Waſhington feſtgeſetzten 10 000-
TonnenKreuzer, von denen Frankreich bereits ſechs beſitzt. Die
„Algérie“ iſt 185 Meter lang und 19,25 Meter breit. Die Ge
ſchwindigkeit ſoll ſich auf 33 bis 34 Knoten belaufen. Die Be
ſtückung beſteht aus acht 203-Millimeter-Geſchützen, acht 90-Milli

meter Kanonen und acht 37Millimeter-Flugzeugabwehrgeſchützen.
Außerdem verfügt das Schiff über ſechs 550MillimeterTorpedo

lancierrohre, zwei Schleuder- Flugzeuge und zwei Waſſerflugzeuge

Bereitſtellung von Geldern für die engliſche IJnduſtrie.
Dem Londoner „Daily Herald“ zufolge fanden Geheimverhand-

lungen zwiſchen Vertretern der Bank von England, der Großbanken,
der Handelskammern und der Jnduſtrie- und Handelsverbände über
die Bereitſtellung von Geldern für induſtrielle Zwecke ſtatt. Geld
bedürftige Jnduſtriefirmen ſollen an Stelle der bisher üblichen Vor
ſchüſſe, die ſie bei den Banken aufnehmen konnten, drei bis ſechs
monatige Wechſel erhalten, die unter Mitwirkung der Bank von
England durch die Großbanken diskontiert werden ſollen.

7 S 4 Se T et S rDas, Kriegs Kabinett in Tokio
Die Forderungen der Armee.

Tokio, 20. Mai.
Der japaniſche Armeerat hatte dem Führer der Sei

hukai-Partei, Suzuki, ullimakive Bedingungen vorgelegt,
unter denen er der Bildung eines n K t i

a er ebeelal

führung einer nationalen Politik Gewähr vieken. Die
Armee hat nun auch ein beſonderes Wirkſchaftsprogramm
aufgeſtellt, deſſen Befolgung ſie von Suzuki verlangt und
das u. g. Steuer und Schuldenerleichterungen für Bauern
und Kleinhändler vorſieht. Suzuki hat ſich in großen Jügen
mit den Forderungen der Armee einverſtanden erklärt, ſo
daß mit ſeiner Beguftkragung zur Kabinetksbildung gerechnet
wird. Vorausſichtklich wird der bisherige Kriegsminiſter
Araki im Amt bleiben. Wie verlautet, haben ſich die Ver
kreker der Armee gleichzeitig zu einer Unterdrückung von
ungeſetzlichen Bewegungen in der Armee bereit erklärt.

Die Beiſetzung Jnulagis
Die Beiſetzung des ermordeken Miniſterpräſfidenken

Inukai fand unter ungeheurer Ankeilnahme der Bevölkerung
ſtatt. Zu den Feierlichkeiten halten der Kaiſer und die Kai
ſerin Verkreker entſandk.

Ferner waren die Parteiführer, die hohen Würden-
kräger und das Diplomatiſche Korps zugegen Jm ganzen
Lande war halbmaſt geflaggt.

Auch die Oppoſition für Serzuli
Der Führer der MinſeitoPartei hat dem Jnnenminiſter

Suzuki erklärt, daß ſeine Partei, die bisher in der Oppoſition
war, der Bildung einer nationalen Regierung zuſtimme.
Sie wolle eine ſolche Regierung unterſtützen, ohne ihr jedoch
anzugehören.

General Ma und die Völkerbundskommiſſion.
Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Sachaljan hat Ge

neral Ma ſich bereit erklärt, mit der Völkerbundskommiſſion
über die politiſche Lage im Fernen Oſten zu verhandeln.
Er ſchlägt vor, daß dieſe Begegnung in Charbin ſtattfinden
ſolle. Selbſtverſtändlich müßten das japaniſche Oberkom-
mando und die Regierung Puyi ihm freies Geleit ver
ſprechen.

Die Regierung Puyi und die japaniſchen Milikärbehör-
den haben dieſe Vorſchläge abgelehnk.

Japan droht mit Wiederbeſetzung Schanghais.
Nach einer Mitteilung der japaniſchen Preſſe in

Schanghai erklärte General Schirokawa, wenn die chineſiſche
Regierung das Abkommen vom 5. Mai verletze, ſo würden
die japaniſchen Truppen wieder in Schanghat landen. Die
chineſiſche Regierung müſſe beſondere Maßnahmen treffen,
um antijapaniſche Vewegungen zu unterdrücken.

Neues aus aller Welt
Planmäßige Plünderung von Lebensmittelgeſchäften.

Jn Leipzig kam es wiederum zu Plünderungen von
Lebensmittelgeſchäften. Das Vorgehen der Täter war in
allen vier Fällen gleich. Jn einem Fall wurde der Geſchäfts
inhaber ſogar mit der Schußwaffe zur Duldung der Plün-
derung gezwungen. Es iſt anzunehmen, daß die Plünde-
rungen von einer zentralen Stelle aus planmäßig vorbereitet
worden ſind. Dazu kommt, daß zwiſchen 11 ünd 12 Uhr
verſucht wurde, Erwerbsloſenkundgebungen in der ſtark be-
lebten Petersſtraße durchzuführen, um dadurch Polizeikräfte
zu ſperren. Man kann alſo wohl davon reden, daß in Leip
zig eine Einrichtung beſteht, die Unruhen und Räubereien
anzettelt, um die öffentliche Ruhe zu ſtören. Den Plünderern

fielen große Mengen Butter und Wurſt ſowie Fleiſch in die
Hände. Jn eine Butterhandlung in Leipzig-Lindenau dran
gen 20 junge Burſchen ein, die erklärten, daß ſie von der
Nothilfe kämen und den Laden ausräumen müßten. Der
Führer der Plünderer hatte eine Schußwaffe in der Hand,
mit de die Verkäuferin, die Hilfe holen wollte, bedroht
wurde.

Kohlenſtaubexploſion in einem Dresdener Kraftkwerk.
Jm Weſtkraftwerk am Wettiner Platz in Dresden brach
in der Elektrofilteranlage im Dachgeſchoß ein Kohlenſtaub-
brand aus, der zu einer Exploſion führte. Bei den Löſch
arbeiten erlitt ein Arbeiter ſchwere Brandwunden am gan
zen Körper und würde in hoffnungsloſem Zuſtande ins
Krankenhaus gebracht. Durch den Brand iſt großer Ge-
bäudeſchaden entſtanden. Ganze Wandteile flogen heraus,
Türen, viele Oberlichter und Scheiben wurden zertrümmert.

40 Todesfälle durch Peſt in Südweſtafrika. Der nörd
liche Teil des Mandatsgebietes Südweſtafrika iſt von einer
ſchweren Peſtſeuche heimgeſucht worden. Bisher ſind etwa
46 Todesfälle berichtet worden. Angeſichts der weiten Land
ſtrecken und des Fehlens einer wirkſamen Organiſation zur
Anmeldung aller Krankheitsfälle glaubt man ſedoch, daß die

in Wirklichkeit viel höher iſt.
S a

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
liefert frei Haus Richard Arnold, Buchhandlung

Vom bequemen Reiſen.
Es gibt zahlreiche Menſchen, die ſich auf Grund des

Beſitzes eines Radioapparates, elektriſchen Staubſaugers
oder ſonſtiger techniſcher Errungenſchaften der Neuzeit wer
weiß wie fortgeſchritten vorkommen, und die doch in ge
wiſſen Dingen des Alltages eine merkwürdige Weltfremd
heit in Erſcheinung treten zu laſſen. So kann man z. B.
auf Reiſen oft Leute beobachten, die beim Bezahlen einer Hotel
rechnung oder ſonſtigen Zeche ihre wohlgefüllte Brieftaſche vor
ihrer Umwelt ſcheu zu verbergen ſuchen, indem ſie nicht zu Un
recht wohl mit der Möglichkeit rechnen, daß ihre Barſchaſt
das unliebſame Intereſſe irgendeines liebenswerten Zeit
genoſſen erregen könnte. Jene Leute beſchäftigen ſich
während ihrer Urkaubstage auch gern mit der Frage, ob
ihre RNeiſekaſſe nachts unterm Kopfkiſſen oder hinter dem
Kleiderſchrank am ſicherſten aufgehoben ſei. Andere wieder
um nehmen ihr Geld ruhig an den Badeſtrand mit und
überlaſſen es höheren Gewalten, ob ſie nach dem Baden
das Geld in ihren Kleidern wieder anfinden oder nicht.
Alle dieſe Mitbürger werden wohl ihren Reiſen erheblich
höheren Genuß abgewinnen, wenn ſie von einer Einrichtung
Gebrauch machen, die ſie ohne nennenswerte Koſten in die
angenehme Lage verſetzt, ohne Bargeld (abgeſehen vom
Tagesbedarf) und daher auch ohne Sorgen zu reiſen, Durch
den von den deutſchen Sparkaſſen geſchaffenen Reiſe Kredit
brief „Rob“ (Reiſe ohne Bargeld) können ſie ſich an
ca 5000 Plätzen, alſo praktiſch überall in Deutſchland ſowie
an zahlreichen Orten in Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei,
Schweiz und Südtirol jederzeit auf die beqnemſte Weiſe
Bargeld verſchaffen. Beſtimmte Sicherheitsmaßnahmen
ſorgen dafür, daß nur an den Kreditbriefinhaber die von
ihm gewünſchten Beträge gezahlt werden können. Jm
Falle eines Verluſtes des Kreditbriefes oder Beraubung des
Reiſenden hat alſo der betreffende Finder bezw Spitzbube
keine Möglichkeit, ſich damit Geld zu verſchaffen; der Reiſe
kreditbrief iſt in jedem Falle eine wertloſe Beute. Was
den Sparkaſſen Kreditbrief beſonders auszeichnet, iſt der
Umſtand, daß die abgehobenen Kreditbriefbeträge jeweils
bis zu ihrer Auszahlung verzinſt werden. Alſo, bequem
reiſen heißt mit Verſtand reiſen! Nähere Auskunft erteilt
allen Intereſſenten die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.

Warenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Oelſagten per 1000

Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Veichsmark ab Station: Weizen
Märk. 273 275 (am 18. 5.: 275-277). Voggen WMärk. 202—204
(20 206). Braugerſte 186-193 (186--193). Futter und Jn
duſtriegerſte 178—185 (178--185). Hafer Märk. 164—169 (164
bis 169). Weizenmehl 33-36,25 (33 36,50). Voggenmehl 25,80
bis 27,75 (25,80 27,75). Weizenkleie 11,30--11 (11,50 bis
11,90). Voggenkleie 9,50 10,10 (9,60- 10,25). Viktorigerbſen 17
bis 25 (17 25). Kleine Speiſeerbſen 21—21 (21 Futter
erbſen 15—17 (15-17). Peluſchken 16—18 (16--18). Acker
bohnen 15—17 (15-17). Wicken 16-18 (16-—18). Lupinen
blaue 10 11,50 (10 11,50), gelbe I--1s, 50 (I-—15,50
radella neue 28 31 (28 31). Leinkuchen. 10,70 (10,7
nußkuchen 50 Prozent ab Hamburg 11,10 (11,0). C
kuchenmehl ab Hamburg 11,10 (11,40). Trockenſchnitzel 9 (9).
Sajobohnenſchrot 10,70-11,60 (10,70 11,60). Kartoffelflocken
exkl. Sack ab Abladeſtation 15,90—16, 25 (15,90 16,25).

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 19. Mai.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe vorher heute Klaſſe vorher heute
Ochſen 1 E S 830 Kälber e45 47 46 49
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35 3985 89
30 3430— 84

22—303032
25-—27 27 29
22 2424 26

20 23
27—29 27 30
24 2624 26
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38 40
33——37

28—82

35—36
36 37
35—36
34——35

32— 33
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Schweine

33— 35

26 32
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(28. Fortſetzung.)
Der Graf ſteckte ſich mit Chriſtas Erlaubnis eine Ziga

rette an und ließ ſich ihr Erlebnis nun von ihr ſelbſt er
zählen. Dabei blickte er ſie unausgeſetzt nachdenklich an, als
ob er ſich auf etwas beſinnen wolle.

„Jhre Geſchichte klingt ſehr romantiſch, mein liebes Fräu
lein meinte er ſchließlich, „man wird der Sache natürlich
bis ins einzelne nachgehen. So lange, bis für Sie wieder
Sa beſchafft ſind, bleiben Sie ſelbſtverſtändlich mein

a

„Das iſt äußerſt liebenswürdig, Herr Graf,“ erwiderte
Chriſta, „ich wüßte indeſſen nicht, wie ich das wieder gut-
machen ſollte.“

„O, ſehr einfach!“ meinte de Jeune, „wenn Sie erſt Film
ſtar ſind, und ich komme einmal nach Deutſchland, was öfter
r Fall iſt, ſo werden Sie mir eine Freikarte für das Kino

geben.
Chriſta mußte kachen. „Ja, die könne er haben. Aber

ſie wiſſe ja noch gar nicht, ob es mit ihr überhaupt ſo weit
komme.

Da er merkte, daß ſie von dem vielen Sprechen erſchöpft
war, empfahl er ſich, nicht aber, ohne ſie vorher darauf auf
merkſam gemacht zu haben, daß ſie nur zu klingeln brauche,
ch im nächſten Augenblick jeden ihrer Wünſche erfüllt zu
ehen.

Chriſta blieb ruhig liegen. Es war ſo wohlig warm in
dieſem Bett nach den furchtbaren Regennächten im Freien.

Sie blickte ſich im Zimmer um. Es war koſtbar einge-
richtet, die Wände hatte man mit Seide beſpannt. Ein
großer Spiegeltoilettentiſch mit fließendem Waſſer füllte
eine Ecke am Fenſter aus. Neben dem Bett befand ſich eine
große Stehlampe mit breitem, gefranſtem Seidenſchirm
Auf einer Chaiſelongue hatten ſich's einige originelle Pup
pen und zwei Malteſerhündchen bequem gemacht.

Chriſta verſuchte über ihre Lage nachzudenken, aber eine

große Müdigkeit und Schlaffheit überwältigte ſie wieder,
und ſo ſchlief ſie ein.

Erſt als ein Polizeibeamter zur Vernehmung gemeldet
wurde, erwachte ſie. Der Beamte pflanzte ſich mit ſteifer
Miene vor ihrem Lager auf. Auch der Graf war zugegen

Chriſta mußte zum dritten Male ihre Geſchichte erzählen.
Der Beamte machte ſich dabei Notizen und warf nur ſelten
eine Chriſta meiſtens ſehr unweſentlich erſcheinende
Frage ein.

Endlich wurde ſte aufgefordert, zwecks Beſchaffung eines
neuen Reiſepaſſes ihre Heimatadreſſe zu nennen und zur
Jdentifizierung eine Photographie herſtellen zu laſſen.

Der Graf erbot ſich ſofort, von ihr eine Aufnahme zu
machen.

Chriſta war froh, als der Beamte, der ihr wie ein per
ſonifiziertes Geſetz erſchien, wieder gegangen war.

Den Grafen bat ſie, ihr zwei Karten zu geben, ſie wolle
nach Hauſe ſchreiben.

Mühſam kritzelte ſie einige Zeilen nieder. Sie ſchrieb an
Nick und an Löwenberg, an beide ziemlich den gleichen Text.
e befinde ſich da und da, alles Nähere mündlich. Gruß.

luß
Am folgenden Tage kam eine ſtarke Erkältung zum Aus

bruch, durch die ſie weiterhin ans Bett gefeſſelt blieb.
Der Graf ſorgte dafür, daß ſie alles hatte, was nur

irgendwie zu ihrer Bequemlichkeit dienen konnte.
Auserleſene Speiſen und hervorragende Weine wurden

ihr aufgetragen.
Vergeblich ſuchte ſie aus ihrer Bedienung etwas Näheres

über den Graſen herauszuhorchen. Offenbar waren die
Leute ſtreng angewieſen, ihr nichts zu ſagen.

Aſſeſſor Nick mußte in der letzten Zeit alle Energie auf
bieten, um in alter gewohnter Weiſe ſeine täglichen Arbei-
ten erledigen zu können. Jmmer wieder ſchweiften ſeine
Gedanken zu Chriſta ab, die ſo plötzlich verſchwunden und
verſchollen war.

Er war mit dem Regiſſeur Löwenberg dauernd in Ver
bindung geblieben, hatte ſich ſogar mit dieſem immer vor
nehm denkenden Mann etwas angefreundet. Man hatte
verabredet, daß jeder, ſofern er irgend etwas von oder über
Chriſta erſahren ſollte, ſofort dem anderen Mitteilung zu
machen habe.

Wenn ſie ſich einmal trafen, ergingen ſie ſich in den toll
ſten Vermutungen. Einfach unerklärlich blieb es den beiden
Männern, daß Chriſta überhaupt nichts von ſich hören ließ.

Weder die Polizei, noch der von Honsbruck geworbene
Privatdetektiv hatten bisher die Spur Chriſtas entdeckt, ge
ſchweige denn etwas Näheres über ihren Verbleib heraus-
bringen können. Mit der Polizei blieb Nick ſtändig in Ver
bindung Es war ihm ſogar gelungen, mit dem Kommiſſar,
der die Sache bearbeitete, perſönlich bekannt zu werden.
Endlich war man daran, auch den verdächtigen Filmleuten
nachzuſpüren. Jn Chriſtas Wohnung, die man ſich vom
Hausverwalter öffnen ließ, gelang es, Fingerabdrücke des
Jngenieurs Lenz zu nehmen, der auf Grund einiger Hin-
weiſe ſeitens des Aſſeſſors der Polizei verdächtig gewor-
den war

Man konnte ihn nach dieſen Abdrücken mit einem inter
nationalen Hochſtapler namens Erwin Flügel identifizieren.
Seine angebliche Frau war eine bekannke Juwelendiebin.

Die Spuren der beiden liefen nach Breslau. Dort ver
liefen ſie ſich.

Am meiſten war man hinterher, die ſogenannte Gräfin
aufzuſpüren. Jn dieſer Angelegenheit begab ſich ein Be
amter zu Jachnow, wo ſie ja eine Zeit lang verkehrte. Man
ſtellte ihre ehemalige Wohnung ſeſt, fand aber auch dor
keinen Anhaltspunkt, um weiter nach ihr forſchen zu können
Endlich telegraphierte man nach Budapeſt.

Es konnte immerhin einwandfrei kenne werden, daß
ſie mit derjenigen Perſon, die Chriſta ſeinerzeit engagierte,
identiſch war. Die beiden möblierten Büroräume für die
Filmgeſellſchaft hatte ſie unter dem Namen einer Frau
Rosner gemietet. Polizeilich war ſie aber unter dieſem
Namen nicht zu ermitteln.

(Fortſetzung ſolgt.)
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Der ſtumme Schüttbodenbeener!
Ein Mann allein auf dem Schüttboden iſt

hilflos. Wohl kann er ſich mühſelig behelfen,
den Sack mit der linken Hand aufhalten und
mit der rechten die Schaufel bedienen und Korn
und Kraftſutter in den Sack ſchaufeln Aber
das iſt eine Stümperarbeit. Oder aber es gehen
zwei Mann auf den Boden, um 25 Kg Kraft
futter und 15 Kg Hafer einzuſacken und ab
zuwiegen. Aber dann ſteht der Arbeitsaufwand
in keinem Verhältnis zur geleiſteten Arbeit.

Der zweite Mann zum Sackaufhalten läßt
ſich ſehr bequem durch eine einfache Vorrichtung
erſetzen. Sie iſt ein einfaches Gerüſt nach dem
Syſtem des zuſammenklappbaren Gartentiſches
(Abb. 1). 6 Latten, 2 kleine Ketten, 4 Haken
zum Aufhängen des Sackes, 2 kleine Bolzen mit
Muttern und ein paar Nägel ſind das Material.
Die Koſten ſind gering und in einer Stunde
Arbeit iſt der ſtumme Schüttbodendiener fertig.
Geſchickterweiſe wird der Sackaufhaltebock ſo ge
baut, daß eine Wange (Abb. 2) daruntergeſtellt
werden kann, um das Abwiegen zu erleichtern.

Der ſtumme Schüttbodendiener läßt ſich auch
etwas ſtabiler ausführen. Ein feſter Bock, unter
dem eine Waage Platz hat, trägt oben einen
flachen Trichter aus Holz, der außen Haken zum
Auſhängen des Sackes hat. Je leichter der Bock,
um ſo veſſer, da er leicht verſetzbar ſein muß.

Wichtig iſt, daß die Böcke eine Höhe haben,
die die Säcke nicht frei hängen laſſen, da ſie
dann leicht ausreißen. Alle Einzelheiten gehen
aus den beiden Abbildungen ſo weit hervor, daß
jeder ſich die Böcke bauen kann, der die Schütt
bodenarbeit vereinfachen und erleichtern will.

Abbildung 1

Klappbarer Sackaufhalter,
fertig zum Gebrauch auf dem

Schüttboden aufgeſtellt
a Haken zum Aufhängen des Sackes,

b Bolzen und Schraubenmuttern als Schar
niere, c Ketten zur Feſtigung der Latten

Von Dr. Kurt Schulze Mit zwei Abbildungen

Abbildung 2

Sackaufhalter in Form eines

feſten Bockes über de

Dezimalwagage aufgeſtellt

Wann iſt der geeignete Zeitpunkt zum Beginn der Heuernte?
Bon Diplomlandtwirt

Im allgemeinen wird die Heuernte viel zu
ſpät begonnen. Es werden dann zwar größere
Maſſen gewonnen, aber der Nährſtoffgehalt des
Futters und ſeine Verdaulichkeit haben ganz be
deutend gelitten. Wer ein nährſtoffreiches und be
ſonders eiweißreiches Heu erzielen will, muß früh
zeitig mähen. Einwandfreie Unterſuchungen haben
ergeben, daß bei frühem Schnitt ein Drittel bis die
Hälfte der Eiweißmenge mehr gewonnen wird. Auch
die Milchmengen bzw. die Zunahme bei der Maſt
ſtiegen merklich an, wenn mit frühzeitig gemähtem
Heu gefüttert wurde, im Gegenſatz zur Ver
fütterung von Spätheu. Früher Schnitt hat den
weiteren Vorteil, daß die Unkräuter ihre Samen
weniger leicht zum Reifen und Ausfallen bringen.
Es wird ſo auch in vorzüglicher Weiſe auf eine
Berringerung des Samenunkrautes hingewirkt. Ein
frühzeitiger erſter Schnitt hat endlich den ſehr
ſchätzenswerten Vorzug, daß auch der zweite
Schnitt eher beginnen kann und dann unter
Umſtänden ſogar noch ein dritter Schnitt möglich
wird. Auf jeden Fall kann aber noch eine er
giebige Nachweide heranwachſen. Der zweite

Dr. Hubmann

Schnitt hat als Unkräuter beſonders Bärenklau,
Paſtinake, ſowie Kratz und Kohlbdiſtel, deren
Samenreife in den Auguſt fällt. Ein frühzeitiger
zweiter Schnitt verhindert die Ausreifung dieſer
läſtigen Schmarotzer und trägt ſo ebenfalls in
ſehr günſtiger Weiſe zur Unkrautbekämpfung bei.

Als geeigneter Zeitpunkt zum Beginn der
Heuernte wird in der Regel die Blüte mittel
früher Gräſer, wie des Wieſenſchwingels, angeſehen.
Wo die Wieſen größere Flächen einnehmen und
aus dieſem Grunde die Heuernte eine längere
Zeit in Anſpruch nimmt, da muß ſchon früh
zeitiger damit begonnen werden. Die Ernte der
letzten Wieſenfläche erfolgt dann erfahrungs
gemäß an und für ſich gewöhnlich zu ſpät.

Am eheſten zu mähen ſind die Kunſtwieſen,
die eigens mit hochgezüchteten Kulturgräſern und
Kleearten angeſät worden ſind. Dieſe Futterflächen
begrünen ſich ſchon im Frühjahr viel zeitiger wie
alte Naturwieſen, zeigen ein lebhaftes Wachstum
und werden auch früher ſchnittreif. Hier wird bei
ſehr früher Heuernte veſtes Futter gewonnen.
Kunſtwieſen werden zweckmäßig dreimal gemäht.

Bald zu mähen ſind auch alle die Wieſen, die
mit Stickſtoff gedüngt worden ſind. Durch eine
ſolche Düngung iſt ein vorzügliches eiweißreiches
Futter gewachſen. Wenn dieſes nun in jungem
Zuſtande eingemäht wird, dann erzielt man auch
ein ſehr nährſtoffreiches, eiweißreiches Heu. Wenn
man aber bei einem ſolchen Futter länger zu
wartet, bis es verholzt und überſtändig geworden
iſt, dann wird man ein grobes, wenig nährſtoff
reiches Heu ernten und die Stickſtoffdüngung war
ſoviel wie umſonſt. Auch Wieſen, die mit Jauche
oder Latrine gedüngt worden ſind, früher mähen!
Zuweilen kann man Wieſen finden, die faſt nur,
oder im weſentlichen aus einem Gras, dem Wieſen
fuchsſchwanz, beſtehen. Man begegnet ſolchen
Wieſen zuweilen in feuchten Lagen. Das Gras
hat ſeinen Namen daher, daß es eine Blüte trägt,
die nach Form und Farbe einem Fuchsſchwanz
ähnlich iſt. Es iſt in jungem Zuſtande eines der
beſten Wieſengräfer, älter geworden aber verholzt es
ſehr raſch und iſt wenig wert. Wieſenfuchsſchwanz
blüht als eines der erſten Gräſer ſchon im Mai
Wo dieſes Gras im ſtarken Maße vorkommt, da
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iſt ſobald als möglich zu mähen. Sehr frühzeitig
blüht auch das Knaulgras. Dieſer Name kommt
daher, daß die dicken Blüten einem Zwirns dieſe ganz frühzeitig gemäht werden
knäuel ähnlich ſehen. Knaulgras wächſt gerne ſie ein Futter von allerbeſter Qualität. Bei zu

Latrine, Stallmiſt oder langem Stehenlaſſen aber tritt hier beſondersda, wo mit Jauche,
Stickſtoff gedüngt worden iſt. Dieſes Gras wird leicht

bald hart. Wo HKnaulgras ſehr ſtark auftritt wäre
die Wieſe ebenfalls ſehr bald zu mähen. Wenn

ſo ergeben

die Gefahr des Uberſtändigwerdens und

Verholzens ein. Nur da, wo auf geringem Boden
ohne Düngung ein dürftiges Futter langſam
heranwächſt, wo mehr ſpätreife Gräſer ſtehen, da
kann man mit der Ernte länger warten und
dieſe Wieſen zuletzt an die Reihe nehmen. Sonhi
aber muß die Parole lauten: Frühe Mahd!

Meine Erfahrungen in der Anlage einer lohnenden Champignonzucht
Von Oberlandwirtſchaftsinſpektor W. Teſchke

Champignonzucht kann zu jeder Jahreszeit be
trieben werden. Zur Anlage von Champignon
kuülturen geeignet ſind alle Räumlichkeiten, welche
ſtets trocken ſind ſowie verdunkelt und verſchloſſen
gehalten werden können und eine Wärme von etwa
15 bis 18 Grad Celſius halten. Jn Frage kommen
vor allen: Keller, Nebenräume von Zucker und
Textilfabriken, Brauereien, Steinbrüche, alte
Bergwerksſtollen. uſw. Die Anlage beſonderer
Pilzhäuſer für Champignonzucht rate ich jedem
Anfänger entſchieden ab, da ſie ſehr koſtſpielig ſind.

Zur Champignonzucht unbedingt erforderlich
iſt friſcher Pferde oder Eſeldung von Tieren, die
trocken gefüttert wurden. Je kürzer der Dung, je
mehr er mit Urin durchtränkt iſt, um ſo beſſer.
Hat man genügend Dung vorrätig, ſo bringe man
ihn an eine trockene Stelle oder noch beſſer unter
einen Schuppen, wo man ihn in ſechs Lagen nach
einander bis auf 1,50 m aufſchichtet und lagenweiſe
zut feſttritt. Hierbei muß er gut ausgeſchüttet und
möglichſt alle größeren Strohhalme entfernt
werden. Zur Bindung des Ammoniaks können
die Lagen mit etwas Superphosphat Kunſt
dünger beſtreut werden, auf die Lage etwa 1 kg.
Iſt der Dünger ſehr trocken, ſo iſt es ratſam, die
einzelnen Lagen mit etwas lauwarmem Waſſer
mäßig zu befeuchten. Hat nun der Haufen die Höhe
don 1,50 m erreicht und iſt er genügend feſt
getreten, bedeckt man ihn oben zum Schutze gegen
Feuchtigkeit mit einer Wetterplane oder Langſtroh.
Rach drei bis vier Tagen, je nach der Erwärmung,
wird der Haufen nach Entfernung der Bedachung
amgeſetzt, und zwar ſo, daß der obere nach unten
und das Außere des Dunghaufens nach innen
ommt. Dann wird er wieder feſtgetreten und be
deckt. Man ſorge dafür, daß Hühner uſw. fern
gehalten werden, damit der Dunghaufen nicht ge
ockert wird. Das Umſetzen der Dunghaufen wird
m ganzen zweimal wiederholt, bis alles Stroh
gerfault, der Dung „ſpeckig“ geworden iſt, ſeinen
tehenden Miſtgeruch reſtlos verloren hat und beim
Ausdrücken mit der Hand kein Waſſer mehr heraus

tropft. Der ſo vorbereitete Miſt wird nun in die
Kulturräume eingebracht. Der Boden der Räume
wird, möglichſt wie die Wand bis zur Höhe der Beete,
mit Brettern bedeckt zwecks langſamer Auskühlung.
Iſt der Raum ſehr hoch, können mehrere Bretter
böden übereinander eingebaut werden mit etwa
Im Höhenſtand. Die Beete ſelbſt werden entweder
flach gewölbt, mit leichtem Gefälle nach vorn um
gelegt oder in Wellenform. Letzteres möchte ich
dem Anfänger nicht raten, da hierzu längere Er
fahrung gehört. Hat der Raum genügend eigene
Wärme, können die Beete etwa 25 cm ſtark ge
packt werden, und bei nicht genügender Wärme
nimmt man die Miſtpackung zwecks beſſerer Er
wärmung der Beete 40 bis 50 cm ſtark! Der Miſt
muß ganz gleichmäßig feſtgepackt werden, ſo feſt,
daß ſich ſpäter keine Mulden zeigen. Am gleich
mäßigſten wird das Packen mit den Händen. Zum
Feſtklopfen bedient man ſich eines Klopfers, be
ſtehend aus einem Stück Bohle mit angebrachtem
Stiel. Je beſſer der Miſt geklopft iſt, deſto beſſer
werden ſich die Pilzſporen entwickeln. Die fertig
gepackten Beete werden zwecks ſchnellerer Er
wärmung mit Schilfmatten, Säcken oder mangels
dieſer mit Langſtroh bedeckt. Zeigt ſich an den
Wänden des Raumes feuchter Niederſchlag oder
wird die Bedeckung etwa feücht, ſo muß durch ge
nügende Lüftung, verbunden mit Heizung, für Ab
zug der Feuchtigkeit geſorgt werden. Sobald ſich
die Beete auf etwa 20 Grad Celſius erwärmt
haben, kann nach ungefähr zehn Tagen mit dem
Auslegen der Brut, Spicken genannt, begonnen
werden. Die Beetwärme wird durch ein ein
geſtecktes Thermometer Kändig feſtgeſtellt.

Der Anfänger läßt h am beſten die Brut von
einer reellen Saathandlung oder einer Champi
gnonzucht von Ruf kommen. Ungefähr walnuß
große Brutſtücke werden auf 20 cm im Verband
ungefähr 3 cm tief in den Miſt eingebettet, wieder
mit Miſt bedeckt und feſt angeklopft. Es iſt über
aus wichtig, daß die Brut mit der Miſtpackung
innig verbunden wird, daher muß ſie ſehr feſt an

Der Spargel und ſeine Zubereitung
Das feinſte und koſtbarſte Gemüſe in dieſer

Jahreszeit iſt und bleibt der Spargel. Am be
liebteſten iſt ſeine Zubereitung als Stangen
ſpargel, da hierbei ſein Aroma am beſten zur
Heltung kommt. Es gibt aber auch andere Re
zepte für wohlſchmeckende Spargelgerichte, von
denen nachſtehend einige veröffentlicht ſind.

Stangenſpargel. Die beſten Stangen,
friſch geſtochen, werden mit einem ſcharfen
Meſſer vom Kopf bis zum Juß recht dünn und
gleichmäßig geſchält. Jſt der Spargel von
jungen Pflanzungen, iſt die Schale noch ganz
fein; ſtammt er von älteren Beeten und liegt er
ſchon einige Tage, iſt die Schale holziger und
muß tiefer geſchält werden, damit dieſer feſte
Baſt heruntkerkommt. Die geſchälten Stangen
werden nebeneinander gelegt, gleichmäßig lang
geſchnikten und etwa zehn bis zwölf Stan-

gen mit einem Faden umwunden; es erleichtert
das Herausnehmen zum Anrichten. Jm Handel
gibt es praktiſche Spargelkocher mit Einſatz.
Der Spargel wird mik reichlich kochendem
Waſſer in einer halben Stunde gargekocht.
Man füge dem Waſſer eine Priſe Salz zu.
Beim Anrichten lege man die Bündel auf eine
längliche Schüſſel alle in einer Richtung und
entſerne die Fäden, gieße alles Waſſer ab und
übergieße die Stangen mit heller flüſſiger Butter,
außerdem reiche man noch etwas zerlaſſene
Butter dazu. Manche Hausfrau bräunt Sem
melbröſel in Butter und gibt dieſe über den
Spargel, ein Verſchönerungsmittel bei gelb
lichen Stangen. Als Zugäbe paßt gekochte

Zunge, Koteletts und Braten.

Spargelſuppe. Das Kochwaſſer und die
Abſchnitte verwendet man gut zu einer Spar
gelſuppe. Man mache ein weißes Schwitz
mehl, gieße das Spargelwaſſer hinzu, laſſe die
Suppe noch einmal aufkochen und rühre ſie
mit einem Eigelb ab. Vor dem Anrichten gebe
man die Spargelenden oder ſonſtigen dünnen
weichgekochten Spargel hinzu, zum Schluß
einen Teelöffel grüne Peterſilie.

Rührei mit Spargel. Der Spargel
wird geſchält und in Stücke geſchnitten, je mehr
Köpfe, um ſo beſſer. Nach dem Kochen werden
die Stücke zum Abtropfen auf ein Sieb geſchüttet,
dann gebe man die Stücke in den Topf zu
rück, lege ein Stückchen Butter daran und ſtelle
alles bis zum Gebrauch heiß. Nun bereitet
man aus friſchen Eiern, für jede Perſon viel
leicht zwei Eier gerechnet, ein gutes weiches
Rührei, gebe den Spargel darunker, oder man
legt das Rührei in die Mitte der Schüſſel, gibt
den Spargel darum und außen noch einen
Kranz von feingeſchnittenem rohen Schinken
Bratkartoffeln dazu, und ein gutes Abend-
brot bei lieben Gäſten iſt fertig.

Spargel mit holländiſcherTunke.
Der Spargel wird geſchält, in Stücke geſchnitten
und weichgekocht. Von dem Spargelwaſſer
macht man eine Tunke auf folgende Weiſe
Ein eigroßes Stück Butter wird mit zwei
Eßlöffeln Mehl glatt gerührt. Jängt es an
kraus zu werden, gieße man vorſichtig etwas
Spargelwaſſer hinzu, rühre alles
einer gebundenen Tunke, koche dieſe auf, gebe
zwei Teelöffel Zitronenſaft hinzu, dann eine

glatt zu

geklopft werden. Nach dem Spicken werden die
Decken bzw. das Langſtroh wieder über die Beete
gebreitet, und muß dann die Beetwärme wiederum
durch ein Thermometer täglich ſorgfältig kontrolliert
werden. Sobald ſich die Wärme 30 Grad Celſius
nähert, muß die Bedeckung entfernt werden, und
wenn notwendig, durch Lüftung für Ausgleich der
Temperatur geſorgt werden. Nach ungefähr acht
Tagen beginnt ſich das Myzel der Pilze von den
Brutſtellen aus zu verbreiten, man erkennt dies
daran, indem ſich weiße Fäden im Miſt verteilen,
nach weiteren zehn Tagen ſind die ganzen Miſt
beele mit Myzel durchwachſen. Jetzt wird die Ober
fläche der Beete durch leichtes Klopfen mit einer
Schaufel noch einmal geebnet, und dann wird Erde
auf die Beete aufgebrächt. Dieſe Erde beſteht aus
gutem Wieſenboden mit einer kleinen Beimiſchung
Kompoſt oder Lehmerde. Es iſt vorteilhaft, wenn
die Miſchung der Erde einige Tage vor dem Auf
bringen vorgenommen wird. Die Erde wird zwei
bis drei Finger hoch aufgebracht und ſie darf, da
mit ſie nicht „backt“, nur leicht angefeuchtet werden

Iſt alles ſo weit geſchehen, werden die Kultur
räume ſtets dunkel gehalten. Nach zwei bis drei
Wochen werden die Pilze erſcheinen, welche in ihrer
ungeheuren Zahl einen wunderſchönen Anblick ab
geben. Sobald die gewünſchte Größe erreicht iſt,
werden die Pilze durch Abdrehen geerntet. Jede
Stelle, wo man einen Pilz geerntet hat, wird
wieder bedeckt und mit der Handfläche feſtgeklopft
Man verſäume es nicht, die Kulturräume täglich
zehn Minuten zu lüften und die Beete bei Bedarf
alle zwei bis drei Tage mit Waſſer zu über
ſprengen. Zum Schutz gegen etwaiges Ungeziefer
empfiehlt es ſich, alle Fenſteröffnungen mit fein
maſchiger Drahtgaze ſorgfältig zu verſchließen

Bei Beachtung der angeführten Kulturbedin
gungen wird es jedermann möglich ſein, im kleinen
oder größeren Stile Champignons zu ziehen, ſofern
erſt die nötige Einarbeitung vorliegt. Nach meinen
Erfahrungen liefert eine Anlage von acht bis zwölf
Wochen Dauer ungefähr 4 kg Pilze je qm.

Von Frau Gezet

Priſe Zucker und ziehe die dickliche Tunke m
ein bis zwei Eigelb ab, dies alles ſchlage man
tüchtig und rühre noch einen Teelöffel friſche
Butter unter. Jetzt gebe man die heißen
Spargelſtücke hinzu und laſſe alles durchziehen.

Dies Gericht kann man durch Hinzugabe
von kleinen Klößchen von Schweinefleiſch oder
hartgekochten Eiern verändern, auch Reſte von
Hühner oder Kalbfleiſch eignen ſich gut dazu

Spargelgemüſe. Mittelſtarker Sparge!
wird nach dem Schälen in Stücke geſchnitten, mit
wenig Waſſer, einem Stückchen Bütter, einem
halben Würfel Zucker gerechnet auf ein Pfund
Spargel und ein wenig Salz weich geſchmort,
dann mit etwas Schwitzmehl oder überſtäubtem
Mehl vindig gemacht und mit gehackter Peter
ſilie überſtreut. Dies Gericht kann man durch
eine Hinzugabe von Schotenkernen, Mohrrüben
und Morcheln verändern.

Spargel mit Mayonnaiſe. Der zer
ſchnittene Spargel wird weichgekocht und mit
einer MayonnaiſenSoße übergoſſen. Hat man
nicht genügend Spargel, nehme man Schoten-
kerne und Mohrrüben hinzu. Mit Tomaten
und Eiern garniert bildet das Gericht eine ſeh
beliebte Abendſchüſſel.

Spargelſalat. Zu dieſem ſehr wohl
ſchmeckenden Salat kann man alle dünnen
Spargelſtangen und etwa übriggebliebenen
Enden verwerten. Nachdem der Zerſchnittene
Spargel weichgekocht und gut abgetropft iſt.
wird er mit Eſſig oder Zikronenſaft und Hel
vermiſcht, dann läßt man ihn einige Zeit durch
ziehen und gibt ihn erkaltet auf den Tiſch.



Neues aus Feld, Garten, Stall und Hof, Haus, Küche und Blumenzimmer
Komfrey, ein villiges Schweinefuttermittel.

Zur heutigen Zeit, wo jeder Landwirt danach
krachten muß, ſeine Produktion ſo billig wie
möglich zu geſtalten, und vor allem auch wirt
ſchaftseigene Futtermittel zu verwerten, iſt
der Komfrey ein willkommenes Mittel zur
Verbilligung der Schweinefütterung. Durch
ihren Reichtum an Vitaminen ſind die Kom
freyblätter ein außerordentlich bekömmliches
Schweinefutter. Die Schweine, die mit Kom
freh gefüttert werden, werden nicht an Ver
dauungsſtörungen leiden, im Gegenteil, ihr
Verdauungstraktus wird ausgeweitet, ſo daß
die Schweine eine ſpätere Kräftfuttergabe viel
beſſer verwerten. Betreffs Villigkeit gibt es
kein Futter, das bei ſo vorzüglicher Beſchaffen
heit billiger wäre. Der Komfrey iſt eine
Pflanze, die übrigens überall gedeiht und
ſogar Beſchattung durch Bäume verträgt.
Häuptſache iſt, man pflanzt wirklich gute Steck
lünge von hochgezüchtetem Urſprungsmaterial
aus. Stecklinge in hervorragender Qualität
liefert Diplomlandwirt Dr. Wietholtz, Berlin
Lichterfelde, Zehlendorfer Straße 62. Von dort
aus können auch Intereſſenten gratis Kultur
anweiſung über ſämtliche Fragen betreffs An
bau, Pflege, Düngung uſw. erhalten. R

Einige praktiſche Winke zum Umpfropfen
der Kirſchhäume. Das Umpelzen von Steinobſt
bäumen iſt ſehr häufig erfolglos; namentlich die
Kirſchbäume ſind darin beſonders heikel. Nicht
den Veredler mit ſeiner geſchickten Hand und
ſeinem haarſcharfen Meſſer trifft die Schuld.
Meiſtens liegt der Grund in den Edelreiſern.
Dieſe werden häufig zu ſpät geſchnitten, oder
ſie ſind zu trocken infolge unpaſſender Auf
bewahrung, und ſodann liegt es in der Natur
des Kirſchbaumes ſelbſt, daß ſpeziell die
Rindenpfropfungen ungern wachſen. Wie kann
man da abhelfen? 1. ſchaltet man das Rinden
pfropfen aus und greift im zeitigen Frühling
zum Gaisfußpfropfen; doch das erfordert außer
gewöhnliches Geſchick und milde Januar-
FebruarWitterung. Zu der Zeit wären die
ſehr früh treibenden Edelreiſer noch ſchlafend.
2. könnte man den Akt der Umveredelung in
den Juli Auguſt verlegen und die verjüngten,
zum Umpelzen beſtimmten Kirſchbäume durch
Umokulieren mit der neuen Sorte verſehen.
Dieſes Verfahren wäre überaus empfehlenswert.
Nun käme noch eine dritte Abhilfe als Aus
weg hinzu, nämlich das Rindenpfropfen nach
der Kirſchernte. Für den Wink ſprechen per
ſönliche und ſachliche Gründe. Alſo im Juli,
Auguſt und September bringt der „Pelzer“ und
„Pfropfer“ mit ſeinen Händen mehr fertig,
weil ſie nicht ſo kalt und ſteif ſind wie in der
Jahresanfangszeit. Jeglicher der Handgriffe
geht raſcher und ſicherer vor ſich. Dann ſind
um dieſe Zeit die „Jaulenzer“ unter den
Kirſchbäumen wegen der gefürchteten und ge
fährlichen Saftſtockung behandlungswilliger im
Abwerfen, Ausſägen uſw. Die Verheilung am
Wundrindenrand geht glatt vor ſich wie das
Anwachſen der Edelreiſer. Dieſe ſind in dieſer
Zeit friſch und leicht übertragbar auf die zu
gedachte Unterlage. Damit ſind wir alſo
ſchon beim noch ſelten im Gebrauche ſtehenden S

Man benüte dazu d
nur Kirſchedelreiſer, welche ihre Endknoſpe ab
Umpfropfen im Sommer.

geſchloſſen. ausgereift haben. Solche mit
weichem Holze, das noch fortwachſen möchte,
taugen nicht. An den verholzten, ausgeſuchten
Edelreiſern nimmt man ſofort die Blattflächen
bis auf die Blattſtiele fort, um ſo
Waſſerverluſte daraus einzuſtellen. Man muß

die

Man kKoche geſchrotenen Hafer und in einem
zweiten Topf Leinſamen, kue beides durch ein
Sieb und gebe dem Pferde alle zwei Stunden
ein bis zwei Liter hiervon, und zwar kalt oder
auch lau. Auch kann man dreimal täglich
einen Teelöffel voll Schlämmkreide, in Waſſer
aufgelöſt, hinzuſetzen. Heu, Häckſel und Stroh
dürfen nicht verabreicht werden. Iſt Beſſerung
eingetreten und bekommt dieſe Behandlung
dem Pferde, ſo kann man bis zur Hälfte nach
und nach Kuhmilch hinzuſetzen. Auch kann mit
der Verabreichung von kleinen Gaben von
gutem Wieſenheu begonnen werden. Nach er
zielter Beſſerung kann man aus Bequemlich
keitsrückſichten an Stelle von Leinſamen Lein
mehl nehmen, welches man aber nicht auf
brüht, ſondern nur in lauem Waſſer einige
Stunden zuvor aufquellt. W. S. in G.

Die Aufzucht junger Jaſanen und Feld
hühner. Alljährlich wird eine Anzahl
Faſanen und Rebhuhngelege ausgemäht. Wenn
auch nicht in allen, ſo doch in vielen Fällen
iſt es möglich, dieſe Gelege zu retten bzw. ſie
von Haushennen erbrüten zu laſſen und die
Tierchen dann aufzuziehen. Am beſten eignet ſich
hierzu eine 3werghuhnhenne oder ein Seiden
huhn. Die Aufzucht iſt nicht immer ganz leicht,
bereitet aber keine größeren Schwierigkeiten
wenn man z. B. bei Faſanen berückſichtigt, daß
ſie in ihrer Jugend ganz abweichend von
anderen Hühnerkücken ausſchließlich Fleiſch
bzw. Jnſektenfreſſer ſind. Alle Jnſektenarten
ſind darum bei der Aufzucht von großer Be
deutung, beſonders aber Ameiſenpüppen. An
Körnerfutter gehen junge Jaſanen anfangs
gar nicht heran. Neben dem Inſeßktenfutter
gebe man Spratts Faſanenfutter. An Grün
futter darf es nicht fehlen. Man reiche fein
gewiegte Schafgärbe und Brenneſſel. Dieſe
miſche man zum Weichfutter. Nach dem
Schlüpfen ſehe man die Henne mit den Kücken
in eine regenſichere Kiſte und bringe dieſe in
den Garten. Anfangs iſt die Kiſte mit einem
Drahtgeflecht zu umgeben, damit die Kücken
nicht entweichen können. Die Kiſte ſelbſt iſt mit
Lakten zu verſehen, ſo daß die Glucke nicht
hinaus kann. Später kann man der Glucke
die Freiheit geben. Sicherer erfolgt natürlich
die Aufzucht in einer geräumigen Voliere. Nach
und nach gewöhne man die Jungtiere an Glanz
ſaat und feingeſchroteten Weizen. Jn der
Hauptſache aber ſollen ſie Spratts Faſanen
fütter erhalten. Um Krankheiten vorzubeugen,
ſetze man zwei bis dreimal in der Woche
dem Trinkwaſſer NeoValliſtol zu. Kl.

Futtertiſch für Hühner. Mit Abbildung. Wer
mit dem Hühnerfutter ſparſam umgehen will, dem
ſei nachſtehender Futtertiſch empfohlen. Wie die
Abbildung zeigt, ſteht dieſer Tiſch erhöht, damit
das Futter auf dem Boden nicht ſo leicht durch das
Scharren der Hühner verſchmutzt wird. Ein be
ſonderer Vorzug des abgebildeten Futtertiſches iſt
der, daß die Hühner, wenn ſie Futter entnehmen
wollen, auf den Tiſch heraufſpringen müſſen und

S

ſie bis zu ihrer Verwendung in feuchte Tücher
Kinſchlagen oder aber in rohe Kartoffeln ſtecken
Und kühl und ſchattig aufzubewahren. Gerade
die rohen Kartoffeln ſind ein ſehr ſicheres
Bewährungsmittel für die Friſchhaltung aller
Edel- und Okulierreiſer. Damit laſſen ſich
Edelreiſer von Januar bis September auf
bewahren Sonſt ſind die Handgriffe des Um
fröpfens genau ſo wie im Frühjahr. Gro.

Hartnächigen Durchfall bei Pferden be
hämpft man am beſten in folgender Weiſe:

ſich dadurch die notwendige Bewegung verſchaffen.
Ein weiterer Vorteil beſteht darin, daß durch die
zweckmäßige Anbringung der Schutzlatten über der
Futterkrippe es den Hühnern unmöglich iſt, in die
Futterkrippe hineinzutreten und das Futter umher
zuwerfen und zu beſchmutzen. Wer einmal dieſen
praktiſchen Futtertiſch in ſeinem Hühnerſtall zur
Aufſtellung gebracht hat, wird ihn nicht mehr

miſſen wollen. R.

Salat von Grünen Bohnen. Grüne, noch
kleine ung Bohnen werden in ſchwach
ſalzenemm Waſſer gar gekocht und zum Ab
tropfen auf ein Sieb, dann in eine Schale ge
legt. Nun gießt man Speiſeöl darauf und
mengt die Bohnen gut damit durch, fügt dann
ein wenig gehackte Peterſilie, weißen Pfeffer
Salz und den nötigen Weineſſig darauf, ver
mengt die Bohnen nochmals gut damit und
richtet den Salat an. Man garniert den
Bohnenſalat mit recht brauſen, grünen Peter
ſilienblättern. Jr. Ad. in K.Grazer Rindfleiſchgericht. Jür vier Per
ſonen. Zutaten: 750 S rohe Rindfleiſch
würfel, 300 g. junge Karotten, 300 g. To
maten, 500 g. Kartoffeln, 100 g. Gemüſe
nudeln, 50 g Reis, 2 Zwiebeln, etwas Peter
ſilie, Salz, Pfeffer, 10 Tropfen Maggi's
Würze, 50 g. Bratfett, 3 Eßlöffel Sahne.

e leſen Jn das heiße Backfett gibt
man die Fleiſchwürfel, die kleingeſchnittenen
Zwiebeln und den Reis, röſtet dies alles unter
Rühren bräunlich an, gibt nun die
un Karotten, Tomaten, Kartoffeln
aäran, gießt eine kleine Taſſe heißes Waſſer

zu und fügt darauf noch die kleingebrochenen
Gemüſenudeln bei. Ganz langſam müſſen unter
wiederholtem Umſchwenken die Sachen verdeckt
weich ſchmoren, zuletzb gibt man noch die ſaure
Sahne daran, ſchmeckt das Gericht mit Salz,
gewiegter Peterſilie und Pfeffer ab und gibt
danach dem kräftigen, wohlſchmeckenden Gericht
durch Zuſatz der Maggi-Würze die letzte

Vollendung. L.Rote Sagoſuppe. Gericht für ſechs Per
ſonen. Hierzu benötigt man zwei Liter
Waſſer, ein Stück Zimt, 80 g roten
Sago, einundeinehalbe Kaffeetaſſe (250
Zucker, Roſinen, etwas Saft Kirſch oder
Himbeerſaft verbeſſert ſehr. Falls der Saft
nicht ſüß genug iſt, muß mit Zucker ab
geſchmeckt werden. Man läßt das Waſſer
mit dem Zimt aufkochen, gibt den Sago und
die Roſinew dazu. Dänachtut man Saft und
Zucker hinein und läßt die Suppe ſo lange
kochen, bis der Sago klar iſt. Man ſchmeckt
die Suppe ab und ſerviert ſie mit kleinen
Makronen. Frau K. R.-G.
Für die Bücherfreunde
Neue Kakteen Jagden, Arten, Kultur von

dem bekannten Kakteenſammler Curt Backe
berg. 109 Seiten ſtark, auf Kunſtdrückpapier,
mit 96 Bildern. Preis kart. 8,75 RM, in
vornehmen Geſchenkband 5,50 RM. Verlag
Trowitzſch Sohn, Frankfurt (Oder).
Der Verfaſſer hat mit dieſer neuen Arbeit

ein Buch geſchaffen, das der Kakteenzüchter
und Liebhaber ſchon lange benötigt. Jn letzter
Zeit ſind eine große Reihe äußerſt inter
eſſanter Arten entdeckt und andere ſeltene
Arten, die vorübergehend aus den Sammä-
lungen verſchwunden waren, wiedergefunden
worden. Von dieſen neuen Kakteen berichtet
der Verfaſſer anſchaulich, wie er ſie gefunden
und geſammelt hat. Zwiſchendurch gibt er
intereſſante Hinweiſe, die ſich auf Beob
achtungen am Standort in der Heimat be
ziehen und äußerſt wertvoll für die weitere
Kultur durch den Züchter und Liebhaber ſind.
Zum erſten Male wird in dieſem ſo preiswert
gehaltenen ſchönen Band eine große Anzahl
der ſeltſamſten Standorts und der inter
eſſanteſten Expedittonsaufnahmen, zum Teil
ganzſeitig, geßeigt, die jedem Kakteenfreund
Verwirklichung ſeiner Träume von der Hei
mat ſeiner Lieblinge ſind. Die neuen Kakteen
arten wurden von Dr. E. Wedermann, dem
Vorſitzenden der deutſchen Kakteengeſellſchaft,
Berlin Dahlem, Königin-Luiſe- Straße 678, in
vorbildlicher Weiſe bearbeitet und zuſammen
geſtellt. Damit hat er ein unentbehrliches
Nachſchlagewerk aller wieder eingeführten und
neuen Kakteen aus Mexiko, Weſtindien, Peru,
Bolivien und Argentinien geſchaffen. Das
allein ſchon genügt, um das Werk bei ſeinem
billigen Preis zu dem neuen Kakteenbuch für
den Züchter und Liebhaber zu machen. R.
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Frage und Antwort
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen

Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers enthalten.worten räumlich unmöglich iſt.

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant

Anouyme Fragen werden
grundſätzlich nicht beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portvoerſatz der
Betrag von 50 Rpf. beizufügen.
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portverſatz erſtattet wird.

Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen zu wenig
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirt

ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit. Die Schriftleitung

Jrage- Verfütterung von Kleinfiſchen an
Schweine. Aus unſeren Gewäſſern ſtehen uns
laufend einige Zentner Kleinfiſche zur Ver
fügung, die wir gern zu Fiſchmehl zermahlen
und an die Schweine verfüttern möchten. Wie
können wir dies ohne große Unkoſten er
reichen Müſſen die Fiſche bzw. das Fiſch-
mehl geſalzen werden G. T. in T.

Antwort: Wenn Ihnen friſche FJiſche
zur Verfütterung an Schweine zur Verfügung
ſtehen, ſo iſt es das einfachſte, ſie zu dämpfen
und kleingehackt zu verfüttern. Es iſt bisher
noch nicht darüber geklagt worden, daß etwa
durch das Vorhandenſein von unzerteilten
Fiſchgräten irgendwelche Schäden entſtanden
ſeien. Das Trocknen und Mahlen würde zu
viel Umſtände machen, als daß noch eine
rentable Verwertung in Frage käme. Man
kann damit rechnen, daß 1 kg Fiſche etwa
den gleichen Nährſtoffgehalt aufweiſen wie
200 g Fiſchmehl. Jn dieſem Verhältnis wer
den ſie auch als Eiweißfutter bei den Schweinen
Verwendung finden. Am beſten iſt es, wenn
ſie in der Hauptſache den Zucht- und Läufer
ſchweinen gereicht werden und Maſtſchweinen
nur in der erſten Hälfte der Maſt. An
dernfalls, wenn nämlich die Fiſche bis zur
Beendigung der Maſt an Schweine verfüttert
werden und insbeſondere die Gaben größer
ſind als 1 kg je Tier und Tag, muß man be
fürchten, daß die Schlachtware einen fiſchigen
und tranigen Geſchmack annimmt. Dieſer Ge
ſchmack tritt aber, wie geſagt, nicht auf, ſofern
ſpäteſtens ſechs Wochen vor der Schlachtung die
Fiſchfütterung eingeſtellt wird. Wo.

JFrage: Wie erreicht man bei einer
trockenſtehenden Ziege wieder Milch? Die
Ziege wurde Oktober vorigen Jahres gedeckt.
Sechs Wochen vor dem erwarteten Lammtermin
wurde die Ziege durch knappe Fütterung
trockengeſtellt. Nun hat aber die Ziege nicht
elammt. Kann man die Ziege wieder zur
ilchgabe veranlaſſen S. S. in S.
Antwort: Es wird ſich empfehlen, durch

größere Gaben eiweißreichen Kraftfutters, wie
Sojaſchrot, Leinkuchen, Erdnußkuchenmehl, täg
lich bis zu 1 Kg, ſowie Waſſer und ſpäter
reichlich Grünfutter die Milchbildung zu be
einfluſſen. Es iſt außerdem erforderlich, die
Ziege zwei bis dreimal täglich zu melken und
das Euter vor und nachher gut zu maſſieren.
Allmählich iſt eine Wiederbildung von Milch
zu erwarten. Jn der erſten Zeit wird die
tägliche Menge naturgemäß ganz gering ſein.
Milchtreibend wirken vor allem die ſehr eiweiß
reichen Helkuchenmehle ſowie die mechaniſche
Beeinfluſſung des Euters durch die Melk-
verſuche. Es kommt auch vor, daß im Früh
jahr die Brunſt, wenn auch ſchwächer als im
De auftritt. Man ſollte verſuchen, das

ier in dieſem Falle decken zu laſſen und hat
dann im Herbſt eine friſchmilchende Ziege. S.

Frage: Einjährige Schäferhündin frißt
nicht. Sie iſt ſeither mit Haferflocken in Milch
und Speiſeabfällen (ohne Kartoffeln) ernährt
worden. Ein bis zweimal in der Woche bekam
W Kalbsknochen, manchmal auch Schweine
knochen. Seit einiger Zeit frißt ſie nicht mehr
richtig. Haferflocken mag ſie gar nicht mehr.
Sie iſt nur ſehr begierig auf Fleiſch. Gegen
Morgen bricht ſie häufig ſchleimartige Maſſen
aus, die nach Galle riechen. Die Hündin iſt
r abgemagert, aber ſonſt ganz munter.

as ſoll ich füttern? Ausſchließliche Fleiſch
koſt iſt doch zu teuer. H. in M.

Antwort: Wenn Jhr Hund eine Ab-
neigung gegen Haferflocken hat, müſſen Sie

dieſe jetzt nicht mehr füttern. Füttern Sie,
ſolange der Brechreiz beſteht, rohes Fleiſch
in kleinen Portionen. Achten Sie auch darauf,
ob der Hund Würmer hat, die zutreffendenfalls
abgetrieben werden müſſen. Geben Sie zur
Abwechſelung täglich zwei bis dreimal Hunde
kuchen oder auch in Reis gekochte Hammel

köpfe. Vet.Frage: Bekämpfung von Knoblauch. Auf
meinem Roggenfeld befindet ſich eine ungefähr
60 qm große, mit Knoblauch beſtandene Stelle.
Gibk es ein Mittel zur Bekämpfung? Sch. in S.

Antwort: Verſuchen Sie den Knoblauch
mit ungeöltem, ſtäubendem Kalkſtickſtoff zu be
kämpfen. Da der Knoblauch glatte Stengel
ohne Blätter hat, auf denen der Kalkſtickſtoff
nicht haftet, ſo müſſen Sie wie folgt verfahren:
Meſſen Sie den Feldflechen, auf dem der
Knoblauch ſteht, genau aus. Dann wiegen Sie
ſich auf einer Küchenwaage ſo viel Kalkſtickſtoff
ab, daß Sie auf 100 qm gleich 400 g. Kalk-
ſtickſtoff ſtreuen können. Da der Knoblauch
früher treibt als der Roggen, ſo kappen Sie
die oberſten Spitzen des Knoblauchs mit der
Sichel oder Senſe ab, aber ſo, daß der Roggen
nicht auch angeſchnitten wird, und ſtreuen dann
ſofort als Kopfdüngung den Kalkſtickſtoff aus.
Auf den Schnittflächen haftet der Kalkſtickſtoff,
dringt in die Pflanzen ein und vergiftet ſie.
Auch wenn der Roggen nicht angeſchnitten iſt,
wird er inſolge der Kalkſtickſtoffdüngung gelb.
Aber das ſchadet nicht; er grünt ſehr bald
verſtärkt wieder auf und gibt guten Ertrag
Nur mit der Senſe angeſchnittene Pflanzen
gehen ein. Alſo aufpaſſen und ſorgfältig nur
die Knoblauchſpitzen kappen. Dre

Frage Unrichtige Düngung einer Wieſe.
Um Futter für meine Ziegen zu gewinnen,
hatte ich vor einigen Jahren einen Acker,
welcher hoch, aber eben liegt, mit Grasſaat be
ſät und im Anfang ſehr gutes Futter gebaut,
das Futter beſtand aus ſehr viel Klee und
anderen Gräſern. Allmählich winterte jedoch
der Klee aus und das Futter wurde weniger
gut. Jch düngte einmal mit Thomasmehl und
ſchwefelſaurem Ammoniak, darauf ſchoß das
Futter dermaßen in die Höhe, daß es von
weitem wie ein Getreidefeld ausſah. Jch düngte
nun nicht mehr. Jetzt habe ich immer ſehr
viel, aber grobes, ſtarkhalmiges Jutter. Da
das Grundſtück in der Nähe des Waldes liegt,
zeigt ſich auch viel Moos. Wie kann ich das
Futter verbeſſern A. K. in O.

Antwort: Sie haben ſich die Wieſe durch
die falſche Anwendung des ſchwefelſauren
Ammonigaks verdorben. Die ThomasmehlDün
gung war richtig, aber dieſem mußte ein Kali
düngeſalz hinzugefügt werden, jedoch kein
ſchwefelſaures Ammoniak. Denn dieſes förderte
beſonders das Wachstum der grobſtengeligen
Obergräſer. Durch ihre maſtige Entwicklung
überſchatteten ſie den Klee und die blattreichen
Untergräſer und brachten beides zum Ver
gehen. Jn den entſtandenen Lücken ſetzte ſich
Moos feſt. Die gemachten Fehler ſind kaum
in einem Jahre wieder gutzumachen, aber
Geduld und genaues Einhalten der folgen
den Anweiſungen werden in zwei Jahren
wenigſtens erkennen laſſen, ob auf die nun
e Art und Weiſe der ehemals er
zielte Ertrag wieder zu erreichen iſt, oder ob
die Wieſe ſo verdorben iſt, daß ſie umgebrochen
und neu eingeſät werden muß. Zunächſt gilt
es, das Moos zu vernichten. Hierzu wird die
Grasnarbe mit einer eiſernen Harke ſcharf
durchgerecht. Unterſtützt wird dieſe Arbeit durch
ein Ausſtreuen folgender Düngung noch vor dem

Ausharken. Auf 100 qm Fläche werden aus
geſtreut: 3 kg Thomasmehl und 1 kg 40pro-
e Kalidüngeſalz. Durch das nun folgende

usharken wird dieſe Düngung gut in der
Wieſennarbe verteilt und gelangt ſo auch an
noch ſitzenbleibende Moosreſte, die ſie ſchwächt,
während der Wuchs noch vorhandener Klee
pflanzen gefördert wird. Sollte die Grasnarbe
durch das Ausharken zu locker geworden ſein,
ſo iſt ſie durch Seſttreten oder Walzen zu
feſtigen. Nunmehr ſollte der erſte Heuſchnttt
in dieſem Jahre frühzeitig ausgeführt werden,
noch wenn die Grashalme eben zu ſchoſſen an
fangen. Dadurch erhält man natürlich weniger,
aber dafür blattreicheres und weiches Heu.
Wird noch ein zweiter Schnitt genommen, dann
ſollte auch dieſer aus dem gleichen Grunde ent
ſprechend frühzeitig ausgeführt werden. Darauf
kann bis in den Herbſt geweidet werden. Kurz
vor Einbruch des Winters wird die oben
genannte Düngung noch einmal geſtreut. Dann
bleibt die Wieſe über Winter unberührt liegen.
Jm März des kommenden Jahres wird danach
erneut ſcharf geharkt und eine zu loſe Gras
narbe wieder feſt gemacht. Anfang bis Mitte
April iſt eine Nachſaat friſcher Sämereien vor
zunehmen. Die Samenmiſchung ſollte enthalten:
Weißklee und Gelbklee und von den Gräſern
beſonders Engliſches Raigras und Wieſenriſpe,
dazu eine Priſe Kümmel. Dr. S.

Frage: Vertilgung von Meerrettich. Jn
meinem Gemüſegarten von 1250 qm Größe be
finden ſich größere Mengen Meerrettich. Wie
kann ich denſelben beſeitigen? A. B. in S.

Antwort: Meerrettich läßt ſich nur ent
weder durch tiefes Rigolen, wobei die Wurzel
ſtücke ausgeſammelt werden, oder durch an
dauerndes Hacken im Frühjahr und Sommer
vernichten. Das Hacken muß immer dann
geſchehen, wenn die Blattſpitzen kaum aus der
Erde heraus ſind, am beſten alle acht Tage.
Wird dieſes ein Vegetationsjahr durchgeführt,
ſo iſt der Boden von dem Uebel befreit. Rz.

Frage: Eingeſandte Probe Johannisbeer-
wein hat eigentümlichen Nachgeſchmack. Der
Wein wurde ohne Zuſatz von Weinhefe ver
goren. Gibt es ein Mittel zur Beſeitigung des
uünangenehmen Geſchmackes? Wie iſt in Zu
kunft ein ſolcher zu verhüten? G. B. in F.

Antwort: Um einen Beigeſchmack, welcher
natürlich die verſchiedenſten Urſachen haben
kann, zu verhüten, iſt folgendes vor allen
Dingen zu beachten: Zunächſt iſt das Gärgefäß
einige Tage vor der Benußung einzuſchwefeln,
ſodann iſt es gründlich zu reinigen und aus
zuſpüklen. Es darf dann im Jnnern keinen
Geruch beſitzen. Die Beeren müſſen ſehr gut
gewaſchen und verleſen ſein. Werden ſie von
den Stielen abgeſtreift, um ſo beſſer. Eine
Reinhefegärung iſt zwar nicht erforderlich, aber
anzuraten. Die Ausgabe hierfür macht ſich
bezahlt. Ein Reinhefezuſatz hat nämlich den
Vorteil, daß, wenn er zur richtigen Zeit ſofort
in Anwendung kommt, die wilden, ſogenannten
Obſtweinhefen, welche häufig nicht ſo aus
dauernd gären, nicht aufkommen können. Die
Reinhefen erzeugen ſodann auch ein beſſeres
Aroma. Ein Beigeſchmack tritt auch ein, wenn
der Wein zu lange auf der Hefe lagert. Zur
Beſeitigung eines Beigeſchmacks raten wir zur
Anwendung von beſonders präpariertem Holz
kohlenpulver, welches von der PeskaUnion in
Viad Kreuznach als Ecolit D bezogen wird.
Auf 100 Liter 150 bis 250 g. Sie werden
dem Wein zugeſetzt und verbleiben unter mehr

maligem Umrühren ein bis zwei Tage darin
Dann laſſen Sie den Wein agbſetzen und i

abziehen. Prof. Dr. Ks.
Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neundamm (Vez. Ffo.)



hinter den Kultſſen von Genf
Das Zuſammenkommen internationaler Diplomaten zur

gemeinſamen Beratung in Genf macht ſchon keinen ſonder
lichen Eindruck auf uns. Früher bewegte ſo etwas die Welt.
Denken wir an den Wiener Kongreß 1815, an den Berliner
Kongreß 1878. Heute erlebt ſchon faſt jeden Monat die Welt
dieſes Schauſpiel. Wir können uns ſolche Zuſammenkünfte
ſchon gar nicht mehr aus der Politik wegdenken. Meiſt hört

s die Welt von dieſen Diploma-
ten nur etwas, ſo wie der
Scheinwerfer der Weltpreſſe
ſie bei feierlichen Verhandlun-
gen zeigt. Sie ſtehen aber
nicht immer nur auf dem Red-

nerpult. Sie ſitzen nicht immer
nur am feierlichen runden
Tiſch. Sie ſind Menſchen mit
ihren eigenen Geſten, mit eige-
nen Wünſchen, mit eigener Haltung und mit ihren launiſchen
Sonderheiten. Und gerade zwiſchen dieſen Menſchen, die
ſich erſt hinter den Kuliſſen, ohne die Toga der Amtsträ
ger zeigen, wird erſt jenes Ergebnis von Verhandlungen
erzielt, das nachher feierlich im Saale verkündet wird. Jn
den Wandelgängen, in den Hallen der Hotels, da finden wir
dieſe menſchlich gewordenen Diplomaten. Um ſie herum ent
ſtand eine neue Art von Journaliſten, die gleich Monden
um die Diplomaten kreiſen, oder als Kometen ſchwärmen,
den Raum zwiſchen ihnen und der übrigen Welt erfüllen.
Was ſie aus ihren Beziehungen zu den Staatsmännern an
Jnformationen ergattern, wird als halbamtliche Aeußerung
der betreffenden Macht gewertet, es wird ausgetauſcht gegen
Jnformationen, und ſo entwickelt ſich die „Atmoſphäre“

Durch die Notwendigkeit, ſich mitten im Gedränge von
Preſſe und Publikum ſehen und anſprechen zu laſſen, ſind
die Staatsmänner ſelbſt zu einer ganz anderen Haltung ge
zwungen, zu einer weſentlich zugänglicheren jedenfalls als
zu Hauſe, wo ſie ſich im Dunkel der Amtszimmer mehr oder
weniger verborgen halten können. Je nach Temperament
und Neigung unterwerfen ſie ſich dieſer Notwendigkeit, ja
nutzen ſie ſie für ihre eigenen Aufgaben mit größerem oder
geringerem Geſchick. Auch auf dieſem Gebiete ſind die Dios
kuren Streſemann und Briand die geſchickteſten und belieb
teſten geweſen. Beide ſtanden ſtets Rede und Antwort, wenn
man etwas von ihnen wiſſen wollte, ohne freilich mehr zu
verraten als ihnen im Augenblick zweckdienlich erſchien
Aber die Bereitwilligkeit, faſt Freudigkeit, mit der ſich beide
in das Gewühl der von Berufs wegen oder aus anderen
Gründen Neugierigen ſtürzte, hat ihnen viel Sympathien
geſchaffen. Und wer die Entwicklung, etwa von der Lon
doner Dawes Konferenz 1924 oder von Locarno 1925 an,
mitgemacht hat, konnte deutlich beobachten, wie die anfäng
liche Zurückhaltung zuſehends wich und neben die Jnforma-
tionsbeſprechungen mit der Preſſe in immer ſteigendem
Maße die zwangloſe, vom Zufall herbeigeführte Unterhal
tung trat, die ein menſchliches Vertrauensverhältnis nicht
nur mit den eigenen Landsleuten, ſondern auch mit Män

nern aus dem jeweils geg
neriſchen Lager ſchuf. Ge
legentlich gemeinſame Mahl
zelten, die ſich in Konferenz
orten und durch das enge
Zuſammenleben in den glei
chen Hotels leicht improvi
ſieren ließen, haben weiter
zur Verengerung des Kon

takts zwiſchen Staatsmännern und
Vertretern der öffentlichen Meinung
beigetragen. Jeder der Staatsmänner,
die häufig auf internationalen Konfe
renzen erſcheinen, hat ſich allmählich
ſeine beſondere Taktik für dieſe Art des

Verkehrs zurechtgemacht. Am ſchwer
ſten iſt ſie wahrſcheinlich Cham-
berlain gefallen, deſſen etwas
ſteifleinenes Weſen ſchon durch ſeine
hohen Stehkragen ſymboliſiert.
wurde. Aber der Mann mit den

ſehr markanten und ſcharfen Zügen, dem ſtarren angel-
ſächſiſchen Geſicht und dem durch das Monokel geſchützten
Auge, war klug genug, die Erfolge zu ſehen, die andere
durch ihre Popularität einheimſten. Und er bemühte ſich,
ein wenig krampfhaft freilich, es ihnen naächzutun. Dabei
kam dann, ſeltſam genug, oft eine Art Sentimentalität her
aus, die ganz im Widerſpruch zu dem eckigen und kühlen
Weſen des britiſchen Außenminiſters zu ſtehen ſchien Und
wenn er etwa auf der Rednertribüne die wirkſamen Geſten
ſeiner lateiniſchen Gegenſpieler Briand, Vander
velde, Paul-Boncour nachahmte, ſo konnte ich deBeobachter nur ſchwer des Lächelns erwehren. Die fa
durchweg an Jaures geſchulten Politiker franzöſiſcher Zunge
(Briand Paul-Boncour, Vandervelde uſw.) hatten es leich
ter. Bei ihnen verband und verbindet ſich organiſch das
Pathos der Bewegungen und der Sprache mit der ſaloppen
Haltung des Volkstribunen; Hüte, Kravatten, Schuhe und
andere Aeußerlichkeiten ihrer Erſcheinung geben ihnen volks-
tümliche Züge, geben den trefflichen Karikaturiſten, die eine
unvermeidliche Begleiterſcheinung der großen Konferenzen
ſind, wirkſame Motive für die Geſtaltung ihres Typus ab
und erleichtern den Ungezwungenen Verkehr wenn man
ſich all dieſe Staatsmänner im goldbeſtickten Miniſterfrack
früherer Exzellenzen vorſtellen müßte, ſo würden die menſch-
lichen Beziehungen darunter zweifellos erheblich leiden

Der Brennpunkt dieſer Beziehungen iſt jahrelang das
kleine Vorzimmer zum Reformationsſaal geweſen, wo ſich

vor und nach den Völker
bundsſitzungen und in den
Zwiſchenpauſen auf einem
Raum von kaum 30 Quadrat-
metern Dutzende von welt

Figuren mit

Preſſeleuten, Künſtlern und
anderen Beſuchern zuſammen-
drängen. Da kommt etwa
Loücheur mit ſeinem rund- r
lichen Leibjournaliſten zur Tür herein. Der Tartarenſchä
del müßte auch jedem Nichtunterrichteten auffallen. Eifriges
Geflüſter in einer Ecke: der franzöſiſche Delegierte „infor-
miert“ ſeinen Vertrauensmann und am nächſten Morgen
kann man in einer großen Pariſer und einer kleinen Gen
fer Zeitung gleichlautende Betrachtungen über den Gang
der Dinge leſen. Da erſcheint ein anderer ſeltſamer Kopf
zu klein für die Größe, leicht vornübergebeugte Geſtalt, un
definierbar inbezug auf Raſſe und Nationalität: der rede-
gewandte Rumäne Titulescu. Er intereſſiert nicht nur
einen witzigen ungariſchen Porträtiſten, der ſchnell ſeine
Züge zu Papier bringt, ſondern wegen ſeiner bevorſtehen
den Auseinanderſetzung mit dem grand old man (Graf Ap-
pony i) Ungarns auch die Korreſpondenten der Preſſe des
Südoſtens. Und er entwirft mit lebhaften Gebärden und
einem Mienenſpiel, das erſtaunliche Nervoſitöt verrät, ſein
bevorſtehendes Expoſe. Sein großer Gegner, Graf Appo
n yi, deſſen magerer und ariſtokratiſcher Don-Quichotte
Kopf über die Menge ragt, trägt die Laſt ſeiner 85 Jahre
wie eine Feder. Er ſichert ſich, ohne eine Nuance von ſeiner

grandſeigneuralen Haltung preiszugeben, die Sympathie
der Umſtehenden, indem er in einem halben Dutzend Spra
chen gleichzeitig und mit gleicher Vollkommenheit mit ihnen
konferiert. Der jugendliche italieniſche Außenminiſter
Grandi, groß, breitſchultrig, friſch und ein wenig ag
greſſiv in der Haltung ſieht aus, als habe er ſich ſeinen ſelt
ſamen Kinnbart eigens wachſen laſſen, um alt genug für
ſein Amt zu erſcheinen. Er lächelt mit blanken Zähnen und
ſagt wenig, das aber mit betonker Beſtimmtheit. Die Ruſſen,
die bei Abrüſtungsverhandlungen und anderen Nebendin
gen gleichfalls in Genf erſcheinen, ſpielen eine etwas eigen
ärtige Rolle; während früher Tſchitſcherin, ſeiner fa
miliären und diplomatiſchen Herkunft entſprechend, äußer
lich noch ins Bild paßte, iſt er dann durch den kleinen.
pfiffig rundlichen Litwin o w erſetzt worden, den man

ſich ſchon näher anſehen muß, um zu merken, daß er ſeine
Rölle als Hecht im Karpfenteich mit Begeiſterung und Ver
gnügen ſpielt Ein paar ſchöne und verteufelt elegante
Frauen bei den ſowjet ruſſiſchen Delegierten wirken faſt wie
ein gewolltes Paradoron.

Unter den engliſchen Labourminiſtern war Snow den
die auffallendſte Figür. Auf zwei Krücken geſtützt, ſchleppt

er ſich mühſam vom Auto in den Sitzungsſagal; das Lächeln
auf den mageren, vom Leiden veredelten Geſicht wirkt ein
wenig krampfhaft, aber der ſcharfe Blick und die ebenſo
ſcharfen Bemerkungen machen dieſen körperlich Schwachen
zu einer ſtarken und viel beachteten Figur. Er ließ ſich faſt
nie von Außenſeitern interpellieren und hatte eine gewiſſe
Neigung, ſie mit ſeinen gelegentlichen Aeußerungen zu fop
pen. MacDonald dagegen unter ſeinen weißen Locken
und mit ſeiner ſchlanken, gepflegten Erſcheinung nichts we
niger als der typiſche Arbeitervertreter, iſt ſtets zugäng
lich, ebenſo wie Henderſon es war, der etwas grob
ſchlächtige, unterſetzte, aber wegen ſeines ehrlichen Jdealis
mus menſchlich in Genf, im Haag und ſonſtwo auf Konfe
renzen geſchätzte Wortführer des Britiſchen Reiches.

Beſonders wichtig ſind ſtets ein paar Vertreter kleine-
rer Mächte geweſen, die die Arbeiten hinter den Kuliſſen
für eigene oder für die Rechnung befreundeter Großmächte
mit Eifer und Geſchick betreiben: der tſchechoſlowakiſche
Außenminiſter Dr. Beneſch vor allem, der Mann der
franzöſiſchen „grauen Eminenz“ Berthelot, der Ber
liner kuübaniſche Geſandte Dr. Aguerro y Béethan-
court, der eine Art Kurfürſtenrolle bei den Präſidialwah
len der Völkerbundsverſammlung zu ſpielen pflegt. der
Holländer Jhr. Loudon, der als Neutraler, als Juriſt
und als Pariſer Diplomat mitunter Kompromiſſe, beſon
ders in verwickelten internationalen Rechtsfragen vermit
telt. Auch Adatci, der winzig kleine ſeltſam vertrocknete
langjährige Vertreter Japans ein ungewöhnlich kluger
Mann, hat häufig ſolche Vermittleraufgaben durchgeführt.

Er iſt vielleicht wegen dieſer Fähigkeit Vorſitzender des
Haager Jnternationalen Gerichtshofes geworden und da
mit aus dem Konferenzbilde ausgefallen. Viele hervorra
gende Figuren ſind ihm vorangegängen oder gefolgt: Stre
ſemann und Briand, Loucheur und der allverehrte, als eine
Art moraliſchen Gewiſſens des Völkerbundes empfundene
Frithjof Nanſen. Andere haben das Feld ihrer Wirkſamkeit
verlegt. Der Typus des modernen, nichtabgeriegelten Staats
mannes und die Technik der modernen Konferenzen aber
bleiben beſtehen. Und ſelbſt wenn über begangene Fehler oder
über Unterlaſſungsſünden der Völkerbund ſchwer zu Scha
den kommen ſollte, ſo bleibt die Konferenz der internatio
nalen Staatsmänner als eine nachgerade unentbehrlich ge
wordene Mechanik der Weltpolitik und der Weltwirtſchaft

beſtehen. Obſervator.(Zeichnungen nach Photos a. d. Buche Max Beer: „Die Reiſe
nach Genf“. S. Fiſcher Verlag, Berlin).



So ſo dachte Herr Semper und klappte den
Schmöker mit dem hoffnungsvollen Titel wieder zu ſo

ſo auf der Straße liegt es? Da habe ich es freilich noch
nie geſucht! Müßte mal aufs Pflaſter ſchauen, vielleicht trägt
man den Kopf doch noch zu hoch?

Kellner, Vertreter, Schriftſteller, Photograph, Eintänzer
kurz, alle Berufe, die nicht von präziſen Eignungsprü-

fungen verrammelt waren, hatte Hans Semper bereits bis
zu dieſem, dem 30. Jahre ſeines Lebens verſucht. Hatte mit
unter auch Glück gehabt damals mit der Engagements
vermittlung für einen Star da hatte er ſich das Kabri-
olet zugelegt, ſein Heiligtum!

Der blaue Lack des ſchnellen, kleinen Wagens lachte
ihn durch den Dunſt der Sorgen an wie ein friſch poliertes
Stück Frühlingshimmel. Hans Semper war ſtolz auf ſeinen
Wagen. Andere Leute fahren auch mit vier und mehr
Zylindern gewiß aber dieſe Beſitzverteidigung ſollte
ihm erſt mal einer nachmachen! So viele Kuckucke, wie auf
ſeinem Kabriolet geſeſſen hatten alſo das war ein ganz
klarer Rekord! Waſſer hatte er getrunken und trockenes
Brot gegeſſen, um ſeinem Wagen Benzin und Oel kaufen zu
können und ſein letztes Stück für die Garagenmiete ins
Pfandhaus getragen.

Nun aber ſchien alles endgültig verfahren zu ſein.
„Onkel Willit“ an der Tankſtelle bekam 37,45 RM. Die
Garage war zwei Monate nicht bezahlt. Der „Heitere Ja
kob“ hatte ſämtliche Witze, die Hans Semper mit ſeinem
ausgeſprochenen Sinn für Humor aus dem „Punch“ ab
ſchrieb, zurückgeſandt. Der Photoapparat war verkauft, der
Frack verſetzt. Seine Wirtin hatte ſeine drei verſchloſſenen
Koffer beſchlagnahmt. Sie enthielten wiſſenſchaftliche Bro
ſchüren, Makulatur und die Reſte eines Faltbootes.

Da lag er nun auf dem vermotteten Divan der Frau
Poligkeit und rauchte die bis auf weiteres letzte Zigarette.
Dabei erlaubte ſich dieſes alberne Buch, ihn mit dem Titel
zu reizen: „Das Geld liegt auf der Straße“.

Das Buch flog an die Wand.
Hans erhob ſich. Der Zigarettenſtummel flog in mü

dem Bogen durch die Luft, verziſchte im Waſchwaſſer. Aus.
Noch einmal am Steuer ſitzen!
Vielleicht bekam er den Wagen noch einmal heraus.

Wenn der Sohn des Garagenbeſitzers Dienſt hatte, beſtand
einige Ausſicht. Eigentlich war der „Blaue“ ſchon für die
Garagenmiete gepfändet. Aber vielleicht

Ja, der Alte war nicht da. „Seien Sie aber beſtimmt
vor 6 Uhr zurück, Herr Semper, ſonſt verpaßt mir mein
Alter eine dicke Zigarre!“

Hans fuhr langſam an der Bordſchwelle entlang, wie
ein Taxiſchauffeur, der auf Angelfahrt pendelt. Die Hand
mit dem modiſch aufgeklappten hellen Handſchuh lag elegiſch

Auf dem Steuerrad. Er bedauerte ſich ſelbſt unendlich Er
blickte auf den leeren Platz an ſeiner Seite. Sollte er Liſſie
abholen? Natürlich liebte Liſſie ihn, ein natürliches, beſchei
denes Mädchen gewiß aber ſo ein bißchen Luxus
ſo zwiſchen drei und fünf Mark daran war ſie eigentlich
doch ſehr gewöhnt na, würde nun wohl auch aus ſein
mit der Liebe Der „Blaue“ mußte den Weg des Ge
legenheitskaufes gehen, und was dann noch ohne Wagen
von Hans Semper übrigblieb alſo das konnte er Liſſie
gar nicht zumuten. Er würde wohl Ausſchau nach einer
Fußgängerbraut halten müſſen. Ganz neue Dinge traten
da an ihn heran.

Onkel Willi blickte fröhlich durchs Wagenfenſter, ganz
wie ein Mann, der endlich ſeine 37,45 RM bekommt. Gleich
darauf blickte er düſter auf ſeine Fußſpitzen, ſo wie ein
Mann, der gar nichts bekommt und noch etwas dazu geben
muß. Seufzend hob er den Benzinſchlauch von der Gabel.
Aber nur bis morgen Mittag. Jch brauche mein Geld.“

Gänzlich planlos fuhr Hans aus der Stadt hinaus. Er
„ſchlenderte“ ſozuſagen im 40 KilometerTempo von Vor
ort zu Vorort, durch Alleen und Dörfer ab und zu blickte
er auf die Benzinuhr denn er mußte ja mit ſeinem
Brennſtoff für die Rückfahrt reichen. Es war eine Fahrt in
die Pleite. Der geliebte Motor ſang ſeinen Ohren einen weh
mütigen Schwanengeſang.

Weit Lor ihm, auf ſchnurgerader Straße ſtand eine
große grüne Limouſine. Jm Näherkommen erkannte er
einen Mann, der ſich am Wagen zu ſchaffen machte. Schein
bar Reifenpanne. Er gab Gas. Vielleicht konnte man ſich da
nützlich machen.

Wie der „Blaue“ auf etwa 100 Meter heran iſt, gibt
der „Grüne“ Gas und ſtartet, wie es eben nur einem 8Zy
Knder gegeben iſt. Aber auf der Startſtelle hat er ein kleines
Andenken hinterlaſſen da liegt etwas. Hans ſtoppt und
nimmt ein Schlüſſelbund in Verwahrung, der dem Unbe-
kannten beim Montieren des Erſatzrädes aus der Taſche ge
fallen ſein nußte. „Die Schlüſſel liegen auf der Straße
Na, verſuchen wir mal, den Kerl einzuholen.

Der „Blaue“ wird auf höchſte Geſchwindigkeit gebracht.
Er ſingt den hellen, verzückten Stahlton der Geſchwindigkeit.
Die Bäume rücken in raſender Vorbeifahrt zum Gatter zu
ſammen. Die Uhr zeigt 120 Stundenkilometer! Aber der
Grüne ſcheint ſchneller zu ſein. Was? Ob er die Schlüſſel
Schlüſſel ſein läßt? Kann der Kerl ja aufpaſſen! Wie kommt
Hans Semper dazu, ſein letztes Benzin als ehrlicher Finder

verplempern? Iſt ſowieſo ſeine letzte Fahrt
ſchöne Abſchiedsfeier das Er ſieht auf die Benzin
uhr vorbeil! Bald zwei Drittel des Tanks ſind leer
er kommt nicht mehr zurück! Ob er will oder nicht er muß
den Grünen da vorn haben. Keinen Kofferſchlüſſel wird
an herausrücken, ehe der Tank des ehrlichen rs ge

iſt.

Raſende Fahrt im Staubſtrudel des Vorfahrers, kaum
abgebremſt in die Kurven hinein wie ein Pfeil in die
Gerade hinaus Der Verfolgte ſcheint vom Ehrgeiz ge
packt, er flieht, flieht ſetzt drauf mehr, noch mehr,
ein Rennen wird gefahren. Felder, Häuſer, Dörfer fliegen
vorbei eine Bimmelbahn droht ihn abzuſchneiden, er
überfliegt die ungeſchützte Kreuzung 20 Meter vor der Lo
komotive

Das Benzin nimmt ab, die Gefahr nimmt zu.
Da, dreihundert Meter voraus, ſtoppt der Grüne ab.

Vor einer Tankſtelle. Hans raſt heran. „Tanken!“ Er
hält dem Führer des Grünen Wagens die Schlüſſel vor die
Naſe und ſchreit: „Herr, ich verkaufe Jhnen Jhre Schlüſſe
für einen Tank voll Benzin!“

Da geſchieht etwas. Eine Erſcheinung aus Leder und
Hornbrille ſpringt aus dem Wagen und reißt die Kühler
haube des Blauen auf.

„Was? Wo haben Sie die anderen Zylinder?
Es will ihm nicht in den Kopf, daß der Blaue da das

Tempo gehalten hat. Er umarmt den verdutzten Hans
Semper und gquetſcht ihm die Finger. Und während das
Benzin lieblich in den Tank des Blauen hinabkluckert,
ſchließt der motoriſierte Gelegenheitsarbeiter, Herr cand.
jur. Semper einen Handſchlagsvertrag als Rennfahrer für
die Fabeliac-Werke, USA.

So. Dieſer Tag hat ſeine Schuldigkeit getan. Drei
mal drei Hurras für den „Blauen“

Am nächſten Poſtamt gab der Rennfahrer Hans Sem
per drei Telegramme auf: eines an Liſſie, eines an „Onkell
Willi“ und eins an den Garagenſohn, zwecks Verhütung
einer dicken Zigarre

Wohin geht der Elefant wenn er ſtirbt
Zu den rätſelhafteſten Erſcheinungen auf unſerer Erde

gehört zweifellos das Sterben der Elefanten; denn noch nie
iſt beobachtet worden, wo und wie die Elefanten in der
Wildnis verenden.

Nach vorſichtigen Schätzungen gibt es augenblicklich
mindeſtens 200 000 Elefanten, von denen jährlich ungefähr
zweitauſend ſterben müſſen, wenn wir ein Durchſchnitts
alter von 100 Jahren annehmen.

Wo bleiben nun dieſe vielen Rieſentiere mit ihrem
koſtbaren Elfenbein? Sollte es alſo doch wahr ſein, was die
Schwarzen Afrikas erzählen und es irgendwo in unzugäng
licher Wildnis einen ungeheuren Elefantenfriedhof geben?

chend zuſammengedrängt wurden und ſtarben. Auch die
e e

Die japaniſchen Truppen ſeierten in der beſetzten Stadt
den Geburtstag des Mikados. Plötzlich krachte auf den Tri
bünen, wo die führenden Perſönlichkeiten der japaniſchen
Armee verſammelt waren, eine Bombe. Die Wirkung war
verheerend. Die ausländiſchen Delegationen, die der Parade
beigewohnt hatten, waren nur kurze Zeit vorher weggegan-
gen und verdanken wahrſcheinlich dieſem Zufall ihre Rettung.

Wieder hat einmal eine Vombe, das furchtbarſte Jn
ſtrument des politiſchen Mordes, ihre Wirkung getan. Wie
oft hat ihre Exploſion Weltgeſchichte geſchrieben und verdor
ben, wie oft zerſtörte ihr Knall als ein Alarmſchrei den

Frieden. Jmmer wieder
taucht das furchtbare Ge
ſpenſt auf, zerreißt die
plötzlich geſchleuderte
Bombe wie ein Blitz aus
heiterem Himmel ah-
nungsloſe Menſchen

Erſt im letzten Viertel
des neunzehnten Jahrhun
derts wurde die Bombe
h „modern“, war ſie das

erprobte Inſtrument der weſteuropäiſchen Anarchiſten und
ruſſiſchen Nihiliſten. Damals entſtanden zahlreiche, ge
heime Lehrbücher, in denen die Terroriſten unterwieſen
wurden, wie man Pikrinſäure, Dynamit, Nitroglyzerin und
Schießbaumwolle herſtellen und richtig miſchen ſoll. Es gab
ausführliche Anweiſungen, wie bei Höllenmaſchinen Uhr
werk und Lunte zu verbinden ſind, und wie man die ſtärkſte
Wirkung erzielen kann. Der Großmeiſter der neuen Lehre
war der berüchtigte Ravachol, der eine förmliche Epidemie
von Bombenattentaten einleitete.

Aber noch ſchlimmer waren die Nihiliſten Rußlands,
die mit unheimlichem und fanatiſchem Haß alle hochſtehen
den Perſönlichkeiten verfolgten. Jhr leidenſchaftlichſtes Ziel
waren der Zar Alexander und ſeine Familie. Eine tragiſche
Kette von Anſchlägen reihte ſich aneinander. Als der Zar
einmal von Livadia nach Moskau heimkehrte, waren an drei
verſchiedenen Stellen Minen gelegt für den Fall, daß man
eine andere Reiſeroute wählen ſollte. Nur durch das Ver
ſagen der Zündſchnur entging der Zar ſeinem Schickſal.
Kurz darauf ſollte eine Höllerimaſchine den Speiſeſaal im
Winterpalais in die Luft ſprengen. Die Bombe war im
Keller untergebracht und explodierte auch zur feſtgeſetzten
Zeit. Es wurden zehn Soldaten in der Wachſtube getötet
und der Boden im Speiſeſaal aufgeriſſen. Aber die Mit
tagszeit der kaiſerlichen Familie war zufällig um eine halbe
Stunde verlegt worden. Noch einmal hatte das Schickſal
geholfen. Jedoch kaum ein Jahr ſpäter, an dem in der Welt
geſchichte ſo berüchtigten „13. März“, wurde Alexander II.
das Opfer der Nihiliſten. Der Zar war gewarnt worden,

e an dem verhängnisvollenSonntag, wie gewohnt, zur
Parade zu fahren. Nur ein
Zufall änderte den ſchon ge
faßten Beſchluß Als der
Zar heimfuhr, wurde am
Eingang der Stadt die erſte
Bombe geworfen. Der Kai
ſer, unverletzt geblieben,
ſtieg aus, um nach den Ver

wundeten zu ſehen. Aber gerade als er wieder in ſeinen
Wagen ſteigen wollte, trat eint Mann auf ihn zu und warf
einen kleinen weißen Gegenſtand Eine furchtbare Detb

Hation erfolgte und nachdem ſich die Rauchwolken ver
Zogen hatten lag der Zar in ſeinem Blute auf der Straße

e

Sümpfe, deren grüne Oberfläche die ſchweren Tiere täuſchte,
wurden oft zu unfreiwilligen Maſſengräbern.

Für das ſpurloſe Verſchwinden unſerer heutigen Ele-
fanten gibt es nur zwei Möglichkeiten: Entweder werden
die gefallenen Tiere ſofort von den verſchiedenen Tieren
des Arwaldes verſpeiſt und die verbleibenden Knochenreſte
von den Aaskäfern vergraben, während das Elfenbein in
folge der feuchten Urwaldluft einem ſchnellen Zerſetzungs
prozeß anheimfällt, oder aber die Tiere ertränken ſich, wenn
ſie ihr Ende herannahen fühlen. dafür ſpricht einerſeits
daß angeſchoſſene oder erkrankte Elefanten ſtets tiefes
Waſſer zu erreichen ſuchen, und andererſeits, daß die Fluß
und Seeufer des öſtlichen Aequatorialafrike mit ſo hohen
Papyrusſtauden bewachſen ſind, daß ſelbſt ein aufrecht-
ſtehender Elefant darin vollſtändig verſchwindet.

Jm übrigen wird die Auffaſſung, daß die Elefanten
ſich ertränken, auch durch den bekannten Profeſſor Riddley
in Oxford beſtätigt, denn nach ihm ſuchten auch die Mam
muts der Vorzeit auf dieſe Weiſe den Tod.

So entdeckte man in den ſiebziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts in Yarton bei Oxford in die Kiesbank nahe den
Ufern eines ehemaligen gewaltigen Sees der Pleiſtocaen-
epoche ein rieſiges Mammutmaſſengrab, das keinesfalls in
folge einer Nakurkataſtrophe entſtanden ſein kann.

Dies iſt vielleicht die einzig richtige Löſung des ſchein
bar unerklärlicher Rätſels. Gotthard Brodt.

hege

Die Geſchichte der Bombenattentate hat auch ihre Ku
rioſitäten. Oft genug machte das Koboldſpiel des Zufalls
einen Strich durch die Rechnung, nicht immer glückte der
teufliſche Plan. So wurde auch Napoleon eine Bombe unter
den Wagen geſchleudert, aber ſie explodierte um den Bruch
teil einer Sekunde zu ſpät. Wie man ſagt, verdankt Na
poleon ſeine Rettung nur dem Kutſcher, der, etwas an
getrunken, außergewöhnlich ſchnell fuhr. Wäre dieſer Kut
ſcher alſo nüchtern geweſen, wie es ſich gehört, hätte die
Weltgeſchichte ein anderes Bild bekommen.

Auch Napoleon III. wäre beinahe kurz nach ſeinem
Staatsſtreich das Opfer einer Bombe geworden. Der
Anarchiſt Orſini mit zwei Helfern warfen drei Bomben
unter den kaiſerlichen Wagen. 141 Perſonen waren tot
oder verwundet, ein Splitter war Napoleon durch den Hut
gegangen, und ein anderer hatte ihn leicht an der Naſe ver
ſetzt. Wie durch ein Wunder kam er heil davon. Pro
grammgemäß fuhr er ins Theater und blieb bis zum Schluß
in der Vorſtellung. Es wurden drei einzelne Akte gegeben,
aus den Stücken „Guſtav III.“; „Maria Stuart“ und „Wil
helm Tell“ in allen drei Stücken wird bekanntlich ein
Herrſcher ermordet. Ein ſeltſames Spiel des Zufalls!

Am 28. September ſollte unter Beiſein ſämtlicher deut
ſcher Fürſten das Niederwalddenkmal eingeweiht werden.
Niemand unter den Anweſenden ahnte, daß unter der Tri
büne eine Zündſchnur glimmte und nur ein merkwürdiger
Zufall ein unausdenkbares Unglück verhütete. Ungefähr

zwei Meter von der Höllenmaſchine entfernt ging die Lunte
aus, verlöſchte plötzlich. Es war das Werk des langſam
fallenden Regens und der feuchten Luft. Das Wetter
hatte den Deutſchen Kaiſer und die Fürſten gerettet. Acht
Angeklagte ſtanden im Dezember 1884 vor dem Reichs
gericht. Zwei von ihnen Reinsdorf und Rupſch, endeten
auf dem Schafott.

Verhängnisvoll zieht ſich die Geſchichte der Bomben
attentate bis in die jüngſte Zeit. Sie begann, als der
Menſch die zerſtörenden Elemente, Pulver und Dynamit,
erfand, und ſie wird ſo lange währen, wie ſich Aufrührer
jener Kräfte bedienen dürfen. Die ganze Welt hat gerade
wieder erſchütternd erlebt, wie in Paris ein unreif-chauvi
niſtiſcher Jdeologe, der Rüſſe Gorguloff, den 75jährigen,
franzöſiſchen Staatspräſidenten bei Ausübung ſeiner Amts

erbarmungslos mit fünf Revolverkügeln nieder
ſtreckte Iſt das der Flüch unſeres Zeitalters



Das kleinſte Reſtaurant der Welt
Das kleinſte Reſtaurant in Paris und wahrſcheinlich

auch in der ganzen Welt, befindet ſich am Fuße des Mont-
martre in einer engen Straße in der Nähe der Kirche Notre
Dame de Lorette. Das wingige Lokal iſt ſo klein, daß der
Kellner es gibt natürlich nur einen ohne ſich vom
Platze zu bewegen, mit der einen Hand in die Küche reichen
Und mit der anderen an den Tiſchen bedienen kann. Ge
wöhnlich ſind drei kleine Tiſche nebeneinander aufgeſtellt, an
denen 12 Perſonen ſitzen können. Aber bei Hochbetrieb wird
noch ein vierter Tiſch hereingeſtellt, ſo daß 16 Perſonen
hier ihre Mahlzeit einnehmen, allerdings in fürchterlicher
EngeDoch was an Raum fehlt, das wird durch liebenswür
dige Bedienung und durch glänzende Verſorgung von Ma-
gen und Kehle ausgeglichen Der Wirt ſelbſt rühmt von
ſeinem Miniaturwirtshauſe, daß man ſich nirgends ſonſt ſo
zu Hauſe fühle wie bei ihm. „Bei mir“, ſagt er, „wird man
ſofort bedient. Niemand braucht zu warten, keine Speiſe
wird kalt, und es herrſcht eine inkime Stimmung, wie ſie
nur in einem kleinen Kreiſe entſtehen kann. Da gibt es keine
Maſſenabfütterung. Die Wünſche jedes einzelnen werden
befriedigt; ja, der Gaſt kann ſich ſogar ſelbſt bedienen und
braucht, wenn er Brot verlangt, nur in die Küche zu lan
gen oder über den Schanktiſch zu greifen, wenn er eine
neue Flaſche Wein haben will.

Scheidungsklage vor 2000 Jahren
In einem ägyptiſchen Grabe wurde unlängſt ein no

tariell beglaubigter Scheidungsvertrag gefunden. Die Ur-
kunde, von der auch die „Zeitſchrift für kulturgeſchichtliche
und biologiſche Familienkunde“ berichtet, iſt vor 2000 Jahren
abgeſaßt worden, auf einem Papyrus in demotiſcher Schrift
geſchrieben und hat folgenden Wortlaut:

Im Jahre des Pharaonen Tybi hat PtoLewy (Ptole-
mäus), der Sohn von PtaLewy, der in Amonept, öſtlich
von Ne (alter Name von Theben) wohnt, von Amenhontep,
dem Sohne von Phthot und der Mutter Thmenty, ſeiner
Frau Tähappy, der Tochter des Pekrur erklärt. Jch habe
dich als Frau verlaſſen. Jch habe dir das Recht genommen,
dich meine Frau zu nennen, ich habe dir geraten, einen an
deren Mann zu nehmen. Jch werde nie vor dir in einem
Hauſe, in das du gehſt, erſcheinen. Jch mache von heute an
keine ehelichen Rechte mehr dir gegenüber geltend Verlaſſe
augenblicklich und ungeſäumt mein Haus. Geſchrieben von
der Hand des Rechtsgelehrten Thut.“

Hünmſtlerſtolz
Unter den berühmten Uhrmachern der Vergangenheit

nimmt Johann Poncet, der im erſten Drittel des vorigen
Jahrhunderts in Dresden lebte, einen hohen Rang ein. Die
Uhren, die dieſer äußerſt geſchickte Mann fertigte, gehören
zu den beſten, welche man kennt, und noch jetzt werden ſie
von Altertumsſammlern teuer bezahlt.

Wie jeder Künſtler ſeiner Art, verſah auch Poncet
das Werk jeder von ihm gefertigten Uhr mit ſeinem Na
men, mußte aber oft genug erfahren, daß andere Leute ihre
mittelmäßigen Machwerke mit ſeinem Namen bezeichneten.

Mit ſolch einem falſchen Poncet erſchien einſt die Grä
in B. bei dem Künſtler und bat um eine Reparatur. Kaum
hatte jedoch Poncet die Uhr in Händen, ſo legte er ſie auf
einen Amboß und gab ihr mit dem Hammer einen Schlag,
daß ſie in tauſend Stücke auseinanderſprang und der Be
ſitzerin „Hören und Sehen verging“

Ehe ſie aber noch ein Wort ſprechen konnte, nahm Pon-
cet aus dem Schrank eine ſchöne, neue Uhr und reichte ſie
der Gräfin mit der Bemerkung „Hier, Gräfin, haben Sie
einen echten Poncet der falſche da ſoll meinen Namen
nicht mehr ſchänden!“

Fa ca enJetzt, wo das Wetter ſchöner wird, und der Holunder
ſtrauch im Saft ſteht, wird ſo mancher von euch Luſt be
kommen, ſich eine ſogenannte „Lippenpfeife“ ſelbſt herzu
ſtellen. Deshalb wollen wir im folgenden eine kleine An
leitung geben, wie ſo eine Pfeife geſchnitzt wird.

Das Material hierzu liefert Uns, wie ſchon erwähnt, ein
Holunderzweig, der nicht zu ſchwach ſein darf. Man ſchnei
det einen ſolchen unterhalb der Knoſpſtelle ab und führt den
zweiten Schnitt oberhalb der darunter ſitzenden Knoſpſtelle
zunächſt noch nicht aus (ſ. Abb. 1), ſondern ſchneidet vorerſt,
unterhalb des oberen Endes, etwa ein bis eineinhalb Zenti
meter darunter, einen Kerb in den Zweig (ſ. Abb. 2). Dann
erſt wird die Rinde oberhalb der unteren Knoſpſtelle durch
getrennt und durch Klopfen gelockert ünd abgezogen.

Man hat nun einerſeits die Rinde und andererſeits den
inneren hölzernen Teil des Zweiges in Händen. Den letzten
ſchneiden wir oberhalb des in ihm ſitzenden Kerbes durch, wo
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durch wir einen kleinen Zylinder erhalten, von deſſen
Längsſeite wir ein ſchmales Stückchen abſchneiden. Dieſes
ſtecken wir oben in die Rinde, wodurch ein Mundſtück ent
ſteht, das vorn einen ſchmalen Raum zum Hindurchblaſen
freiläßt. Den übriggebliebenen Teil des Kerbes ſchneiden
wir vom Holz ab und ſtecken das übrige unten in die Rinde
hinein, ſo daß es das untere Ende verſchließt. Damit iſt
die Pfeife fertig. (Abb. 3)

Sie iſt eine richtige Lippenpfeife, bei der der oben hin
eingeblaſene Luftſtrom auf die Lippe ſtößt, die durch den
oberen Rand des in die Rinde getriebenen Kerbes gebildet
wird. Jnfolge der hier entſtehenden Reibung gerät die im
Röhrchen befindliche Luftſäule in Schwingungen, ſo daß ein
pfeifender Ton entſteht. Dadurch, daß man das hölzerne
Ende der Pfeife tiefer oder weniger tief in die Röhre hin
einſchiebt, kann man den Ton verändern, da man damit auch
die Länge der ſchwingenden Luftſäule verändert dieſe Erfindung wohl nur eine techniſche Spielerei

Die großen und die kleinen Sorgen

Jeder Haushalt iſt ein richtiger „Betrieb“ im kleinen
und als ſolcher muß er richtig organiſiert ſein, der reibungs
loſe Ablauf des Alltags iſt nur möglich, wenn dieſer Be
trieb richtig läuft. Gerade heute, wo man mit viel weniger
Hilfskräften auskommen müuß, kommt es darauf an, daß
möglichſt wenig Zeit und Energie unnötig verloren gehen

alſo möglichſt alles Unnö
tige über Vord. Es iſt ein
Sparen am falſchen Ort,
wenn man tauſenderlei
Krims Kram aufſtapelt,
weil man vielleicht einmal
etwas davon brauchen
könnte. Man braucht nie
mals etwas davon,
höchſtens nach einigen Jah
ren, wenn alle dieſe Dinge
ſchon längſt unbrauchbar
geworden ſind. Jnzwiſchen
ſammelt ſich Staub und
ſind überall wertloſe Ge
genſtände im Weg, die das
Saubermachen erſchweren

und den Ueberblick nehmen für wirklich brauchbare
Die vielen kleinen Wege, die ſich ſtändig im Haushalt

ergeben, müſſen vermieden werden, indem man einen gut
durchdachten Vorrat der Kleinigkeiten wie: Drogerieartikel,
und nicht zu vergeſſen alles nökige zur Hausapotheke wohl
verwahrt hat. Praktiſche und geräumige Regale, bequem
und überſichtlich angebracht für die erſteren Dinge, und ein
verſchließbares Schränkchen für alle medizi
niſchen Sachen, die nach Rückſprache mit dem J
Hausarzt ausgewählt, ſtets vollſtän-dig vorhanden ſein müſſen. W

Die Vorratskammer muß alle 14
Tage nachgeſehen und ergänzt wer
den, denn erſtens muß die Hausfrau
ſtets bereit ſein, unerwärtete Gäſte
bewirten zu können, andererſeits
wird viel Zeit und ſogar
Geld geſpart, wenn unver-
derbliche Eß waren wie
Zucker, Teigwaren, Kakao,
Bratfett uſw. in größeren
Mengen bei billigen Be
zugsquellen beſorgt werden.

Man kann nicht genug
Ueberlegung bei Einrich
tung der Küche verwenden,
ſie iſt ein Laboratorium, in
welchem alles ſeinen Zweck

haben ſoll und kein un

Not MAkan So

Neues aus aller Welt
Das leuchtende Wunder

Wie eine von unten erhellte Glasplatte leuchtet in ſtillen
Tropennächten das Meer. Jn der Tiefe ſchwimmen geheim-

r nisvolle leuchtende Fiſche, die an ih
rem Leib winzige Laternen tragen.
Aber ſie verlöſchen, wenn man ſie an
die Oberfläche bringt.

Dr. Härvey, ein amerikaniſcher
Forſcher, unternahm ein intereſſan
tes Experiment. Er legte einen dieſer
Fiſche auf den Laboratoriumstiſch und
ſpritzte ihm eine kleine Doſis Adrena
lin ein. Ueberraſchenderweiſe leuchtete
das Fiſchchen plötzlich auf hell wie

eine Glühbirne. Wie kam das? Adrenalin, ein Ectrakt
der Nebenniere, ſpielt im Haushalt unſeres Körpers eine
wichtige Rolle und wird in der Medizin als wirſames Be
lebungsmittel angewandt. Spritzt man einem Menſchen
Adrenalin ein, ſo wird er zwar nicht leuchten; produgziert
aber ſein Körper zu wenig von dieſem Stoff, ſo verliert die
Haut ihre helle Färbung und wird dunkel wie Bronze.

Hab' Sonne in der Wohnung
Wohnungen nach Norden, ohne die wärmende und

leuchtende Kraft der Sonne ſollen nicht geſund ſein. Ein
franzöſiſcher Erfinder will hier helfend eingreifen und hat

n zu dieſem Zweck eine Anlage konſtru
iert, um den lieben Sonnenſchein ge

J nau ſo in ihr Zimmer zu leiten wie
J etwa Gas oder Waſſer.

Ein beweglicher Spiegel auf dem
J Dach ſchluckt die lebenswichtigen Son

à nenſtrahlen auf, führt ſie durch Röh
ren, an deren Biegungen Spiegel und

J Sammellinſen angebracht ſind, bis in
A Jhre Wohnung. Sie brauchen als

dann nur einen Hahn zu öffnen und
können in dem dunkelſten Winkel ein ſtärkendes Sonnen

bad nehmen. eDie Anlage ſoll zwar nicht teuer ſein, aber ſchließlich
kann man ſich ein wenig Sonne immer noch billiger ver
ſchaffen indem man nicht wartet, bis die Sonne ins Haus
kommt, ſondern indem man ihr entgegengeht. Die Freude
am Sonnabend iſt nicht nur von den allein
abhängig, ſondern ebenſo von der friſchen Luft, dem blauen
Himmel und dem Blick in leuchtendes Grün. So wird

bleiben.

fläche ein, der Saft iſt auf

eſchidert, Saft dere

Iſt eine Hilfskraft im Haushalt vorhanden, wird un
bedingt einmal am Tage eine Ueberſichtkonferenz abgehalten.

as Mädchen wird dazu erzogen, Fehlendes zu melden, ab
zurechnen und das zu beſorgende aufzunotieren. Konſequenz
in den Anordnungen ſchult das Perſonal ſchnell und ver
meidet viel Aerger

Man muß nicht zuviel „hinterher“ ſein wollen, dadurch
wird das Mädchen nervös und unſelbſtändig, verliert die
Luſt an der Arbeit und das Verantwortungsgefühl. Eine
konſequente Kontrolle von Zeit zu Zeit und genaue An
weiſungen ſind das ſicherſte Mittel, einen geregelten Haushalt
zu führen, die Hauptſache iſt, daß die Hausfrau die Leitung
in der Hand hat, ruhig und klar weiß, was ſie will, eben der
Chef des Betriebes iſt.

SchönheitsRezept aus Großmutters Zeit
Gurkenwaſſer, das heißt, der einfache

friſche Saft einer friſchen Gurke, iſt ein
unfehlbares Schönheitsmittel, das Jahr-
hunderte alt iſt, unſeren Großmüttern
wohlbekannt, in Ungarn ſowie am Balkan
von den Bäuerinnen ſchon ſeit Menſchen
gedenken benutzt wird.

Viele Damen haben ſicher dieſes Mittel
ſchon gebraucht, und zwar in Form groß
aufgemachter Präparate, die unter der
Flagge „Gurkenmilch“ ſegeln, ſie haben
auch ſicher alle eine große Enttäuſchung

erlebt. Der Grund liegt hier
in der einfachen Tatſache
daß Gurkenſaft nicht konſer
vierbar iſt, und daher mi
ſtarken IJngredienzien ge
miſcht wird, und ſeine na
türlichen Eigenſchaften ver
loren hat.

Um die richtige Wirkung dieſes Naturheilmittels zu
r

erzielen, muß man es ſich ſtets ſelber friſch herſtellen, indem
man eine friſche Gurke klein ſchneidet und den Saft durch
ein ſauberes Tuch ſickern läßt.

Am einfachſten und praktiſchſten iſt das primitive Ver
fahren, einfach von der friſchen Gurke eine Scheibe ab
zuſchneiden und ſich damit das Geſicht ab
zureiben; die Gurke trocknet an der Schnitt

natürlichem Wege herme
tiſch abgeſchloſſen und
bleibt friſch. Auf dieſe Art
kann man mit einer Gurke
eine ganze Woche ausreichen

Hat man ſich aber wie oben

kann man denſelben für einen
Tag zu Sport und Reiſe mit
ſich führen. um bei ſtarker
Hitze das Geſicht zu ſäubern und zu erfriſchen.

Gurkenſaft iſt beſonders bei nervöſer, leicht irritierbarer
Haut zu empfehlen, bei Hitzpickel und gegen ſonſtige Un
reinheiten der Haut.

HEHERBEBEBEBEBEBEBEB Be GDer duftende Schlaftrunk
Chloroform, Aether und ähnliche Stoffe, die man zum

Narkotiſieren braucht, riechen ſo ſcheußlich, daß ſich viele Pa-
m tienten heftig ſträuben, ſie einzuat-
e men. Profeſſor Bogert von der CoS lumbig- Univerſität kam auf die gute

Jdee, mittels künſtlicher Parfüme
die Prozedur angenehmer zu geſtal
ten. Wenn es gelingt, dieſe Duft-
narkotika mit der entſprechenden
Wirkung herzuſtellen, wird man
wählen können, unter welchem Blü
tenduft man ſich den Blinddarm
herausnehmen laſſen möchte. Der

eine wird Roſe vorziehen, ein anderer Maiglöckchen oder
Veilchen aber ſehr viele wird auch der ſchönſte Garten
nicht auf den Operationstiſch locken können.

Stehend hört man beſſer!
Ein amerikaniſcher Ingenieur hat in einem Saal Hör-

verſüche angeſtellt. Erſt ſaß das Auditorium, dann ſtand
es. Genaue Prüfungen ergaben die e
erſtaunliche Tatſache, daß geflüſterte
Worte ſtehend um 25 Prozent beſ
ſer verſtanden wurden als ſitzend

Man ſoll alſo auch die Stehplätze
im Theater nicht verachten! Jm
übrigen ſcheint der Ausdruck berech
tigt, daß Menſchen bisweilen auf
„ihren Ohren ſitzen

Rationaliſierung vor 200 000 Jahren e
Unſere Vorfahren in der Steinzeit waren gar nicht ſo

dumm, wie es nach ihren ausgegrabenen Schädeln den An
ſchein hat. Der engliſche Archäologe Moir hat entdeckt, daß
e e ſie eine richtige Induſtrie beſaßen

e 7 Sie beſtand in der Herſtellung vonSteinäxten, Speeren und Geräter
aus Feuerſteinen. Das Merkwür-
dige aber war, daß nicht feder ſein
eigener Handwerker war, ſondern
eine Gruppe wohlerprobter Fäch

leüte ſtellte jenes Gegenſtände en
gros her und verſorgte die anderen

S damit. Es zeigt ſich hier der An
g. einer wirtſchaftlichen Methode, die wir Rationaliſiefang eine

rung nennen. Eine fette Bärenkeule mag eine Steinart
wert geweſen ſein. Ob es damals auch ſchon Ueberpto
duktion, Kriſen oder ähnliches gegeben Hat, wiſſen wir



eachen Arbeit soll hier erwähnt
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Waagagerecht und ſenkrecht: 1. Ein in ſeinem

58 erfahrener Mann. 2. Weiblicher Perſonenname. 3. Bi
Bliſche Perſon. 4. Weiblicher Perſonenname. 5. Jtalieniſche
Mittelmeerinſel. 6. Straußenart. 7. Teil des Wagens.
8. Schlachtort aus dem zweiten puniſchen Kriege. 9. Nütz-
lichkeitsmenſch. 10. Ruſſiſches Gewicht. 11. Franzöſiſcher
Strom. 12. Aſiatiſches Land (chineſiſcher Vaſallenſtaat)
13. Tieriſches Produkt. 14. Bayeriſcher See.

Die Diagonale A und B nennt eine andere Be
zeichnung für Fußgeſtell.

Magiſches Moſaik.
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Die einzelnen Quadrate ſind ſo zuſammenzuſetzen, vaß je
neun Felder ein Sprichwort ergeben.

Auflöſungen aus voriger Nummer:

KreuzworträtſelWaagerecht: 1. Ala. 3. Konſerve. 5. Jda. 7 Rade.
3. Same. 9. Selene. 11. Experiment. 12. Semiramis.
14. Diomedes. 17. Jnverſion. 19. Demeter. 20. Aulis.
21. Lina. 23. Gurke. 24 Natrium. 25. Engel.

Senkrecht: 1. Ara. 2. Landerampe. 3. Konoſſement.4 Veroneſe. 5. Jſadora. 6. Dame. 11. Exaudi. 13. Miſſion.
45. Odaliske. 16. Desdemona. 17. Jnterregnum. 13. Si-
Zilien. 20. Augur. 22. Nagel.

Wortſpiel:
1. Weſte--Meſte. 2. Olpe--Alpe. 3. Odol--Jdol. 4. Koje

VBoje. 5. Arion-- HOrion. 6. Kinkel-- Winkel. 7. Motto
Lotto. 8. Odda--Edda.

Maibowle.

Silben-Aenderungs-Rätſel:
Polyp, Ludolf, Kauri, Karpfen, Meſſing, Taxus, Vivak,

Fatum, Drama, Salbei, Fehde.
Pfingſtmaie.

Scharade:
Luſtſpiel.

Scherz-Kapſel-Rätſel:Jn B(regen)z.

In der Geſchichksſtunde.
Erſte Freundin: „Jhr wart in der Oper, hattet
ihr denn gute Plätze?“ Zweite Freundin.
Leider nicht, e waren gar nicht zu ſehen.“

Aus der Kinderſtube.
Mutter: „Heut nacht, Hänschen, habe ich von einem

wunderbaren Kuchen geträumt, mit vielen vielen Roſinen
und ſehr viel Schokoladenaufguß.“ H ischen: „Mutti,
wenn du wieder ſo etwas Schönes träumſt, dann läßt du
mich bei dir ſchlafen

S Lehrer (zum Schüler) „Alſo du weißt nicht,
F in welchem Jahre die Hermannsſchlacht geſchla

gen wurde? (Zählt ihm neun mit dem Stock
auf) So, nun merk dir's, im Jahre 9. Warum
lachſt du noch?“ Schüler“ „Jch freue mich,
daß ſie nicht r ſpäter war.

Unker Freundinnen.
Frau A: „Sie ſind ja ganz heiſer, liebe Freundin.“

Frau B: „Ja, mein Mann iſt in der vergangenen Nacht erſt
ſehr ſpät heimgekommen.“

3

Sie kennt ſich aus.
Frau: „So zieh doch die Weſte nicht ſo ungeſtüm an; du

n e daß der unterſte Knopf nur noch an einem Faden
ängt!“

e

Jm Gebirgswirkshaus.
Touriſt: „Sie, ich möchte gern morgen früh um 4 Uhr

aufſtehen!“ Hausdiener: „Ja, dös macht nix, da legen
S' halt 's Trinkgeld aufs Nachtkaſtl.“

„Nanu, was haſt du denn an deinem Kopf?“
„Die andere Meinung von meiner Frau!“

er
Eine kleine Verlegenheit macht sich im Haushalt geltend:

wir gehen ans Telephon und geben eine Bestellung auf. In
einer Stunde fährt das Lieferauto vor und bringt uns, Was wir
brauchen. Was zu brauchen wir uns einbilden. Wir hätten
vermutlich auch bis morgen warten Lönnen. Aber wir haben
verlernt zu warten. Nicht warten zu Können ist die Großstadt-
Krankheit, die Krankheit unserer Zeit. Benimmt der Erwach-
Sene sich nicht oft wie ein Kind, das sein Gartenbeet aufwühlt.
um nachzusehen. ob die erst vor Tagen eingesenkten Pflanzen
Wurzeln geschlagen haben?

Ja. noch kindischer, denn er will nicht nur Wachstum
sehen, er will Blüte und Frucht zugleich gewinnen.

Dennoch lehrt gerade die Natur, wie langsam die Ent-
wicklung sich vollzieht. Einen Baum nennen Wir ehrwürcäig,
wenn die Ringe seines Holzes ein Leben von Jahrhunderten
verraten. Tausend jährige Eichen und Oliven spricht die Sage
heilig.

Jahrhunderte haben an den alten Domen gebaut deren
gothische Strenge, deren romanische Formenfreude in Deutsch-
Iand, Frankreich, Italien den andächtigen Bewunderer über
sich selbst hinaus wachsen läßt. Immer wieder staunen wir,
mit wieviel Geduld die alten Meister ihre Werke schufen.

Menschen mit Weitblick richten sich ihr Leben auf wie
einen Baum oder wie einen edel gegliederten Bau. Aufrecht
strebt es seinem Ziel zu, dem breiten gerundeten Wipfel, dem
hohen schützenden Dach, dem Turm, der noch höher hinauf
weist dahin. wo die Gestirne Kreisen. Eines recht gelebten
Lebens Krone soll das Alter sein, die Zeit der Reife, der
Vollendung, der Harmonie. In unseren wirren Zeiten freilich
genießt das Alter Keine Schätzung. Weniger noch: es droht
uns wie eine Gefahr. Abbau, Sorge und Not sind seine Weg-
bereiter. Aber doch nur für Menschen, die einen Baustein ein-
zufügen versäumten in die Gestaltung ihres Lebens. Hätten
sie ihre guten Jahre belästet mit der Ge-
wohnheit einer regelmäßigen monatlichen
Prämienzahlung an eine Lebensversiche-
rungsgesellschaft, so würde ihnen von vorn-herein die Sorge genommen und für ihr Alter
ein Kapital er wachsen sein, das jene Ge-
spenster verbannt; der Abendfriede würde dann wirk-
lich um sie sein. Wir Heutigen sind Ier Natur ebenso ent-
fremdet, vie der echten Kultur. Dennoch sollten sie unsere
Lehrmeister sein; sie erziehen zur Tugend des Wartens, die
das Leben sinnvoll zu Ende lebt und das Alter so vorbereitet,
daß dieses einstmals die Erfüllung bringen Kann.

N.
V. T

Fritz Wöller war trotz feiner 32 Jahre noch Junggeſelle ge
blieben. Obwohl ſeine Sehnſucht nach einem eigenen Heim immer
größer wurde, konnte er ſich zu keiner Heirat entſchließen. Die
jungen Damen, die er kannte, waren nicht nach ſeinem Geſchmack,
ſie waren zu modern erzogen, es fehlte ihnen der Sinn für eine
bebege Häuslichkeit.

n einem friſchen Maimorgen verließ Fritz mit ſeinem Hund
die Junggeſellenbude, um einen Spaziergang in die blühende Na
tur zu machen. Unterwegs überraſchte ihn ein Regenſchauer; er
flüchtete in eine nahe Gaſtwirtſchaft. Dort beſtellte er einen kleinen
Jmbiß, zog die Zeitung hervor und vertiefte ſich in deren Jnhalt.

Da wurde die Stille durch ein luſtiges Lachen unterbrochen.
Zwei junge Frauen erſchienen in der Tür. Sie ſchüttelten die Re
gentropfen von ihren Kleidern und unter allerhand übermütigen
Neckereien ſetzten ſie ſich an den Tiſch neben Fritz. Anſcheinend
hatten ſie den Leſer nicht bemerkt.

„Du, Elschen, ich habe einen Bärenhunger bekommen“, meinte
die Aeltere der beiden.

„Jch auch“, lachte die blonde Elſe und zwei Grübchen erſchie-
nen auf ihren Wangen. Sie beſtellte Kaffee und holte eine braune
Tüte hervor. „Nun wird uns Muttchens ſelbſtgebackener Kuchen
herrlich ſchmecken. Sieh nur, wie goldgelb und knuſprig er iſt und

ein ſchelmiſcher Blick ſtreifte die Freundin, „und billig, gleich
zeitig mit dem Kochen des Mittageſſens wurde er geſtern im Herd
gebacken.“

„Na, nun ſind wir ja glücklich bei Deinem Lieblingsthema
angelangt, „gut und billig“ neckte die andere. „Aber Spaß bei
Seite. Du führſt nicht umſonſt den Namen „Spargenie“, von Dir
kann man lernen.“

„Spargenie“, lachte die blonde Elſe, Spargenie, daß iſt ja
köſtlich, wer hat mir dieſen ehrenvollen Namen gegeben?“

„Nun, alle Deine Bekannten nennen Dich ſo, denn es iſt
wirklich zu bewundern, daß Jhr, Du und Deine Mutter, mit dem
beſcheidenen Einkommen ſo gut auskommt. Verrate mir doch ein
mal, wie Jhr das fertig bringt!“

„Ganz einfach, Du Dummchen. Wir verſäumen nie, beim Ein
kauf alle Vorteile auszunützen, die geboten werden. So kaufen
wir z. B. unſern ganzen Braunkohlenbrikettbedarf für den Win-
ter zu billigſten Preiſen ſchon im Sommer ein. Aus dieſen und
anderen Erſparniſſen können wir uns eine kleine Sommerreiſe lei
ſten. Außerdem kochen und braken wir alles auf unſerem Braun
kohlenherd, wir erſparen auch hierdurch die Gasrechnung und ha
ben im Winter eine warme Küche.“

„Ach ja, ich denke ſo gern an die gemütlichen Stunden im
Winter in Eurer behaglichen, molligen Wohnküche“ ergänzte die
Freundin. So ging das Geſpräch eine Weile hin und her.

Fritz hielt zwar die Zeitung noch vor ſich, aber er las lange
nicht mehr darin. Die helle luſtige Stimme der blonden Elſe hatte
es ihm angetan, und er lauſchte geſpannt auf das Geſpräch der
beiden Freundinnen.

Auch Lux war aufmerkſam geworden, denn der Kuchen duftete
doch zu verlockend in ſeine Naſe. Er kroch unter dem Tiſch hervor
und legte den Kopf auf Elschens Schoß.

Fritz, erfreut eine Gelegenheit zur Anknüpfung gefunden zu
häben, entſchuldigte ſich wegen der Dreiſtigkeit ſeines Hundes

Die Geſchichte iſt eigentlich zu Ende. Aber ich will Dir, lieber
Leſer doch verraten, daß Fritz Wöller und das „Spargenie“ im
e Höchzeit machen. Zwei glückliche Menſchen mehr auf der

elt.

LEST JVACK LONDOMNI
Der neueste Band

Meuterei auf der Elsinore
Diese Geschichte der Kap-Horn-Umsegelung der Elsinore ist ein Muster-
beispiel eines Londonschen Remons, ist der große Schuanengesang der Segel-
schiffahrt und ein Gedicht vom Meer, ein Lied der Liebe und ein Heldengesang
vom Mann. Ein betörend ſchönes Buch, voll Salz und Süße, Sonne nnd Wind,
voll Mannestum und Blut, ein Buch, das die Gesamtausgabe Londons glän-

zend rechtfertigt. Kurt Münzer
Vollständiges Verzeichnis der früher erschienenen 30 Bände

auf Wunsch kostenlos.
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Tersuche eines Mediziners
ar. beglaubigt, haben 35

s 400 Haar wuchssteigerung

a 14 Tagen ergeben. Er
Ghrungen mit neuen Haar
wuchsmitteln“ von Prot. Dr.
Polland ist eine überaus auf
gchlußreiche Arbeit benannte in der Dermatologischen
Wochenschrift Nr, 51 (Bd. 93)
am 19. Dezember 1931 er-
echienen ist. Das interessante
Für jedermann aus der Polland-

derartig hohe wissenschaft
Eche Leistung in Zusammen
etzung und Wirkung, daß es
an die Spitze gestellt wird.
Wer also Neo-Silvikrin gleich

benutzt, Tspart Geld. No.geht gen Hoarboden fruchtbar

befindlichen Gratisbezu
versehen, an uns ein.

Die notyeroranete Preisermabiging ist

auch wirtschaftlich denjenigen den Bezug der
Kopfhaares zu schätzen wissen.

Sibvikrin-Präparate

opfschuppen in hygienischer

e s0 begrübt worden, wie beim Neo-Siivikrin, da sie un Wohnort Post:
ermöglicht, die den ästhetischen Wert des

Durch Neo-Silvikrin Silvikrin dreifach), als Haarkur oder Haarkur z 5Lomplett, ist der beglückende Erfolg der Haarwuchserneuerung selbst Gratis bezug cehein
bei Slatzen erreicht worden. e un
Mit Neo-Silvikrin-Shampoon, das der Komplizierten Beschaffenheit von In e e Silvikrin- Vertrieb G. m. b. H.Weise entfernt.
Kostenlos und portofrei erhalten Sie von uns eine Gratissendung, durch Senden Sie mir Kostenlos und portofrei:
die Sie auch über eine äußerst interessante, leicht selbst ausführbare, Eine Probe Neo-Silvikrin-Shampoon
dhemische Prüfung informiert werden. Senden Sie noch heute den neben Das Büchlein Die Erhaltung und Wieder-

gsscehein, mit Ihrer genauen Adresse

In einem mit 4 Pfg. frankierten
offenen Briefumschlag senden an

Berlin SW 68/06, Alexandrinenstr. 105/6

Se winnung unseres Kopfhaares“
5. Medizinische Berichte über die Erfolge
Name

Straße
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(Schluß)

a ſind Sie ja auch“, ſchrie die und faßte ihn ohnec allen Reſpekt um.
Zum Teufel Rieke, haben Sie etwa getrunken?“
„Vee, getrunken nicht, Herr Doktor, aber bange

waren wir um Sie und noch mehr um Ihren Herrn. Vater
in Sorge. Nun ſitzt er oben, und ich ſoll ihm ſeinen Frack
anzug rüberholen, damit er ſich umziehen kann. Gehen Sie
man auch ſchnell bei und ziehen Sie ſich um. Das ganze
Amt iſt voll Gäſte, nur der Herr und der Bräutigam fehlen!“
Damit rannte ſie fort.

Als der Doktor die Stube betrat, ſaß der Bürgermeiſter
vor ſeinem Schreibtiſch und blickte ſtarr darauf nieder. Und
als er zu ihm trat, ſah er, daß es nicht die Platte war, die
ſein alter Herr ſo eindringlich muſterte, ſondern eine Leber
wurſt. Das machte ihn laut auflachen.

„Lache du nur“, ſagte der und richtete ſeine Augen finſter
auf ſeinen Sohn, „mir iſt gar nicht lächerlich zu Sinne.“

„Was iſt dir denn begegnet, Vater? VRichtig, Rieke ſprach
mir davon, du ſeiſt nirgends zu finden geweſen, und ſie hätten
ſich um dich geängſtigt.“

Der Bürgermeiſter war aufgeſprungen. „Nirgends zu
finden. Glaube. Wenn man ins Spritzenhaus geſperrt wird.

Der Doktor ſchüttelte den Kopf. „Wie kann das kommen?“
„Wie? Durch eine Niedertracht, durch eine Schlamperei.

Aber morgen halte ich über meine Beamten Gericht ab, daß
ihnen himmelblau vor Augen werden ſoll.

Der Doktor wußte nicht, was er daraus machen ſollte.
„Wird ein unglückliches Verſehen ſein, wenn es ſo iſt, wie du
ſagſt und das muß es ja“, fuhr er ſchnell fort, als er merkte,
daß ſein Vater aufbegehren wollte. „Das muß. Aber heute
ſollteſt du dich nicht darüber aufregen, Rieke bringt dein Zeug,
und dann machen wir uns ſchnell fertig und gehen auch hin

Mutter, du weißt ja, wie ſie iſt, die hat doch ſicher wieder das
Unmöglichſte möglich gemacht.

S

über. Das Haus ſoll bald voll ſein, nur du und ich fehlen, und
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„Mir iſt heute gar nicht danach zu Sinn“, ſuchte der Bürger
meiſter noch einmal, wenn auch viel beſänftigter, zu inter
venieren.

„Die Stimmung kommt dir ſchon, gib acht“, ſagte der
Doktor etwas ungeduldig und ging Rieke öffnen. „Na Rieke,
haben Sie alles Auch vhne Aufſehen durchgekommen?“

„Hintenherum, Herr Doktor. Über die Diele ging's nicht,
die iſt voller Menſchen und auch vorm Hauſe ſammeln ſie
ſich ſchon an. Ganz Tollenhuſen kommt ja wohl heute auf
die Beine. Der Tollſte von allen aber iſt der Leinweber.“

„So, ſo, der iſt auch ſchon da“, ſagte der Doktor lächelnd.
„Der? Seit vier Ahr ſind die beiden da, und er, was der

Leinweber iſt, der ſpielt ſich auf, als wäre er die Hauptperſon.
Er macht allen ſeinen Diener und dann kriegt er mal
wieder ſeine unglückſeligen Zuſtände und verſteckt ſich, wo
ihn keiner ſuchen kann und da redet er mit ſich ſelber von
Trompeten und fuchtelt mit den Armen und rollt die Augen,
daß ein Chriſtenmenſch bange vor ihm werden kann. Wachen
Sie bloß zu, daß Sie rüberkommen, denn ich glaube aller
meiſt, mit dem erleben wir heute noch was.“ Damit hatte
Rieke ihres alten Herrn Zeug über einen Stuhl gehangen
und auch des Ooktors herbeigeholt und lief nun wieder hinaus.

Und Vater und Sohn legten ihren Feſtanzug an, und als
ſie damit fertig waren, löſchte der Doktor das Licht aus, und
beide begaben ſich auch hinüber in das Amt. Aber ohne Schie
ben und Drängen ging das nicht. Rieke hatte nicht zuviel
geſagt. Ganz Tollenhuſen ſchien ſich zu der Doppelfeſtlichkeit
vor ſeines Oberhauptes Hauſe eingefunden zu haben.

Voch drangvoller aber war es auf der Diele, und aus dem
Menſchengewirr ragte des Leinwebers Figur, wie eine
Säule in Sturm und Wogenprall. Der nickte dem Bürger
meiſter und dem Doktor freundlich herablaſſend zu, als wollte
e e nur dreiſt herein, ich laſſe auch euch mit

alten.“
Und der Doktor fühlte ſich umgefaßt, und als er ſich umdrehte,

ſah er in Luiſens ſtrahlendes Geſicht, und bei ihr ſtand der

6
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Rat und wenn ihn die
Ahnlichkeit nicht täuſch
te die beiden Woll
puppen aus Quandts
Omnibus. Das wollte
ihn im erſten Moment
aus ſeiner Faſſung brin
gen. Kamen die der Tier
kadaver wegen oder
gehörten ſie hierher, ſo
gut hierher, wie er und
ſeine Braut? Wahrhaf-
tig, das waren ja die
Tanten, die Tanten aus
Berlin. Er fand, er müſſe
etwas ſagen, ſich ent

er auch nicht mehr dazu,
denn auch der Rat wollte
etwas ſagen, und davor
mußte er zurücktreten.

Der kam indeſſen auch
nicht weiter, als daß er
ſeine Hände auf des Dok
tors Schultern zu legen
vermochte, da Leinweber

fand, nun endlich loszu
ſchießen. Und der ſchoß
auch los, nachdem er laut
„Silentium“ auf die ihn
umragende Menge her
abgedonnert hatte:

petenklang,

ſang?
„Zu ſpät“, rief Tante

Stine allen vernehmlich,
Tante Line ins Ohr.

Hähnchen warf ihr ei
nen drohenden Blick zu.

Rarn

ſchuldigen, aber nun kam

Hähnchen es an der Zeit

„Still, ich hör' Trom

Oder iſt es Männer

Blick von der MWarienkirche. [Photothek]

„Kommt es nicht die Straß entlang?
Sagt, was ſoll der Menſchendrang?“

„Zu früh, Vater“, rief Frau Hähnchen ihrem Manne zu. ſagt ihr nun?“

weber machte eine groß
artige Armbewegung
über ſeiner Zuhörer Köp
fe und warf auch ſeiner
Frau einen ruheheiſchen
den Blick zu, um dann
ſchnell fortzufahren:

e

teswillen!“ rief der Rat.

Hähnchen war aus dem
Konzept geraten. Es war
aber auch nicht nötig, daß
er noch weiter ſprach. Erſt

leiſe, dann lauter und
ernſt und feierlich klang
es von der Straße auf

die Diele herauf:

Herrn.

horchte und blickte auf
Herrn Hähnchen, der ſich

noch höher aufgereckt hatte und wieder die Menſchen um ſich
her anſah, als wollte er ſagen: „Ja, das war ich, ihr Was

Flugzeugnotlandung auf einem Kaſernenhof
Her bekannte Flieger Sſterkamp, der in Ziel zu einem Sportflug nach Berlin aufgeſtiegen war, mußte vor ſeinem Ziel eine Notlandung auf dem Gelände der ehemaligen

Franzerkaſerne in der Blücherſtraße vornehmen. Das Flugzeug erlitt Beſchäbigungen, während der Pilot unverletzt blieb. [Atlantie]

„Minichen“, der Lein

„Unſer Ovktor, ſeht
wie rank

Und ſein Bräutchen
lieb und ſchlank

Feiern heut auf einer
Bank

Ihr Verlöbnis frei
und frank.

Und wird heute je-
mand krank,

Spürt zum Sterben
gar den Hang,

Laßt ihn gehn den
letzten Gang,

Wir fühl'n in uns
jetzt den Drang,

Nach Geſang und
Gläſerklang.“

„Hähnchen Um Got

„Fang, rang, Hang!“

„Das iſt der Tag des

Und alles ſtand und

uwini
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Hindenburg Platz mit Hauptbahnhof und Hindenburg Bau

tuttgart iſt eine Stadt, die einem großen neuen Motor gleicht,
funkelnd, flink und anmutig zugleich; es iſt wie ein junges Mäd

chen, das Sport treibt, das ernſt, ſchlicht und verſchloſſen iſt. So ſchreibt
der bekannte franzöſiſche Schriftſteller Philippe Soupault über die
ſchöne, aufblühende Hauptſtadt Württembergs, des vielbeſungenen
Schwabenlandes. Und ein anderer franzöſiſcher Schriftſteller findet
nicht genug Worte der Anerkennung und Bewunderung für die Sauber
keit der Straßen, die Pracht der Läden und die gute Küche der Gaſt
häuſer, Ein dritter hat Stuttgart „Das Lachen der Welt“ genannt.

Etwas Stadtgeſchichte
Auf kulturgeſchichtlichem Boden iſt Stuttgart gebaut. Vor allem

die am VNeckar gelegenen Stadtteile hatten ſchon im Altertum durch
ihren Verkehr größere Bedeutung erlangt. Auf dem Boden von Cann
ſtatt a. N. hatte ſich ſchon während der Römerzeit ein blühendes
Gemeinweſen entwickelt. Urkundlich erſcheint der Name „Stuttgart“
erſtmals im Jahr 1220. Die Stadt iſt, wie ſchon ihr Name ſagt, aus
einem herrſchaftlichen Geſtüt entſtanden, das in dem Gebiet nördlich
der Stiftskirche im Anfang des 11. Jahrhunderts von den Rechts
vorgängern der Grafen von Württemberg angelegt worden war. Die
älteſte Stadtanlage entſtand wohl als Schöpfung des zielbewußten
Grafen Alrich, „des Stifters“, der die Macht des Hauſes Württemberg
begründet hat, um das Jahrzehnt 1240/50. Raſch wurde Stuttgart
zum Lieblingsſitz der Grafen und zum eigentlichen Verwaltungsmittel
punkt ihres aufſtrebenden Landes. Dadurch erhielt es ſein Geſchick
auf FJahrhunderte hin vorgezeichnet. Gewerbe und Handel blühten
nun neben dem Weinbau auf; die Stadt erweiterte ſich um zwei
ausgedehnte Vorſtädte, die im 14. und 15. Jahrhundert begründet
und im 16. Jahrhundert endgültig ummauert wurden. Der Glanz
der neuen Herzogswürde, in dem nach Abſchluß der Periode der
Landesteilungen ſeit dem Ende des 15. Jahrhunderts Landesherrſchaft
und Hof erſtrahlten, übertrug ſich natürlich auch auf die Reſidenzſtadt.

Die wildbewegten Kriegszeiten des 17. Jahrhunderts brachten der
Entwicklung Stuttgarts ſchwere Rückſchläge.

Die Stürme der Revolutionszeit und der napoleoniſchen Kriege
haben über die Stadt mehrfach ſchlimme Heimſuchungen gebracht.

Aber nach dem Zuſammenbruch Alt-Württembergs und des alten
Reiches wurde Stuttgart im Jahr 1806 Hauptſtadt und Verwaltungs
mittelpunkt eines gegenüber dem Herzogtum erheblich vergrößerten
ſouveränen Königreichs und nahm nun einen unvergleichlichen Auf
ſtieg. Die Herrſcher voran König Friedrich T. (geſt. 1816) und König
Wilhelm T (1816- 186), waren eifrig bemüht, die Stadt zu einer
ihrer neuen Königsherrlichkeit würdigen Reſidenz auszubauen. Faſt

zweieinhalb Fahrhunderte lang hatte die Entwicklung Stuttgarts den
Raum, der vom Mauerring der Altſtadt und der alten Vorſtädte um
ſchloſſen wurde, nicht überſchritten Jetzt wurde dieſer Ring geſprengt,
und die Stadt dehnte ſich nach allen Seiten aus.

Der freien wirtſchaftlichen Entfaltung ſtand noch immer die Un
gunſt der geographiſchen Verhältniſſe, die eingeſchloſſene Lage in
dem We den großen Verkehrsſtraßen gemiedenen Talkeſſel hemmend
im Weg.

Mit dem neuen Verkehrsmittel der Eiſenbahn bot ſich die Mög-
lichkeit zur techniſchen Überwindung dieſer Hinderniſſe; von dem Augen

blick an, da die große Eiſenbahnhauptlinie Am Heilbronn (ſeit 1846)
ihren Weg über Stuttgart nahm, rückte die Stadt ſchnell in den Mittel
punkt des neuen Verkehrsnetzes und damit auch des ganzen Wirtſchafts
lebens des Landes.

Noch immer verfügte aber die Stadt über keinen unmittelbaren
Zutritt zum Neckar. Dazu meldete ſich zunehmend Raumnot, wes
do Vergrößerung der Markung nun zum dringenden Problem
wurde.

Im Fahre 1905 faßte Stuttgart durch die Eingemeindung Cann-
ſtatts, das im 19. Jahrhundert die Entwicklung zu einem vielbelebten
Badeort zu einem Sitz der Schwerinduſtrie durchgemacht hatte und
Sitz eines eigenen Oberamts war, und der gleichfalls ſtark induſtriali

Stuttgart vom Sü



e Stuttgart
en ſierten Pfarrdörfer Untertürkheim und Wangen im Veckartal feſten
s Fuß. Es trat damit in die Reihe der großen Induſtrieſtädte ein.
en Her furchtbare Zuſammenbruch nach dem Weltkrieg warf auch auf
uf die Hauptſtadt des nunmehrigen Volksſtagats Württemberg ſchwere
rig Schatten. Aber die Umlagerungen, die ſich in der Vachkriegszeit im
ter ſüdweſtdeutſchen Verkehrs und Wirtſchaftsleben vollzogen, wirkten
aſt ſich zugunſten Stuttgarts aus. Zuſehends errang es eine Art wirtſchaft

Mauriſches Schloß Wilhelma, Stuttgart-Cannſtatt

deſſen großgegliederten Baukörpern und einfachen kubiſchen Zweck
formen das Auge des Fremden gefeſſelt wird, iſt nach dem Arteil
der Sachverſtändigen der ſchlichteſte, dabei ſchönſte und monumentalſte
Bahnhof Deutſchlands, zugleich das charakteriſtiſchſte Bauwerk
des neuen Stuttgart. Weithin ſichtbar ragt ſein 58 Meter hoher
CTurm empor als Wahrzeichen der Stadt und als Ausdruck des Willens,
Mittelpunkt des ſüdweſtdeutſchen Verkehrs zu ſein.

Auch an einem anderen Platze der inneren Stadt erhebt ſich ein
Werk der neueſten Baukunſt; an der e der nach dem früheren
Miniſterpräſidenten benannte Mittnacht-Bau, ein ſtattliches, zehn
Stock hohes Büro und Geſchäftshaus.

Als Gegenſatz zu dieſen neuen Bauwerken ſtehen im Herzen der
Stadt monumentale Gebäude aus früheren Jahrhunderten: voran
das Alte Schloß, aus dem 16. Jahrhundert ſtammend, deſſen Arkaden
hof weltberühmt iſt. Leider iſt in den letzten Oezembertagen 1031 der
Oſtflügel des Schloſſes dem raſenden Flammenwirbel eines Schaden
feuers zum Opfer gefallen. And um den Marktplatz mit ſeinen
winkeligen Gaſſen drängt ſich ein weſentlicher Teil von dem zuſammen,
was Stuttgart noch an guter alter Bürgerbaukunſt ſein eigen nennt,
unter anderen ein wundervolles Rengiſſancegebäude und eine Anzahl
kleinere, in bunten Farben leuchtende Giebelhäuſer, die dem Platz ein
freudigfrohes Anſehen geben.

Zu den ſchönen Villenkolonien am Rande der Stadt und zu den
Vororten führen zahlreiche Straßenbahn und Autobuslinien. Sie
führen den Fremden hinab an den Neckar, der jetzt kanaliſiert iſt, auch
zu den erfriſchenden, heilkräftigen Mineralbädern und Mineral
Schwimmbädern (Mineralbad Leuze und Mineralbad Berg).

Stuttgart iſt eine ausgeſprochen moderne Stadt und darf den An
ſpruch erheben, als ſchönſte aufſtrebende deutſche Stadt, ja als eine
der ſchönſten Städte Europas genannt zu werden. In wohltuender
Harmonie vereinigt ſie Nürnberger Meiſterſinger-Motive, Neuyorker
Hochbautenkühnheit, Münchener Gemütlichkeit, Pariſer Eleganz, Ber
liner Tempo und Wiener Fröhlichkeit. Wohin man kommt, bietet ſie
ein Bild des Fleißes, des Fortſchritts, der Anternehmungsluſt und der
Sauberkeit. Sie hat Freiheit, hat Fnitiative, hat Bewegung. Sie ſchickt
ſich an, die Metropole des deutſchen Südens zu werden.

tgart vom Sünder

den licher Vorrangſtellung im deutſchen Südweſten. Dieſer Aufſtieg und
im die daraus erwachſenden wirtſchaftlichen Notwendigkeiten führten im
igt, Verein mit neuer Raumnot zu weiterer Markungsausdehnung.

So hat ſich im Laufe von zwölf Jahrzehnten nicht nur der Amfang
Un der Stadt erweitert und ihre Einwohnerzahl von rund 22000 auf

in 00000 erhöht, ſondern auch ihr äußeres Bild vollſtändig geändert.

a Das Stuttgart von heute
ög Stuttgart iſt zu einer Stadt geworden, deren Name überall mit
en beſonderer Achtung genannt wird. Eine moderne Stadt iſt ſie und eine
46) prächtige Kunſt und Gartenſtadt, dabei unbeſtritten die ſchönſt-
tel gelegene Großſtadt Deutſchlands. Die grünen, waldbekrönten
fts Berge und Hügel, die ſie umſchließen, die hübſchen weißen Landhäuſer

in den neuen Stadtteilen, die Schlangenlinien der Straßen, die zu
ren den Höhen hinaufführen und zu den ſchönen Ausſichtspunkten, machen
es auf jeden Fremden einen ſtarken Eindruck. Aber auch die zahlreichen
lem Parkanlagen im Innern und in der nächſten Amgebung der Stadt, die

vielen ſchönen Spazierwege, die Denkmalſtätten und nicht zuletzt die
an in der neueſten Zeit von hervorragenden Künſtlern geſchaffenen
ten Monumentalbauten und Hochhäuſer heben die Stadt aus der
ind Reihe ihrer Großſtadtſchweſtern im Deutſchen Reich heraus und empor. e eali Der neue, 1822 in Betrieb genommene Hauptbahnhof, von Weißenhof-Siedlung

en
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Der Amtsgerichtsrat lebte behaglich in dem Hauſe am Markt.

Seine Zimmer gingen auf den alten Garten hinaus, er ſah
ganz nah die Bäume, hörte das Vogelzwitſchern und konnte

ſich an dem Blühen und e e der Blumen freuen.
Seine Wirtin ſorgte für ſeine Behaglichkeit, das Eſſen

war ſehr gut, die Zimmer ſauber und aufgeräumt, und eine
Vaſe mit friſchen Blumen erhöhte in ihm ſtets das Gefühl,
„daheim“ zu ſein And dann, die alte Dame war nicht neu
gierig, ſie guckte ſich nicht alle Briefe von allen Seiten an, die
kamen, was ihm ſchon einmal früher paſſiert war und
ſprach nur das Notwendigſte mit ihm.

Er hatte ſich in den langen Jahren ſeines Junggeſellen-
lebens allerlei Dinge angewöhnt, die man eben nicht tut,
wenn man eine junge Frau neben ſich hat. Aber er fühlte ſich
unſagbar wohl in ſeiner Amgebung, ging wohlgemut zu
ſeinem Dienſt, verbrachte die Abende Dienstag im Kegelklub,
am Donnerstag im Geſangverein und ſpielte am Sonnabend
mit einigen Herren Skat.

Ab und zu beſuchte er auch mal ein Theater, aber ſonſt
ſuchte er mit Regelmäßigkeit ſein Bett auf. Er hatte einen
ruhigen Schlaf, nichts ſtörte ihn, im Hauſe war alles ſtill.

Nun war das aber ſeit einiger Zeit anders, ein junges
Ehepaar hatte ein Zimmer neben dem ſeinen bezogen. Es
ſollte zwar nur für einige Wochen ſein, bis eine Dienſtwohnung
für den Herrn, der hierher verſetzt war, frei gemacht ſei,
aber dieſe Mitbewohner begannen den Amtsgerichtsrat
unliebſam zu ſtören.

Sie hatten ein Baby, es ſollte „ſüß“ ſein, wie ſeine
Wirtin behauptete, aber er verſtand von Kindern nicht das
geringſte. Er ſah ſie nicht einmal an, wenn ihm mal ein paar
über den Weg liefen.

Nun aber verſtand es das kleine Baby zwar, ſeine unlieb
ſame Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Es ſchrie ein paarmal
in jeder Nacht. „Es käme von den Zähnen“, behauptete ſeine
Wirtin, und „ginge bald vorüber“. Denn er tobte jeden Morgen
über die ſchlafloſe Nacht. Aber es mußten immer neue „Zähne“

kommen, das Gebrüll hörte J e
nicht auf, es ſchien ihm faſt,
als würde es nächtlich ſtärker
und herriſcher.

Drüben verſuchte zwar die
junge Mutter zu beruhigen,
aber nur für Minuten, dann
ging es von neuem los. Eher
gelang es denn noch dem Bater,
deſſen Stimme die „dummſten
Redensarten“ hervorplapper-
ten, nicht ein-, nein zwanzigmal
oft das gleiche wiederholend.
Es war fürchterlich, andauernd
anzuhören: „Wo iſt denn mein
Muſchikätzchen?“ oder „haſt du
Vati lieb

Der Amtsgerichtsrat ſtopfte
ſich die Ohren voll Watte,
kroch unter die Decke, nichts
half, drüben klang es: „haſt
du Vati lieb

Er hörte es ſogar ſchon im
Dienſt, wenn er über ſeinen
Akten ſaß er wurde nervös,

dies „haſt du Vati lieb ver
folgte ihn.

Er wollte kündigen, aber
es dauerte ja mit den Mietern
nicht mehr lange, beruhigte
ihn die Wirtin.

Niemals aber war das Ge
ſchrei ſo durchdringend geweſen,
wie in dieſer Nacht. Es war ent
ſetzlich, Schreie eines wohl Vach getaner Arbeit

allein gelaſſenen Kindes, das niemand beruhigte. Sonſt war
ein Wiegenliedchen der Mutter oder ein Scherzwort des
Vaters, das allmählich den Schmerz des kleinen Weſens be
ſänftigte. Heute war drüben die kleine Kehle ſchon heiſer von
allem Schreien.

Er ſprang aus dem Bett und klopfte an die Wand, aber das
Schreien ward ſtärker, und der Amtsgerichtsrat zog ſchimpfend
ſeinen Anzug an, ſchlupfte in die Hausſchuhe, überlegend,
wie er drüben energiſch auftrumpfen wollte.

Drüben fand er die Tür nur angelehnt, niemand antwortete
auf ſein Klopfen, nur das ſchreiende Kind

Er trat ein, ſchützend ſeine Hand vor das flackernde Kerzen
licht haltend, das er in der Hand trug.

In einem kleinen Bettchen lag das Baby in einem Wirrwarr
von Kiſſen, fuchtelte mit ſeinen Beinchen in der Luft herum,
mit dunkelrotem Geſicht.

Er ſah erſtaunt, daß das Kind allein war. Niemand in den
beiden Zimmern als dieſes ſchreiende, ſtrampelnde Etwas.
Er ſchimpfte vor ſich hin. Gewiß waren die Herrſchaften im
Theater, und das unzuverläſſige Kindermädchen war irgend
wo auf Abenteuer.

Er ſtellte die Kerze weg. And hole ungeſchickt das Kleine
aus dem Bettchen, aber das ſtrampelte ſo heftig, daß er
fürchtete, es fallen zu laſſen, und ſo ſetzte er ſich ſchnell auf
einen Stuhl.

Aber das Kind weinte weiter. Mit ausgeſtreckten Armen
ließ er es nun auf ſeinem Knie tanzen und brummte „hoppla,
hoppla, hopp“ dazu. Das Kleine horchte auf, es ſchluchzte ſchon
weniger, nur noch ein paar Tränlein rollten die heißen Bäck
chen herab. Sichtlich erfreut bemerkte er ſeinen Erfolg. Das
Kind wurde ſtill, das ganze Geſichtchen drückte Begehrlich
keit aus, noch mehr hören zu wollen.

un fingerte es an ſeinem Rock herum, aus der Bruſt
taſche lugte ein kleines Käſtchen, das wollte die Kleine

Er nahm es heraus, es war der Orden, der ihm heute im
Amt überreicht worden war und den er ganz vergeſſen hatte

wegzuſchließen.
Oh, wie das kleine Fräulein

lachte, als nun das Schloß auf
ſprang und glitzernd auf dem
dunklen Samt der Orden blink
te. Das ſchien der Kleinen im
Augenblick das begehrteſte
Spielzeug zu ſein, ein Griff,
und ſchon hatten es die kleinen
ungeſchickten Fingerchen er
haſcht, und Baby lächelte ganz
ſtolz und zufrieden

Da fühlte ſich der Amtsge-
richtsrat ganz glücklich wie nach
einem Siege. Niemals hatte ihn
das Lächeln eines weiblichen
Weſens ſo fröhlich gemacht wie
dieſes des kleinen Mädelchens.

Er ſah das Kind auf einmal
mit ganz anderen Augen an,

wie rundlich zart die Bäckchen
waren, wie ſchön geſchwungen
der Mund, und waren die
blauen Augen nicht wie leuch
tende Himmelsbläue?

Zärtlich drückte er die Kleine
an ſich, und da fiel ihm ein,
wie der Vater ja immer geſagt:
„Haſt du Vati lieb Er hatte
es damals lächerlich und albern
gefunden, aber womit konnte
er anders ſich im Augenblick eine
kleine Zärtlichkeit der Kleinen
gewinnen?

[Sans Heinigl Er verſtellte ſeine Stimme,
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Der Herr Amtsgerichtsrat
war aber tief gerührt, wenn ſich
das Kind auch gleich wieder zu
ſeinem Orden wandte, der es
viel mehr intereſſierte. Es kaute
bald lutſchend auf dem Ordens
band, und der Junggeſelle der
immer peinlich auf ſeine Sa-
chen gehalten, ließ es geſchehen,
daß man ſeinen „langerſehnten“
Orden ſo mißhandelte.

Der Zeiger der Ahr eilte wei
ter fort. Niemand kam

Baby wurde ſchläfrig, und
der Amtsgerichtsrat ſuchte in
ſeinem Gedächtnis nach Lie-
dern, die er vorſingen konnte

„Der Fäger aus Kurpfalz“
gefiel der Kleinen, die nun im
Warſchſchritt durch das Zim
mer getragen wurde. Aber der
Rhythmus ſeiner Liedchen war
viel zu aufregend, üm die
Kleine nicht einſchläfern zu
laſſen, ſie ſah ihn ganz pfif
fig an, immer dabei an dem
Orden kauend.

Er ſah es ein, er mußte et
was Trauriges ſingen. Bei der
zweiten Strophe von Ich weiß
nicht, was ſoll es bedeuten“,
ſchlief Baby ein. Vorſichtig ſetz
te ſich nun der Amtsgerichtsrat
auf einen Stuhl, ganz ſorg

Schachaufgabe Vr. 207
von A. Somma in Palermo.

V 277 r
c

S

7

De 6
Weiß ſetzt in zwei Zügen matt.

Vergleichsſtelkung:
Weiß: Kh6é;, Da6; Tp8, c7, Leo2, e1; 88,
o 6; Ba 4 (9). Schwarz: Ko4; Des ThA; Las,

P'6; Sa5; Ba7, v4, d 4, s (10)-

Löſung von Aufgabe Nr. 203.

I. Koö6 uſw.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in

Marken beizufügen.

Das neue Schachlehrbuch

Als paſſendes Geſchenk empfiehlt ſich das
neue Schachlehrbuch von L. Gaab und A. Wiede
mann. Das Buch iſt mit Porto zum Preiſe von
Mk. 2.80 noch zu beziehen bei Schachwart Leon
hard Gaab, Stuttgart-Kaltental, Poſtſcheckkonto:

35 725 Stuttgart

genau wie der Vater rief er nun „Haſt du BVati lieb Aber
er mußte das genau ſo oft wiederholen wie ſonſt der Vater,
ehe es gelang, daß des Kleinchens Köpfchen ſich an ſeine
Wange ſchmiegte und die kleinen Kinderlippen ihn küßten.

e

Regensburger Charakterkopf

Moderner Vorſchlag
Junge Dame (zum Piloten)t „Könnten wir

mit dem Flugzeug nicht verkehrt herum fahren,
damit meine Dauerwellen nicht ruiniert werden,
wenn es regnen ſollte?“

Lebenslänglicher Zuſtand
Altes Fräulein (zum Bettler): „Wie lange

ſind Sie denn ſchon ohne Arbeit?“ „Seit
meiner Geburt.“

ſ.

i

5

W
Im Ahnenſaal

Hausherr (zum Gaſt): „Dieſes Bild ſtellt
einen meiner Vorfahren aus dem 16. Jahrhundert
vor. „So? Beinahe wäre es einer meiner
Ahnen geworden, denn ich hatte in der Auktion
bis 2000 Franken dafür geboten.

fältig, damit Baby nicht wach würde.
er auf das ſchlafende Kind in ſeinen Armen. Er war ſo
ſeltſam befriebigt, wie noch nie im Leben Heute auf
einmal ſchien er es zu begreifen, wie ein Kind die froh

Ganz glücklich ſah

machen kann, die um es ſind.
Aber auch wieder begann in

ihm die ſchmerzliche Gewiß
heit aufzuſteigen, daß er alt
wurde, ſein Haar an den
Schläfen zu ergrauen begann,
daß der größte Teil ſeines
Lebens vorüber war. Keiner
würde jemals ihn beweinen,
wenn er ſich zum Sterben leg
te. „Vater“, wie ſüß klang das
Wort „Bater“.

Eine große MWutloſigkeit be
mächtigte ſich ſeiner.

Draußen kamen nun Schrit
te, das Elternpaar kehrte
zurück.

Erſchrocken ſahen ſie die un
verſchloſſene Tür, den Nach
barn mit dem Kind, das ganz

feſt den Orden hielt und ruhig
ſchlummerte. Man wollte et

was ſagen, aber da hob
der Junggeſelle, der keine

Kinder kannte, den Finger:
„Sſt, ſſt, ſie ſchläft Und
legte das Kleine ſorgſam auf
die Kiſſen des Bettchens.

Und ging dann ſchnell und
behutſam zur Tür hinaus

3

Silbenkreuz und quer

7 2

3 7
5 b

7 8 9
70 n 72 73

14 15
76

Bedeutung der Wörter:
Waagerecht: 1. Teufel, Begleiter Wallenſteins,

4. Erdhöhle, 5. Volksſtamm, 7. inneres Organ, 8. unkulti
vierter Menſch, 10. Hauptſtadt eines europäiſchen Staates,
11. Feuerkörper, 18. Berwandte, 14. exotiſcher Vogel.
15. ſpaniſche Stadt und Provinz, 16. kirchliche Vorſchrift.

Senkrecht: 1. Muſe, 2. öſterreich. Dichter, 6. Feuer
körper, 7. Indianerwohnung, 9. Frauenname, 11. ſagen
haftes Ungeheuer, 12. Verzierung.

Auflöſungen:
Hiagonalrätſel:

1. Digamma, 2. Gerippe, 3. Monopol, 4. Kneifer, 5. Ma
rokko, 6. Agaſſiz, 7. Alkoven.

Löfung der Diagvnalen: 1. Henikin, 2. Agrippa.

Viſitenkartenrätſel: Sekretaerin.
MWagiſches Quadrat: Mark Amor, Roſa, Kran.

Berantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Hailer
Offſetrotatjonsdruck und Verlag Greiner e Pfei ffer

in Stüttgart.
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III

Stapellauf des OoppelſchraubenMotor
tankers „Franz Klaſen“ auf der Deutſchen
Werft zu Hamburg. Er wurde für die Deutſch
Amerikaniſche Petroleum Geſellſchaft Srandard
Shipping Company of NewVork erbaut.
[Photothek]

Paoli Schwartz wieder in der Heimat. Nach
mehr als zehnjähriger Gefangenſchaft in der Hölle
von Cayenne. Nach ſeiner Heimkehr am Fenſter
ſeiner Wohnung in Kehl a. Rh. [Keyſtone]

Präſident Ooumer, der durch ein Atten-
tat getötet wurde. Der Täter, ein ruſſiſcher
Emigrant, wurde verhaftet. [Keyſtone]

Her Hauseinſturz in Lyon. Hie neue Erd
rutſchkataſtrophe, die Lyon heimgeſucht hat, hat
40 Cobdesopfer gefordert. Herriot, Bürgermeiſter
von Lyon, leitete die Aufräumungsarbeiten. Die
Unglücksſtätte. [Keyſtone]

Eröffnung der neuen Bibliothek des Oeut
ſchen Muſeums in München. Blick in einen
der rieſigen Säle der neuen Bibliothek. [Atlantic]

Vorderſte Reihe der Feſtverſammlung: Links
Reichstags präſident Löbe, Frau v. Miller, et
Oskar v. Miller, Dr. Held bayer. Miniſterpräſi
dent. Wißmann]

e
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